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^^^^ f *" 

I Jie Ldhni von den cbinu^clieii Arznd- 

• • • , 

Qiittela I bat bisbex gewöhnlicb das Sctuk* 
lal gehabe^ dals fie jo dea Scbriften der 
jMatam medica f wo nicbt gana; venuebläf- 
figty docb meiftens nur als eioQ J^ebenfache 
oder al9 AnbaQg betrachtet wvf^e.' Sie ifl: 
auch daher nicbt, fa lehr bearbeitet , als die 
, I«ehre von den innern Mitteln^ 



• a Ich 



9 



Ich habe di^n Theil der Amidmittel 



um. fomehr von den ionera Arzneien ge^ 
\ trennt, weil die äuflire ^irkungsart der Me- 
. dics^neiitci in vielen Fällen von der innem 
ganz verffphieden^ und oft felbft entgegenge« 
fezt ifl. '"SPU AbWeadung der Aui&rn Mit- 
tel hat eben fewoU ibre befondernlndicatiö- 
nexif die fich mcbt allemahi äus d|r^in« 



nern Wirkungsart erklären lallen, und 
die - man ' nicht nut dnander ^v^tänden 



♦ • « 



kann 



► ••••• 

Im Allgemeinen bin ich dem Plane 
gefolgt^ welifiai i(* för ain lerfteiiTiieä 
entworfen tiatte. Ich habe durcbgehends 
nach (den tondfäzen der neuem Chi- 



Er&hruogen^ 
die 



;' ' ■ Og'iiuca üy Google 



JE. i n- 1' ß i- tu hg, 

m 

- » * 

die Anwendung 'dtfariMittel beffiuximtf und 
fliefe sadb: ihyeii< allgemiii^ iWiduingea 

und der Anwendttug^in Erankhäkeu gedrd^ 
ixet Ueberau find - die> ßOthigen Aa wei-s 
ftingentinid Vorfiöbdgi&eitsregelii. bqy rdfiili 
Gebrauch ^gegeben | fo weit :i£Si die Ma*» 
tur dieför Schrift zi^ls. Auch, zur Ert 
^feicbta^ufg der Uabeilicht find eitier je# 
drar -Kiafie ein^e allgemeine Eriauerua-i 

gen vorangefchikt^ um das Buch prak- 

» 

tifch brauchbar^ und desr. gütigen Bey-» ^ 

&lLs womit der erfte TheU aufgenommen 

- *' 

worden f nicht unwerth zu ;machen. 

* - ■» 

VieUeicbt wftre es meinen Lefem: 
nicht unangenehm gewefen , wenn ich zu«» 
gleich einen Catalogue raifonn6 dar braugh* 

• 3 bariteii 



Einte i t u n g. 
iMfft^i Bandagen voßA dbmieg£Am Ii* 
ftrumetite . angehängt hättet hfl iSronde 
find ja diele nichts anders als Heüauttel; 
Ich fütdttete unr <dule die Befiäireibabg 

der Operationen und At]^iidtti^en^ wel* 

♦ 

ehe mich zu weit in die praWche Chi« 
«nrgie gefftttrt haben wOrd^i nkht fo 
verfläqdlich zuXeya Vidladht werde ich 
diefes zu einer andern Zeit nachhcilen« ' , 



Auf der Georg Augufts UniverfitMt, 
im Marz 1792. 
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Allgemeine Lfeberfichc. 
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Elile KUile: SIutauAleerende Mittel Seite f. 
Zveyte Klaile; Blutftüieade hbttxL S. %6. 
Dritte KlaiTe: Zufammtn'alrhffndc MitteL S. i 



VieM tUHkz ' Z^rAeileBde M&tdL &. 43. 

, * » 

Fünfte lÜtile; Fäulmihridiige Mittel S. 

' • '1 

Sechfte Klalle: Aczmittel S. 97. 

Am BftBiiaii^tcL S« 99. 

IL Btafenerregende Mittel. S. \%$. 

C l^jOCliiiiidKade MitteL & i)a 

KüntUiche Gefchwüre. S. 131« 



KImSCrs £cweiclieiide« Frfrhliiffi*ivW 



Achto 



jtttgmtm Uibarjkhi. 
Acbte Klaffe: Ausugknendc Mittel. S. 175; 

- ^ 

keunte KlaÜe: NielemitteL S. 19g. 

Zchatc .Klaffe : Spcichelerregende Mittel, Käumit- 

Eilfte Klaffe: Von An'srendung der KlyAire. 

• 209» ' ; ^ J • . ..... 

. ' A. Tobaksraiichklyftirjf.' S. 218. * > 
Ä. Klyftire von fixer Luft. S. aao* 
C. Stuhkäpfchcn. 'SSi* ' 
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Seite. 9 Zde U JdA Äatt Art. iSdi^ji i^. jadia» 

' ' oder radialis* 
^ • ^ ^— ♦ '% J4uf kclfiifcriigeWffe: ,Mi^keltoferiip 

16 Macbeidc : Macbride. 
^ 1^0 — — jl; Decandrans-Oecaadra ^erden/ 
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Zweyter TheiL 

• • . i ' . • II ' 



Chirur; 
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. E r ft KJ « ff0. 

Blu^usleerende ^t,teL 



einem vollkommen gefunden Körper, iA das 
VedältnÜ» der zudi Leben' m^^veiidigen FeQchr. 
tigkeiten, ini^. der GroiTe d^lheUf in einem ge« 
willen uncf natürlichen Gleichgewicht^^ Werden 
dieie in einef gröflem Mei^ angcfaipmlet, als 
zur Erhaltung de^ h^hw und- rder - Cefundheit 
noth^endig iA^ £> entlteht. idie . VoUblütigkei^ 
( Plethora ) eine ' Ueberf uUong . und , Auad^upg \ 
der G^£äde( und die näcl)(le toige d^von, ift ^ia 
»TK iL ' ichnel- 
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Stfit Klafft. 



fchoellerer.Uinlauf des Bluts, Wailuug, Erhittußg, 

» • • 

Congeftion. 

Matt jbat die Bemerkung gc^nacht» daf^ das 
Verhäloiiß des Bluts in den Schlagadern zu den 
Venen, bey jungen Perfonen viel gröIG^r ift» als 
bey^E^«rac^f€^jßnr:'^<^^^^ HalUr 
Elem. phyfioL Tom. L). lu jungen Jahren ift 
cbher .di0< ^Pge def Bkts ül den Schlagadeftip 
verbäitniläiäilig gröiTer. Hingegen im Fortgange 
des Lebens^ fo wie die Sclilagadern immer nach 
und nach feAer und didhltir vetden^ -nimmt diii 
Men^.des ^imsi.in^ihn« aMoäihkg ab, iLnd dag«, 
gen in d^n Venen mehr zu , und es ifl zuletzt 
mehr Blut in diefisn enthalten, als in. den Schlag- 

udenu / ■ " ■ • , 

Eiaa Verminderung des Bluts , '^enn He nicht 
zu ftark ift, wd in 'venigen Tagen Frieder er- 
^Bti^t Doiürt hat, beobachtet» dafs bey einem 
Xonft gefunden und ftarkcn Menfcheni, /echzehn 
Ünzen Blutyekihe öMwweggenowmTO 
fünf Tagen ichon- wieder erzeugt waren. Man 
kann daraus «war den Schluß maclien, dafi eine 
dnzige m'^e 31btausleerung, oder überhaupt ge« 
nommen kleine Aderläffe, keine £efar merklichen 
Folgen haben können. Allein demohngeachtct Iflf 
«ine AudiSerung, die oäine hinreichende Grfinde un- 
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'/ • • • ^ 

4 tettiommen wird , allcmahl dex Gefundheit nacb» 
thcitig, tm4 cioe tmbedadMÄine Verlczung der Na- 

D« Blutausleenmgctt tas Gevolmheit. oder 

zur Vorbauung von Krankheitea, find daher auch 
fchr ofiMittd, wddir ^ett Gdimdheitsiuftand vcr* 
fchlinimcrn: lic^find um fo mehr gefährlich/ veü 
zuNÄTeUen nach einem maiHgen Aderlaß, weichet 
nicht g«nz «ur Unzeit angefteUt ift, die täufchcnde 
EmpMung . einer angendunen L'eer^ md des Bet 
ferbefindens verQ)ürt >öc^ird, welclics fo leicht , 2ur 
.Wiederhohlung deflelben verleiten kann. Haupt- 
f acbüch wena eine £üfche Voilblätigkcit ik Ver- 
.a^ilalTung war, • * 

Noch fchädiichcr ift ein BlutrorM für Krank« 
welche itm an Blut, fchvächlich und abgezehrt 
find. Auch Kinder und bejahrte Perfonen veitra- 
^eu die ßiutausiecrwjgen nicht, es fcy denn, daß 

dringend nödiig 

machte. Noch wen^cr fiuiichte Krankheit^; oder 
folche wcldie voa Uareiiugkeiten in den erilen 

Wegen oitflehen. V 

*# • . ■ • _ 

' - Es giebt , freylich ElUe, dafs d.efe Krankhei. 
tett mit «iner ^üriOicbäi 'VoUblßtigkcit, und mit 
EutzundunggzMfaJlen v^bundea jQpd, «Ueia ioldie 
' ' ' » ' Aus. , 
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•Ausnahsnea erfordern iuuner Eifaliruiig.uad einea^ 
•fichtigcu Scfaarfbiick. 'um/dkr. ScfaemziifäUe.za xta- 
terfcheidea, und di6 Ausleerung darf itjoam nur 
,jnit/aufferfter Vorficlit;^ jwd uüt kar^i: Haad an- 
^eilellt Verden. Ivette Pa&nca leiden eben&lls 
. mehr von Jeincni Biutve^nßf «1$ magre « ]U|d Män- 
ner weniger als Frauen, i 

' An manchdi Orten ifl das Voruilbeil 'berr- 
jcbeiid^ da&. man xrährend. der Scb^vagericbaft« 
zu gewii&a Zeiten ein^e . filutausleeruQg uiachea 
,mttfie. Im ailgemeinaii= ift es. ichwer darüber et- 
was &{lzufetzen. Em A^erkft ift oft-otfi wi^tl- 
gci;. Hüiüniittcl, um den glücklichen Fortgang der 
. Schwangerfdiaät zu befikdem> und Mi&fäUe zu ver* 
hüten; dagegen aber kann es au& .Ger#dewohi und 
ohne befondere Li fachen gebrauclit^ den Grund zu 
einer KränkUchkeit legen, welche während der 
gjäxOm Schwangerlchaft und dem Wochenbette* 
nocji na<chhiEingt. • *• ' 

Auch' bey anrcheinehd leblofen Perlonto^ zu- 
mal bey Ertrunkenen, wird dieie Ausleerung 
viel zu ^gemein ^ uud nach unrichtigen Bcgrii&n 
von dem Zuftande fcdcher Vmniglückcen apgewen*- . 
det. Dies ift eine Uriache mit. dais ite ib 
äuflerft feiten ^e^ieder zum Leben gebracht wer- 
deAi ,Mui' iblke £rtniidmen lue zur Ader 
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lafTea, ^vcim nicht bisfondre UiTiüiiadp.ei..^forideai 
(ArdtWL BiU« Lfi; d. St. abg.). 

Die Cri^giiag ei^es BlutfiiiHes ift in manchen 
Krankheiten fehr heilfam ^ und die Natur zeigt 
ielbft jdiefen Wc^t wi einer Volibhitigkett voiv 
.zubengen, und, das natürliche Gieiphgevicht des 
Körper« Wieder herzuflelJen. Diefe Falle find 1) bey 
einer "«rahfen Völtb^tfgkelfT'^a') tn Entzfindunga. 
Krankheiten und einer entzündliche^ fieichafienheit 
der Safte ^ oder um die Entzündung zu verhüten; 
ausgenonimea venn mioi * vonoa fieht, eine 
fbrke Ekerung folgea ^md» - )) gegen Anhüiifuii. 
gen des Bluts in einzelnen Theiicn, und 4} weim 

: VL\ätSä& imterdriiekk finii June Bktauaieerung hat 
einen ^gebreiteten Nvitaen« . Si^ Uect. das Syflcoi 
der hlacgefi:iire aus, und vermindert die Kr^ft des 
Herzens VQd d^ S^agad^ Z^fMfib.NvMt 

• ue eine Ableitungy ' 

Die Wnrkung der Bhitausleerung, ifl nach al* 
kn Erfiüirüngeil am.fiahtbfavl^^ je ^aher fie ai^^ ' 

' leidenden Stelle angeheilt ;verden kann, oder, da« . 
geöffnete Gef äs felbfl danät in Verbindung Aehc« 
Zum Beveile jdienen die ÖnlicheaBJutaifrieerungen^ 

' ^i;ddie oft augenblicklich hülfreich iiud, ßen^ohn« 
geachtet ift in raaucheq Fallen die ;Vu$le^rui)g a% - 

A3 dnem . 

t ^ • 
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6 ^ •• Erßs Xtaffi. . ' ; 

einem entferntm Theile der Locdbmlc^nmg voiiD^ 

ziehen, oder iie muis vor der örtlichen Ausleerung 
yoihergeheiL Zoveilen kömmefi auch Wondff» 
Umilände hinzu weiche leil;cn. Uebcrhaupt aber 
ift die Beftimmung der Stelle und der Widerhoh- 
lung -in individueUen Fälieil fehr fchwer^ und nocb 
weniger- üefligefetzt, als man ^rvarten ibilte. . 



VSNAE SECTIO. . " 

FlflMowim. Das Adti^ia0ea» filudafiea. 

pftrtafeln» 

Die VenaeledUon ift eine der älteflen chirurgf* 

« 

fiAen OperatkmoL • Am ge^sröhnlochAea wd fie 
mit dem Schnepper verrichtet, ieltener mit der 
LaocMe^ "«^ie^'ohl dceies Ii^firument ungleich flehe- 
. m und geviil^ 

4 

Die vorzüglighften Stellea find: am Hälfe die 
Venp iagubri's; am AiW die Vc^ b^Bea , dio 
Mediana up4 Ccphflicf ) aip FuÜe di^^Vepa Sa^ 
phena intern^ pder exterpf, Wufid'ä|:zte wäh« 

. len gewöhnlich die V. Mediana am Ann^ ]ltfeir> 
Dicke wegen) fUein die Ce£riic Ift an diel^ SteUb 
immer ^öiler^ ^eii leich( dif N^^g^dechti^ 

lErelche. 
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weiche diefe Ader umgeben, oder die Aponeurofe 
des Biceps, oder idio Arterie des AoniSft vtti- 

che darunter liegen , leicht verlebt werden können. 

Das Aderlals am Arm> erregt leichter ,eiae Ohn-. 

nacht als an andern Stellen. * 

• » • . » • - .• , , . ' » • . 

/ Ciiijided«^ iA aliem^ nur ein FaliiatiymitteL* 
Et hebt die < B^chverden * der VollbJi^tigkeit nur 
f fis^ dataaUi« aUein aklit 'auf inioldr« und verlioT 
dert auch nioht dais jQe :^ieder antä^ben« Die be* 
londto Anzeigen dai^ (ie nd^tüweiidig ift^ Ünd: 
l) ein g%ffmM0y md imrUr JPwit^ «Ueia 

dagiegen giebt «s, ,widuigf^ Au^nahiiien» In mau- 
dboi Krpnkheiten ift ^er Puls fchwach und klein^ 
iy»d die Jndicatioii nun Bhidi^ üj» dringeodi 
hing^^ kaao der Pui$ hart und gekannt feyn,^ , 

d man darf doch nicht zur Adei* iaflta: Dia 
Natur der Ksiu^ddieit mi ^ epidenuichev Cooititu« 
aUeo^ Mct meißen leifen« a ) le^i^« 
natürUehi ^aUang, vermhrtt Hize und ßmrki Rtr 
^ des Korpm'. Auch diefe Fälle erfordm fbcn- 
falls Einfchränkungj nian mu^ hauptfächiich die 
&Uche VöJlhlätigkcit unterfcheiden, ^ 

. Ejn ilarkes .Ad^sd^fit «iriif einin^, . ifi viel ' 
würkfaoiec . als 'mi^hrei:e Meinem z\x^&Xdi neb- 
ttien naeh ^(Wfi Adqrlils die Zuf älle api, und 
* • ••' A*4_ . . dies'- 
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^es ift oft ein Beweis i dals «iae Wiederhoblung, 



< 1 



. Die Menge des ^egzulafTeaden BlAts , ka^ 
man im aUgeineinen nicht abfolut beflunmea. Hier 
tmüTen die Mtoßä^xsät und befimdeis Aitt Puls Lei- 
tung geben. Es ^ird eine Menge erfordert, "v^el* 
dbt hnireiciirnd ift deh torhandenen UebetfUifr stf 
Wnnndtoij dodifo^ dais die^Kiftfe» dadosdi nicM 
gefchVacht Verden« Nach den Verfuchen weiche ' 
jy^a/^x angeftelltihat (Haemafiat. i. 6.^, Itansl 
man 'den Schiuis machen » 'da6 bey: einem Menfdieii 
deiTen Körper 116 Ffun4 .wiegt^ ein Aderlals vgn 
fimhs'UivMfti yaA vmty Drachmen, die Lebepskliffifior 
um den sehnten Theil gdehvildst vecden;^ 
Für einen jungen 1 Aarken Menichen . vo^ 2N?a9£ig ^ 
Jahren, tft-'ein Aderis6 von vier Un^^en leli^ 
Ueints« fOA Ad«da(ä von vm^ä^ Unaoan ein £eiir 
flarkes h£isi\»!i& XHildibrai^i philoü pharmacoL 
(ig. 609.). . > . ; 



hat eigpe Inftnimente .und ^l^c^elchinre 
erfunden, um di? Menge des ausgeflofTen^n Bluts 
darnach zu beßimmen* (GUfer Befchieibung &r 
ner neu ccfiind^nen filutvaage und lAeikg6Siciikrs}4 
Diefe Erfindung ift in .den 'venigften Fällen an- 
wendbar, und tim knm fibedbaint' obnmdgüch dtn 

* : • : ■ ' erfor« 
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ufedirlidbc Bliitausleeningj nacb <fem Gestellt 
oder mA ^imk Mkft i^ekhl : Diet hStigt iroa 
der VerändBriiiig (ks Pulftr und d^r BffchatiKpnbeic ^ 
dei ßluts allein ab* ' ' ' 

Die Meynimg dais man^ nach ^oenr Aderlaia 
fich gelinde Bev^pmgen machen niüiTe , dai^ der • 
Schlaf gleich darauf {ehr gef ährlich iejr, und alinl. 

gelrikt wKc die- VoQffdi^iii^» 

» I * . .... . 

: ' Aktsmqtoiüiia; ' 

/ : Pijt 8cl|Uge4erd4Fiittii,g; 

Effe Oeffoung einet Schlagader, Ütmk fncU 
Muhe ab «n Adedafi, nnd mit einer gewifTen 
Gefahr verbundeiu . Die einzige Schlagader "vel- 
che mfiSir dazu '*vtdilt^ ift die Alt Temporaiis. ^ 
Martin- emp&bl in gefährlichen Krankheiten der ' . 
JBruß, auch die Oeähung der Art. radicea (Traite 
d« la pUcbotöinic d« IfMoiMottiie). , 

Man gebraucht di^ Ai<t von Blutausleerung 
hauptfachüch in gefahilichen KraiikheitQn des Kopfs 
um eine ichnellere Audlee^ung' m verfidia&n. Ge^ 
gen heftige AugenentzündungeA (^^r^)) den 

fcb'Tarzen Staar^ in Entzündungen des Gehuas, 

l«tnäk*igcn Kopfiaunen« u. * 

' * ' * ■ " 

t » 
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10 ErJU Kkgt^ . 

f • 

Die Operafkm/sft. siit hSam GefiAr ^v?i1>iim 
In aUen Fälletf Wft £e Itidicirt . ifl^ ifi di« ^ 
Schlagader gemeiaigiicb von 31ut (lärker aiugedehat^ 
und inan befördert den 31utflttfi, Veit mn* <fie 
Arterie oberbaib der Oei&ung zufanunendnickt; Die - 
Ausleerung iA unmer hinreichend flark^ wenn maa 
nur den Stamm der Arterie trifftf 

Zovdlen ift ^ •Vlutimg iehr betriicliflieli aoi 
dielen Gefällen. Man* kann iie leicht fiülen,.venn 

n;an eine kleine Kugel von Charpie mit Hefqpilaft^ 
anlegt; oder*noch be^üeimsr vermitfelft dei CotSh 
preiTorium* von Butter. Vax Fall 4er Nod^ kann 
man die Arterie ganz durchfclineiden^ und die Bh^ 
: tuag hört , von feibiH auf. Sehmuck^r (Wahr* 
pebin. X Theil)> befdireibt ein paar fällst in . 
dem einen die Narbe am 27« und in dem andern 
am 15. Tage nwsb der. Operation durch etn flir« 
kes Kiefen voedfer auffpruig. 

' ' , SCARIFICATIO« 
D a S c a r i^S € i r e n. 

s Eine Örtliche Plutay&leenii^ 'wehe durch 
•kleine Einichnitte in d^e |iaut und -Muskeln ge* 
macht wird. Sie vertritt {cu'^eilen die Stelle dei 
Adn-JüileM, in Fällen ^9 una koin» aUKemeiDe 

• .' - • . . * Blut- 



m V 



Bbkt$mkmuig mtchfii darf ^ oder aa. 
isau ile. aicht anflellen kann« , 



II 

WA 



Man bedient fich ihrer hauptfdchlich im kaU 
ten Brande^ bey vergifteten Wunden , dem tollen 
Huüdibi£> 5 in Entzündungen der Zunge , der Man- 
deln, der AugenKcder, derConjiiiQdivii.(IP'i7iiifr 
CaCea in.Siirgqy)> zuvoien.jiuch jsur Ati^e^nin^ 
wä^ichter Feuchtigkeiten, bey oodisnis^tofen FitiTen^ 

' So wie die Wunde heilt^^ Verden die Schnitte 
jnuner Ideiner* , 

« 

CVCVRBITVLAE APPUCATIO« / 

'i . ' . ... 

0 a 9 S .^ k^t 0 p f e. fl, w. 

Dieie C^)i^tioi| ift yoj» Aetß Scarificjren Uoi 
dar Inn verfchieden, dafs melirere Einfchnitte auf 
einäiahl mit einem eigeneii Inftrumeot gemacht 
werden. Dif Av^I^erufig jafit man durch Schröpf- 
köpfe uijterh^ten, Man imterfcheidet das blutige 
Schröp&p^1Hl4 da9 t(9^im (Scadficatio ficc^)« 

' Pa; l)ludge $chröp£;n kanii (latt der Blutader« 
Öffnung gebraucht werden, wenn keine fehr ftarke 
Ufitmiiiiiideilipg eilprd^lidl ift^ haoptfwJili^ i) 
um dai JMut au(» den kleipe^ Cefäilen luszuleeren» 
wohin das Ad^lais nicht feigen kann^ daher bey 
, \ ■ ; heftigen 
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apoplektifcben Zruf allein Zuveilen auch , um Biuti . 
ausleenmg^n zu ualerhalten. 9} um cio^ flüflige 
Matoie veicbe im Zellge^Vf flociiit «egzubrii^ 

^ IK^^AiiMhl der Scfaropfköpfe richtet üch aadi 
4er Befchaffeitheit dec^ Kiankheiit und. der Abfichti. 
Als ein Mittel zur örtlichen Blutausleerui^ , verdie- 
iien doch die Slütigel ()ea VjoraEii^. . 

Die trocknen., Scbröpiköpfe ^Verden blos als 
Reizmittel angewendet, und leiOeii das was Ruhe« 
facientia.tfaun. Sie (lad irilnoiern Zeiten 'düfcb die 
flüchtige Salbe und die «Blaienpiiailer gcüi^tentheil» 
verdtäj)§[?. » ' , .\ ' ' ' 

I 

Sbngwjkga^ Badella^ . (Hirudq'mediciii^lii L.)* 
Blutigel. In Siimpfeu» GiUbea und Teichen. 

' ... • ■ 

den O^brauth der Blutigel in /♦ verm. Schrißim. ' / Theit* 
B04h vom Nuizin. der Bluiig$l in ßir Mfdi^ ijiJK 

Die 'Anwendung der Blutigel in der- Medicia 
i(k iehr alt {,GaI$u de Hirudiaibus);* Man Imm 
2iicbt eine jede Art gebrauchen: der ächte Blutig^ 
der AderlalTer« hat eiae« platten und fchieindc)iiea 

, K&pcr 



Blutfiullunnfh MutiL, i% 

Körper, «infn Ritzen däiii]«ii Kopf dem 
Rüokeas an jeder ^eite vier SoeUea«- jDIq.. er£ie9 
beyden find gclbrotli, die beydcn andern cl^enfalls, 
und dabey mit £Jiwmi« Piioden bcieca^». Dor 
dntt0 Streif ifi ichwarz, Vnd der vic^ geib» Bey 
einigen Gattungen ift der dritte Streif , gcd>eiU» Def 
Biudn- ift.ich^mn lait gelben Flecken 'mannfNartp - 

# * 

Man iäoinilet fie.am beHen an warmen Som^ 
mertagen aus einem reinen fandichten Wailen ,Sie 
Jiöiinen JUuü lang o^er alle. Nafafiing ifliffi)e!vd»t 
werden« ihnen öfters ^iübbes Wafler 

^iebt. Wenn fie fielt Ibäuten, find 4ie nicht leichjt 
2iitn Saugen zu bringt 

Das Anfetzen der Blutigel ift oft mit vielen 
BefchVerlichkexten verbünden.' -Man kann das An«, 
f äugen erleichtem« weiutk man den Theil vorher 
mit etwas. Milch , Speichels oder einem Troj^ffsn 
Blist beßracht^ aiKh ilin bis zur geladen Hddir 
reibt. Dici Stelle mtt£s auch gdiikig^reio«. unjl 
nicht mit Haaren be>)(^achfen feyn« Am bellen und 
gefchvindefien , applieirt inan fie -venpkcdft ^nW 
kleinen Köhre. Löß^r (Bey träge zur Wundarzr 
neik, I. B.). empfiehlt dazu ein Karttablatt. Man 
iseleiüchtit es ümveudig mit Wafier , legt den Bltt^ 
igel hm^ß und. loUt. e^ al^enn «fft^llark zuläair 
. men. 



^4 ' "Sißi Khß. 

nssca ^ ^^- m^üc Dicke -des Bliitigeb crlsRibt ^ imi 

biegt das ^in^ £ade de^ C/üudecs . usfu Das oäat . 
Eiid.e wo der Kopf ift, fetzt man an den Ort 

anlailgeii foli» und cUer. |;efiJiieht gemdiiigiicli . 
iclir hsid* jSü^Ä gebrauclit eine Röhre aus Schilf 
Lüß§r einen knöchemfcn Cy linder ftatt des Kar- 
tenUsets* SekmucAir {(M^ dorgh eiiiuB >kkni^ 
Köhre Blutigel ans Z.al\näeiicli. , 

^< • • ^ « • » ' 

Maa kann die Motausleenvig iiodi beföiABnd^ 
mwok' som Vahread dem .Stögen eta Stück voä 
dem hintern Theil des ßlutigels mit der Scheere 
abfchneide^: dta Jlut fliefin (fann dmch den Blnt«^ 
igel wieder ab« ohne eir fich im Sei;gim flo* , 
reu läfst. Auf die Art kann man auch die ^enge 
und die Befchaffenheit des Bluts beftipu^en« weu 
maa es ia ein Gefäs lau&a iäist. 

Wenn der Blutigel hinreichend gefättigt ift, fb 
*faUt er von &lbft .ab, fonft kann man durch, eia 
venig Salz ^ Schnupf tobak oder Aiche das Abfaiieiv, 
befördern. Die Stellen wo fie gefbgen haben» 
bhiten geioetnigUoh noch lange nachher. Matt be- 
fördert die Bliitung am meiilen durch warme fi'a* , 
hungeo; Einige fetzen einen 5chröpfkopf auf die 
' Stellen; ,di«ier veraiehrt die Blutung, alleia 
cc flillt fie euch bald. Die- Wunde ift dreyeckt, " 
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üod die erfleri'^Tagc gemeiniglich von BlüV ühtä-' 

Mmasum ... ... ^ 



Die Blutiizel können in allen Fallen benutzt ' 

mehr <U fie nahe an dem kideodenThe^i ange- 
bracht* werden können. Sie reizen weniger als das 
Schröpfeii. ' Man gehrtniohf' jSe t ) in 
dumgszitfälktt sikt Art. Schmucker lieik fie in 
heftigen Augenentziindungen fclbft an die Augen- 
Üeckr &t2en. ^6egoi be&ge Kopfichmeit^ ^md 
Schwindel von Cpngeflion des Bluts ^ jn der jenu 
zündlichen Bräune. In Haemorrhoidalzufälleui Ver^ 
ilopfung ier tnänadichen Reinigung. Gegen Eiie« 
rtii4uQgSZufälie von Gicht .undUhcaunatifinen'l dem 
Panaritium (Schmucker) felbft in ^Crebsgefchwüren 
9) bey Kuidecn find fie das ficherfle Mitt^ vm 
Blut au^a^ileeren. Im Keichhu^ep, SchariachficbeTj» 
Maiem, \i^ährend dem Zalinen wenn es mit ein^em^ 

ilarkea Ekte .^^o^den ift. In der Phimofia o. «; 
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. 2 w e y t e K 1 a ff e. 

ßii^iilende . Mittel ; Haemßßtica, 

--'•U£ I . I I I I ' - .* ' ^- i 

• • • • . 

£^ cntßandeoc. BJiutui^^. JIsann auf eine zweifache 

geMt werden :. enwcdec duirfi , ia»^^ 
Wehe cii^i Ziilwii»eiM^^ uad.^ Gerinn^ 
te ilen feflen und fluing?n Theilen hervorbringe!^ 
^Styptica): oder durch mecMiicljeM^ Wcho 
aiir^.ilicte Diuck die Oeflaupg (Jq: CeMe ver- 
lGbUeÖß)au..i . . „ : ; , :. . ' ' r 

' ' Die - Styptifchea Arzneimittel gehören über* 
haupt genommen in die RlalTe der tdflriagireadrt 
Subftanzen. Sie find ab» d«' wgCOliidittH 
Mos ' «dftrin^rendea Mitteln darinn ' verfchiedeiv 
Äi6 fie die thierifchcn Säfte zuirt 3«iiaM0- brilK • 

* * JIM r 

genv jene hingegen «»iTiildtfen- den • ^ «» mttw mhm g 
der fcfleo Theile durch eine ftärkre inünmienzie- 
hung und Verdichtung, gewilTermaflai du?ch. dw 
Einfchrumpfett derfelbon. ' . 

Die Anwendung diefrr lUafle von Aizneimit- 
teln «or StiUung der WutungOT ift fehc milklieR 
und unzureicliend, Beritt der Ausfluft «ur irgend 
I ' " , • beträcht' 



\ ; • $kiftilkttdt Mitßl. 

beträchtlich i&* Baiiä vardieiifta die njechanifchea 

Mittel vor allen andern den Vorzug. la leichtea 
Pdllea können fiö TVßx benutzt irefden, alleta 
auch dann. hat der mechanilche Druck doch immer 

au der Stillung derftiben vielen Andieil« 

Die Uri^Mdiftii def Blutefgieflungefi« fie mögen 
überhaupt widernatürlich, oder bi^s ungewöhnlich 
verftärkt leyn, find fehf Verfchtedcn» feine der gc. 
vöhnlichftea ili die Voilhlütigkeic» die ^iim fo- 
wohl als die falicbe^ ferner Sch'V^ache einzelner 
Theile> wodurch Congerttoneti de^ Bluts > . und ein 

Imfegelmäffiger Krbislauf um fo ieichtei^ veranlafk 
Verden ^ Verwundungen und Verletzungen derBlut- 
gefäfle. Nach Verfclüedenheit der Theile untcr- 
icheidet tiiidi toüfler deki äuÜerlichen Wunden, vel« 
ii^ an allen Theilen entliehen können, da$ Naien* 
bluten > das BlutQ)eien\ (Bluthuften)^ das Blutbre- 
eben Cfi^utßurz ); den Qoldadecäuis 9 den Gebäcmut« 
terhiat&iis , das Bhtümoea, . , 



B , . I. Stypti- 



/ 



Digitized by Google 



}S i!weijt0 Klaffe. . 

V L Styptifche . Mittel.. : ^ 

VlTRIOLVM CAilRVLEVM» 

J^irioiunp Cypi^ium, Ciiprum VUriolalum Der bl^ue 

triol, Kupfervitriol. 

Der blaue Vitdol ift von allen Vitriolart^n« am 

Uzendflen. und man gebrauchte ihn vor der £iit- 
deckung des AgaVicus zur Stillung des Bluts. Dicfe 
Anwendung ift mit Recht äufTer Gebrauch gekonv 

men. .Er iölst fleh in den Saften auf^ und zer- 

» 

ilieist dann in der ganzen Wunde. Zugleicli reizt 
er die Nerven ond MuikeUiiiern, und erregt hef- 
tige Zufälle« und wenn fleh die Cruüe abluist« ent- 
lieht die Blt^tung leicht aufs neue. 

jlgwi Stypiiea^ aus blauem Vitriol 9 Alaun und 
Waller: das Styptifche Vinioiwafler. Sijden kam 
empfahl diefe * Verbindung zur SUllung heftiger Bili- 
tungen aus dei: Naie « mittelft einer ;euiiMmnengeroli- 
ten ComprelTe angebracht. Eine concentriite Aullö- . 
fung von veifl^ . Vitriol oder Alaun, erletzt dia 
Stelle delTelbeo. 



I Alvmen 
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BktßUtttdt Mitttl. 

Per Alaun, (i Thcil, S. 
Ries von den Eigtnfchafim und Zubmiiui^fn tki 

Ein ftyptifchcs Mitteltlz, aiis AJauno^ö mit Vi- 
(rioJfäure ifberiat^tigt. ^Heivetius (pertes dcSang) 
empfehl ihn «}s eins der vorziialidijften Mittej ge- 
gen Blutuiigen aller Art. IndclTen wird er doch 
nur ia El|iUJi)gen aus der Nale, oder in Biutongen 
der Zahne und de^ Mnndes angewendet. Ungleich 
häufige^^ dagegen als cin^ zulanunenüchendes und 
jflärkendes Mittel. Man applicirt ihn in Pulvir aiif 
Leinen wclcl^s vorher befeuchtet worden 5 oder in 
Solution zur Verftärkung andrer aüflringirendwr Mittet 

4 

Die* nimeralifchen S'aaren; wenn fie gehörig 
verdünnt werden , figd ebenfalls ftyptifch, und kön- 
nen im Nptlifaü als blutllülende Mittel gebraucht 
werden. , Sie find doch nicht fo paffend ak der 
Alaun, weil iie bey .empfindlichen PdTonen leicht 
eine äzcnde , beizende Würkung haben, ' 

Spiritvs vxNr. . ^ 

Der W e i n f. e i ib 

Der lehr redificirte, Weingeift, Alcohol, ift 
aicht £> .^k UutfliUtiiJ als der fcliwä«;|wre^ veU 



B a 



f 



» 

er zu fchncli verfliegt Die fchVächern Arten, z.B. 
der Brandtvdn ^ Verden nur bey leichten Bltittm. 
geo, oder während ciiirurgifclier Operationen an« 
gewendet. Er zieht die feilen Theile zufanunea 
und macht £e hart: ^ 

^Aqva travmatica thedenii. 

JJgu9r vulntrarius Thedenii. Thcdens Schuf» wa{fa> 

Arquebufiide. 

Tkidiut mui Bemerkungen und JErfahrmgen zvr 
twtkhirung 4m^ W^undorzneikunft , Und Am^gelmktÜmt» 

V 

Ein bekanntes Mittel zur Stillung leichter Bhi» 
tungcn. Es befteht aus gleichen Theilen ElTig und 
Weingeift mit Vitriolgeift und Zucker verbunden. 
£s reizt die GefisÜle, und bewürkt^ dais üch diei# 
' xuiämiiienziehcn. 

Das BeIloß$ßhc WaiTer (Liquor Belkyßii) und 
das Rabelf ch$ Wailer, Ciid ähuliclie Zubereitungen. 

ACEXVM VINI* 

Der Weineflig , oder der ^oncemrirte Effig be- 
fitzt ebenlaUs eise Blntftillende Kraft. Man benutzt 
ihn erwärmt gegen Blutungen aus dem Mupde 
oadi eiibm ausgeriflfenen Zahn^ zur SliUung de« 
Nalenhlutenst und b^ kichtea Wunden« 

Die 
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Die Kälte, kaltes Waflcr, Scluiec, Eis, auf, 
eine Wiiiide gelegt , verdiekt das Bhit und ^emim 
dien- FluiSr ded«lbea. Voa jeher find dieie Mittel 
pach Aaleitung der Natur angewendet, und felbft 
))ey inneriicfaen Blutangen ^leSjitem fir die Het« 
biog derfislbeD. • ^ ^ t 

Das Kauterifiren durch Brenninflrumente, wird 
im NolhfaU aufcb SdUng des Biutfliides go- 
braucht^ wenn sn^A andre Mittel nicht anbnogen 
kann. If^arner Aillte dadurch einen Blutfturz 
ans dem Qauioen. Bey FolypeA ^mid» ^ Un- 
ten; der FrofchgefchwulA u. a. ' 



IL M^chanifcte Mittel. 

Das ToVRNIQV«T* 

JT. SHxprd 'ffm dir Lage der, grojfm Stuigeßfe 
an deti fyiftfffit^ten und 4^m^ Qehfomk des TourniqueU* 

Bey grol&Q Rliitungen ift das To^mdqfict/ztLt 
Stillung 4^rfelh^n d^ HauptmitteL Die Zeit der 
Erfindung fällt zvilcheii die Jahre 1676 Us xögo. 
^ahribhetnlidi war Mor$U der Erfinder, bey 
^er Belagerung yqa ieE^fm im Jahr i^jAs 
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: Zkffeyte Ktoßu . 

Das erflt MordUifche Tourhique^ ift Xehr ein- 
fach. Es 0Qi|i|>rimtJt alle Blutgef älle uad Necvta. 
gleidunäing, daher ift es bey AuipuUtiooeo» 
man das ganze Glied unempfindlich -machcti viti, 
'Und ^t^enn der Kcanke kein Blut verfielen daif, 
fehr zweckin^fTig. Im Fall der Noth kao^ man es 
lacht ex tempo» »»cbe^u 

£a beAeht aus vper ^tuc^wn: i ) ein 

Ellen langes und etwa ^aen. Zoll breites fefl: ge- 
webtes flarke^ Band« a) eine* Compislle,^ . oder ein 
kdernes A>ic Wolle oder fferdebaaren 
flopftes KülTen, ohngefähr von zwey bis dcey Zoll 
' Länge , und einen Zoll Breite und Dicke c aqf der 
einen Seite muis es einen ledernen Henkel liaben^ 
damit man das Band* duixhfteckea kann. 3 ) ein 
Stück dickes Leder, welches drey Zoll lang, und 
zix^ey Zoll breit feyn muis, und mit zwey von 
einander einen Zoll abftehenden Löchern verfehcn, 
wodurch man die Enden des Baindes ftecken kann. 
4) ein hölzerner glatter Knebel der rund ^edrech« 
Iclt und etwa vier Zoll lang ifl. 

« 

Die Anlage; diefes Tourm^iets ifl etwas, uu^ 
beguem, nnd q;fordert. zwey Hände, die niaa 
nicht aUemahl habeh k^nxit ^wegen kann fieh 
auch Niemand das Toumi^uet an ieinem eignen 

Arm 

I • 
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Arm anlegen. Der Knebel mufc" mit. äcr Hand 

Ba^d £oB& nieder locker wird und aufipi^ingt. 

Man kann die Befeftigung des Knebel« be'oretk- ' 
fldiligea, ohne ihn befländig {malten zu müflen« 
wenn man an da^ Leder ein Band befefliget, und 
damit den Knebel feftbindet; oder man^kaiui an 
dem gcwöhnüchen Bande , nacli ^ien Enden zu- wo 
die Sclileife gemacht wird , ein kürzeres und fcluna- 
ieres Band be&ftigen,' und damit« aachdcm das 
Band zuiaaunengedrdbt iftj den Knebel fefibindi 
Lob ß ein hat dies Tourni(][uet veibeilkt, und es ^ 
dadurch m einem Eeldtoumiquet bequemer ge- 
macht, allein, die Anlage ift doch uml^dlichcr^ 
und erfordert eine längre Zeit als die oben angjc- * 
fuhfte. i(Neue Sanmilung. der auserlefenften und 
neueAen Abhandl,.für Wundarzte, ig. St. S« 7.}. 



zweite Art des Tourüiqiiets ift das Pe- 

• ■ 

titfchp (Pedt in Mem», de Tacad. des Sc A. 

1731) dies ift ungleich künftiicher i|nd wegen der 
Sobraobe viel bequetper. Allein* es hat die Unvoll- 
' kommenheit, da(s dadurch nur an zwey Stelien* 

eine CompreiHon bewürkt werden kann« und der 
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fundvL. a. geb^üibrt; i^at^ «lUa ift die. zw^cKimir 
figfte «nd beAp Verb«ilcnm|; von ^iaem engiifcbm 
Wundai;z|- f^rakr gemictitt wd man^nennf ci 
daher geic^öbulich mich fein^pi Nai?nea das Freek- 
iche Tourni^uet, Di^e$ bflninH^t ift fäir ^bequem: 
tnan gebraucht bey der Anlage nur eine Hand, 
und ^enn es eiiunahl bef<$üigt iA? kann man es 
ficher fich f^bft (ib^rlafleq, • 

Man kana da$ Toumi^^ nur an xvey Stet 
len* anlegen 4 am A;m und am Schenkel. Es ift 
nur ein PaUialMfimttel, /nni zu gewnmen^ da- 
snil man deo^ gebörigm V^^and anlege kaiuu 

Xl^Li man es zu knge liegen , fo kann der Theii 

dadurch bcmdkht ^iraden und abAeibcik 

LiGATVRA, 
•Die Ligatur. 

Man naactu die Ligatur mit Nadel jaiid Faden. 
Ambroßus Par^ßus ift der erfte welcher die 
Ligtitur gebrauchte. ( Oper« IL). & iafste die 
Arterie mit der Piwette, und legte die Ligatur umu. 

In der Folge ei£uid Mr. Patin die Ajterieii* 
Zange I (yakt ä Patin )^ um damit die Arterie 
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. ßkitßiämäi Mad. > O. 

liervomiziehen, und er unterband die Arterie mit 
dtn nabgelegenm Mafkd^emge&ilen and Nerr^ " 
zxx^ckm Schmu6k$rh9^ das laiirunient verheb \ 
fcrt (verm, Schrift. i.Th S. §3.), Dicfe Metliode 
ift in neuem Zekso mit Recht gaim vervorfin Sie 

man von cl<;r (.tgatur Gebrauch machen 
viU^ fo mvü das Bki^äß nur allein nmerbun* 
den werden^ ohne die iwhgelegenca Thcile. if^ar- 
nur m der erfle waM&er diefw that, und nach 
. ihm hat Sharp viele« $ap Beforfwing diefer Me. . 
thodc bcygetragcn, firQPißild erfimd einen tiä- 
cken (.das Tenacultim ) ^ die Operation zu er- 
leichtern, woim JBeli neuerlich eine kleine Ver- 
befferung angebracht hat. Wenn die Gcf äfle klein - 
find, mufi map doch 4ie Pincctte zu Hülfe nelunen. 

Boletus igniwuif L. per Eii*ei»fthwaiiim, 2uader; ' 
auf alten ßchc«, Rqchen, l annen u. m. f 

Per befle Agaricu^^ wiv4 von alten Eichen , im 
Sommer gefwunlet^ mi zubereitet, - JBroffard 
empfahl ihn a^ncrft ak ein Mitteli welches aufTeror« 
deutliche Kräfte befälTe Rutungen zu (lilien, (Mcnu 

de Pacad. de Chinugie 1750). 

' " . * • • 'i 

■ ' ■ . / ■ B $ • . .Et 

\ * * - 

. •• ' ■ . 

f 

* * * » 
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' Er mufs von feiner Uiiflern holzkhten Riadc 
gereinigt, tud mit emem Hthuner fo lange ge« 
klopft werden, bis er weich wird, «und üdx mit 
den Ringern wie Wolle ziehen fäfst (agaricus prae- 
paratos). Daim kanit tsc «fe Stelle der Cbaipie 
vertreten. . 

V Seim WorkungeH als. ein NmftiUeildei lifittel, 

Ichninken ficb bios auf den Grad des Drucks ein.* 

f 

woxiiit er angebracht wird«. Oline Coinpreiuon ift 
er gaiiz uawirkfam. Nimmt man ein zu dicket 
Stück, fo verliert iich der Druck su üehr« Jpie 
'Stelle wo man iiin auüegt, rnufi ^dit zu blutig 
feyn, ÜboSl klebt er mot^ 

D^r Seeichwanun (Spongia marina) kann auf 
Ulinliche Art gebraucht werden, als der Agaricus: 
Man «limmt blös dm weichen fiiferichten Theil.^^ 

In diele KlaiTe gehört auch der Tampon, die 
Anwendung der CSiäntpiekugeht u. Sihnl., welcher 
blos durch den #Druck. und den Verband womiCx 
(ie angelegt weiden, würklam find. 

a « 

, 1 .-)• . . 

. Dritte 

• t - • 

» » 

.... * • ' 
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, P r i t t e Klaffe, 

* . . • • 

Zulamuienziehende adO;«ngirende 

. Mittel.' • 



Es ift fchvcr zu erklären^ auf veIctp .Art eigen^ 
lieh idic Wüfkung der zufainmenziehendca Mittel, 

auf die feften Tlieiie des diierifdieu Körper^ ge» 
. üiicht ' ' 

Der adftringirende Stoff befteUet in eiuer Art 
yoa Säure ^ "Veldk \fich mit Laugchfitlzen \md Er- 
den zu einem Mittel£^ze verbindety und Mch da- 
^voü wieder' abfchciden läfct. Durcli uagclöfchten • 
iKM; kttin es ganz zerftckt wden. (Hakn^mann). 
Es ift fehr wabrfcheiniidi, dals iim aUgemeinen die 
• zulammenziehenden Mittel aus einer Verbindung von 
•einer Säure und Erde befiehen. Dies beweift der 
jberbe Gefchinak mancher SubilanzenrUiid 4te Erzeu« 
gung des ÄJaüns fehr deutlich» Indeflen giebt es 
doch einzdne Ausnahmen. 

: » .. 

, . Wenn diefe Subftanzen an den thierllcheff 
Körper gebradit weriäen , fo verurfachen fie ein, 
Zrulammenfchnmip&n und eine Verdichtung in den 



«8 JOritt0 KhJJe. 

feAen Thcilcn. Diefe Würkung erfolgt in- leben- 
den Tfaeilen foNroU ^ in todten,. * 

Sie find daher f^hr Kräftige Mittel: in 
1^ KranMieiten vo ein^ ScWäcbcf oder Atonie 

in irgend emeoi Tli^iie ^tftfudeo , oder nach an«, 
dcrn Zufällen nachgeblicb^p, iil. riauptfächlich ge* 

# ~ 

gen Kor/ä//f ^Prolapfus)« vena Scbvifche halber 
Theiie aus ihrer Lage gewichen Üji^di , feibfl g^g^n 
Bruche^ bey einer ErichMfung n^ch Verrepkungen, 
oder nach Eptzündungeii| 1^ld zuweilen lim £n(- 
Zündungen vorzubeug^i, ,11« ^uT' Stillung wi- 
dematür^cher AusleeFungen, Bey ftark fMcmden 
Wunden nnd Ceücliwür^nt Pie£^ "^(i^kuiig nag 
entweder ii) d^. 2^uikuunen2iehung b^ruh^^, pder 
TK^ie Gullen b^b^upt^t dürdi die Wl^d^rherfl^Uung 
der Spannknift« w^lcb« zur Erzev^ung ^nes *gotai 
Eit^s notl\wei)dig iSL " ^u Injectipiiefi gegen den , 
weiiTen Flufs, gegen iangvi^^ige Durcbf ällc, ßlut^ 
•fluifei, Häemorriioidiiiziif^j, . Imuptfaohlidb gegen* 
die. . haeaiQi:JchOi^i^i<4)^ §cl4i^iauLUslef rupg. Auch 
im Nacbtcipper up^ l^d^rg Ausl^uxige;:^ aus der 
Harnröhre ohoe Eptzöndong. Gegei\. de»' feq^hteii 
Brand iliid fi^ fe^r ^^ürkfam^ m«.ZMr ^ertlieilung 
v'africhtcr G^fchwulfle, ujid ferofer Congefbonem 
Gegen Blutgefchwlflf ^ fuMej^^piche^ fifl^' 
ite veniger hülfreiciu ' * , 
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. Ibre Ani^rendung .abej! Üt überhaupt tiacbthei- 
lig<» '^eiin mit diefen Züf allen eine ftarke Entzün- 
dung verbunden iA » oder Wim im. Wirndtü yifd^ 
,chp der, Erfahrung zufolge eiteru iniüTeni 
Ausleerung dadurch untetdnickt Verden kanü» 

Dto adj^ngireiadeil CeVachfe fentfaaltett Wenigdi 

oder faü gar keine ßüchtigeh und riechbaren Theile^- 
S^bA. diuiü ivenii dide Tbaila VefflogeA find^ 
Uobt .ila: ^dikingirende'* BeäaadtbeU StUnick^ xüiA 
ile tbeilen ihre Kräfte den ^äüidiiten-.odej: geUli^ea 
AdSofungsmltfeiii leicht toüL 



AqVA CÖMMVNIS FÄlÖtfiA* 
bat kalte Waffe* 

Bäüie¥ «oM dem äuJfilrUdult '^UthiH Qehiraüek. iH 
kalten Ifaßers in, verfchitdenen Krankheiten. Leipzig 
'7S4' Ferr0 vom Gehraueh deir kaltm Bädets t¥Un 

^29^' f^ iilcmei dt fri^oiis v/u tiiedicoi 'Nanceji 17^^. 

Das kalte Wal&r lA tim der wiirkiainAett 
. famjmtnziehehdeü Mittel. Es^ fiärkt die eifclilafften 
Theile^ äehe dk (jefäfTe und dtc Muskdfibem zu*^ 
•lacnmen^ und niüunt die widernatürliche Wärme. * 
in fich. Nach der verfchiedehcn Anwendung, und 
dem Grade dei^ Kilte ift diefii Würkung flärkejr 
oder fchwädier»/' 

• Da 
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Der Gebrauch des kalten WafTers ift Icht aus- 
gebreitet:, ain allgemeinpen gefchicht ■ die^Awcsk 
dking bcy. dem Bad&u v ' * • ' 

» 

Von den altcften Zeiten her ward das kalt^ 
Baden als dns der ^ichtigßen Mittel, zur Hei- 
lung der Krankbeken angefehen« welche , von. einer 
widernatüriichcii Schwache oder kränkhchcu vReiz^ 
barkeit des Körpers herrühren; ed«r datnit : verge<<>. 
(eUfi^iaftet find. In neuem Zeiten behandelt man 
■ das Baden ^röfsteiitheils a]s eine Mode. 

Bey dem Baden find mehrere Eigenichaften des 

Walters :tu£?anniea vereinigt, die Kalte, der Druck 
und die Erfchiitterung. VeitnÖge diefer Wurkun« 
gen verbreitet fich der grofle Nutzen deflelben über 
den ganzen Körper, Es vermehrt die Starke der 
feflen Theile, vcrlölcht die ktänkliche Reizbarkeit 
der Muikelfibern, und die .gröfie BevtgUchkeit 
der Nerven. Die trockne Hi?e und \y'alluag im 
Körper wird " davon \eingefogen. Auch auf das 
;5yftem der Blutgefäfle hat -es Einfluß, theils in fo 
ferne es den Umlauf des Bluts verftlirkt, theils auch 
dafs' eine gewifle Menge vcm Feuchtigkeiten da- 
durch in deü Körper gebracht werden. AulTerdem 
reinigt das Wafler die Haut von iSeu fetten und 
klebenden Äusdiinftungen , öf&ct die Hautgefäffe 
• ' ^ . und 
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Zoifmmmziehmdt Mittet, %t 
und Wdrdert Sn Aa Folge iclbft dk' Aiüdün« 

Wenn das Baden bekommen foll,fb mufs maa^ 
< ' * * • • , *. 

fich nach und nach daran gevölinen, und mit dem 

Grade der Kälte fteigen. Dies iü befonder^ i ür 

Empfindliche und furchtfauie Perlbnen , wichtl^^. 

Auch 4ie .2»eit mx& gehörig ausgewählt werden: 

Die Datier des Badens bei^a^nt sdie Natur feibii 

am allerrichtigAen. So bald während deni Baden 

die Empimdung ieines Schauderf und einer. lUlte 

eintritt, welches nach eitiqr kürzern oder längertv 

Zeit allemahl gefchieht, mufs man damit auf hören;, 

imd dies ift der Termin den man nicht überichrei« ' 

ten darf, ßey Fehlern d^r Bruft^ hau^tfächlich bey. 

einer Anlage zum Blutipeien mui^ man febr behut* 

&m damit feytL 

Noch vorzüglicher ill das Baden in der See oder 
in eifenbaitigen Mineraiwaflem. - In neuem leiten' 

» 

bat . man die Eifengranulirbäder, dergleiclien das zu' 
Gittelde ift, vorgefchlagen ; oder man läfbt ^dllrin- 
girende Gewäehfe mit Wafler abkochen » und unter* 

das BadewaÜer mifchexu v \ 

. .... 
Statt der giewöhnlichen Anwendung, daCi m^u 

ins Bad (leigt, ^dQi. man das Waffer auch durch 

* ein , 
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ein iisk herab^aileil« tttld (o 6tXk tLorftt beregnen 

laflen. Diefe Methode ifl: vorzüglicher als die gc- 
vohtiliche> Wenn dtt Trieb deit Blüh bach AmH 
Kopfe iK'idetfi&tiirlic;)! ßark ift« und dia Copgeftion 
durch das BaJ^^n vermehrt ^^irdi Maa kann eint 
Einrichtung daitu leieht ttldchau 

Beynahe höch hUüligei' gebrsiticKt ttiatt in 
Krankiieiteü das kalte WaiTer aU ein topifches Bad. . 
l) als ein örtliches, ßärktndes Mittel: dalier in 
Krahkbeitetv de$ Kopfs $ bey Erfchiittel^ngeti de« 
Gehirns 9 Entzündungen des Gehirns oder deflen 
Häutpk Iii Schlagflüileil i SchwiiKlel, Sclilaffuch» 
len^ Sdt'tt^Snche .dd» Gedächtniflea, dei^ Tobfuchf 
QTheden^ Hirfcktiy Gegen die Congeftioneü 
tiach dem Kopf in fauiichten Krankheiten (Bang)^ 
In AugtnentzfindungefcL Man kann den Grad det 
kälte noch vernärkenj . >«renn mftn gleiche Theiie 
Salmiak > Salpeter ^ .und Glauberiaiz mit et'^as ver^ 
AvaMtt VitrioJf'aure ini dein W«i&r ttiiieht^ 
(firsll dienu Annalen J. ijil^ S» ^ja)« odef 
jiach Art der Schniuckerfchen kalten Umfclilä- 
ge, mit dem Wa&r Weineffig^ Salmiak und SaU 
peter verbindet > und den Mangel von Schnee und 

Eis dadurdi erietzen* ' 

• ■ 

M 

I 
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* 2kffammenzi€henäg MituU J3 

In Fehlem ^ler Bruft^ befonders um die ördi- 
ebe Sciiwäche ,der Lungen zu verbclTern, welche 
zu LungenfuphtQn difponnt, und gegen die habi- 
taeUe Ne^g^ng zu Katarrhen, i& das Waüchea der 
$^uA mit kaltem Waller eins der vorziiglichften 
Mittel Man m& nur behutfam und allmählig von 
den geikidea Gt^aden der. Kälte tu den i&kcm 
fortgehen.. Auf einmahl geht es nicht. * 

' Gegen eingeklemmte Bruche. Bettoß$ war 
einer., der erflen, welcher mit Eis und Schnee ein- 
gekieimnte Brüche behandlete. Hauptfaclilich würfc» 
lam Jft es, wenn die Ausdehnung durth Luft g^ 
fchseht. {Le Blanc^ RicktifJ. A^ch* in nu 
,flammatorifchen Einkiemmjmgen nach vorhergapgi- 
gem Aderla& Gegen den Meteorifinus in faufidl^ 
ten Krankheiten find Umfchläge von kaltem WaC 
fer beynahe das einzige KettungsmitteU * 

Ci^tunni glaubte, ia& das Wafchen .mit kal« 
tem Wailer die Bjattern von diefen Theiien abhält^ 
und empfiehlt dalier um die Augen, das Geficht 
md die Bruft vor den Blattern zu bewahren , 'dais 
man während dem Ausbruch diefe Theüe oft mit 
Waffer benetzen foU. Wijrkfamer ift das kalte Waf- 
ier in &ulichten Blattern als^eiii excitirende« und. 
ftükendes Mittel ; . - 

»1*. C . . 9) Zut 



1^ pritU Jüafflh 

• p ) Zur Stillung Idchtcr Blutungen : Qepsn das 

innerlich fowoU .aU äuilbrliclu lu Mott^« 
t^utiläflen u, a. 3 j Gegen äul&e Entzöndungen ; 
in leichten Augenentzündungen. . HfVac W^ed^dbcf^ 
i^ung crfromer Theile» gegen Frpftbeulen» auch 
•ge^en Vcrbrewungcn ; entziindeten uiid Ichm^ni* 
haften Haemorrhoiden und äbnl. Thiden (new 
.Bemerkungen i Theil. S. 13a hat eiuen fchr 
merkwürdigen Fall, es in einer heftigen Enf- 
^findtmg des FufTes, nach abgefchnittenea Lekhdör* 
nern angewendet wurde. , 

Zar Zerdidlung kalter (Sefchwulfle, der Que^ 
Icfaungen u. a« ift es ebeu£idis würkfam, doch wird 
es .fi4^cn allein dagegen benutzt. 4) um abzukiih- 
len in fie))erfaaften Krankheiten. Man lälst die 
Hände lA kaltes WafTer, halten, und kjahit damit 
die brennende trockne Hize des Gcficuts, - 

Dag Trcpfbad oder Spruzbäd^. eine Speeles 

des örtlichen Bades ^ würkt in einem noch ü^rkem 
Grade« und vorzüg^ieh als ein zertfaeilendes Mitteln, 
.Vom dem diaeietifchen Gebrauch des kalten Wat 
fers im erAen Theil S« 671^ ./ 
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ZufasummzUlmdi MtuL '35 

A. Aus dem Pflanzenreiche 
CortbX qvercV^s* ' 

CorU», FoUa^ Glandis ^uerw. (Quercus Robur j 

Eichenrinde» Eklieln. \ 

Die Elcbenrinde ift das ifärkfle ziifammenzie-; 
iiendc Mittel aus dem Pilauzeiireich ; dies^beweiist 
die Anwendung derfelben in der Lohgerberei« Man 
gebtaucht iie~ äuilerlich zu zdanuheiizieheQdeii Um« 
(chlägen und Bähungen» feibft ionerüch hat man 
Verfuche damit angeftellt. 

Die firanzöfifchen Aerzte empfahlen die Um-^ 
ichläge aus Eichenrinde zur ^adicalen Heilung tder 
Leiftenbrüche, befonders bey Kindern, l^an Geß 
fcher benutzte fie tuA die Schväche und Er- 
ichlafifung^ welche nach manchen Operationen .zu« 
rückbleibt > zu heben, und war damit felir glücklich, 

• 

/Cuiten gebraudite das Decod der Rinde als Gur*. 
gelwaffer gegen die Verlängerung des Zapfens von 

Verkältung, und gegen den böfcn Hals von ge- 
ichwollenen Mandeln, ki bösartigen Gefchwüren 
jmd Knochengelchwüren. äulTerhcli als Verband und 
innerlich (Hai^ningJ* Gegen veraltete pedema- 
töfe Gefchwüre an den Beinen {PtinkJ. Sie ift 
'auch f äuhiiswidrig. . . . ^ 

Die Eichenbliitter (Folia Qijercus) find eben- 
^dls zuiapuneozidicnd, und wurdm zu flärkenden 

, ' ' C .2 c und 
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und zufammenziehenden Uaifchlägen, Injedionen^ 
' Gurgelvaf&m u. a. voimak bäufigcx gebraocht' alt ' 
jetzt-, , • 

Die Eicheln (Glandcs) liaben einen fehr her- 
ben^ bittem und zufanunenziehenden Gefchmak-, Ig- 
eineni noch beträchtlichem Grade ift e9 der Kekh 
Vorinn die Frucht fitzt. Man hat die Eicheln in 
tieuen Zeiten als Gefundheitskaffe gebraudit, gegen 
\iel^ langwierige Krankheiten emplphlen» {^Mar» 
Gefchichte der Eicheln 1788)« Sie werden von 
ihrer. Schaale be&eyt> geröflet, ,und mit Wafler 
vie Kafie gekocht. Durcii das Köüen wird der 
zufänunenziehcnde Beflandtlieil zwar etwas geniil* 
clertf allein lie weiden dadurch empyreumatifch 
und erhizend^ und wie es nicht anders feynkann^ 
in vielen Fallen nachtheilig. Die Lobeserhebungen 1 
velchc man davon gemacht hat, find noch. vielem I 
Zweifel unterworfen* i) Gegm y^irfiofßmgm der 
Drüfen und der Eingeweide , foUen fie faft Ipeci- 
fifcb feyn ; doch weÜs ich lelbtt einen Fall wo fie ' 
' \ lucbt halfen, vielmehr der ühien Zufälle wegen % 
ausgefetzt werden inuften. a ) In Fehlern der Ver» 
dtmngrwege^ Schwäche der Gedärme, Blähungen, 
hypochondrÜche Beichwerden (^IT eikar4J» Gc* j 
ftnius empfand darnach vieles Ungemach, Beäng« i 
. fligung, Pruckcii im Unlerleibe, Hardeiblgkeit. 

• 3) gegeu 

« • 



^ Ziffimimmatiihimh Mitt$L 17 

* 

i) g^g^ fTeehfetfieber , (^Autnbr ugger) 4) in 
der Gicht imd Podagra. . . . - 

; ^ • • * 

Der Agaricui beCut d\e ^atbuaüicben Kräfte 
. der Eiche nicht (§• 35.^. • 

\ Gallais: qvercinae. 

Galläpfel. ( Quercus Cerris L. ). Die beften kommen , 

mu der Levante« 

Die GaUSpüfil emfidieii am hänfigflcn auf Ei- 
dhea und Weiden« Sie find eine Excreicenz« vel- 

che durch den Stich eines Infects erzeugt witd, 
deilen Brut fie zum AuffenduJt dient^'f^ oft auch 
durch dei| Fruhlingsfroft , velcher die jungen Knof^- 
pei;:^ an ihrer Entwickelung hindert ^Journ. dePhy«^ 
fiqUe Ä» 1772). Sie].ijnd in einem hohen Grade 
adAnngirend, und der adilringirende Beflandtbeil ift 
fehr volatil: auiTerdem enthalten £Ie Zucker und 
'PhofphorTdure. (Cr^tls ehem. Annal. 1787. L u. 
IL Scuct)» , • 

. Man hat die GalUipfel von dien, älteflen Zeiten* 
an, hin und wieder innerlich, gegen Wechielfie*' 
ber gebraucht, und dies gefcliieht noch in man« 
dien Gegenden Deutfchlands> alr ein Hausmittel«, 
wodurch zur Unzeit groiler^ Schaden angerichtet 
wird. Am würkiaiiiden find fle im Aufguß: i), 

C 5 m 
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' y ■ ' 
m Schäden vo man flark austrocknen» oder der 

I&ulni(s . Einhalt tbun "rill. Hahnemann ge- 

bhtuchte auch ein concentrirtei Duoä in £iulichicii 

Gefch wären, und deniNBrande. 2) um die Theil» 

zu ft'ärken, mit Wafler und Wein, 

Auflferdmi benutzt man ^ Decoä zur Fr8- 
fung der MineraiwaOery zur fiereituug der Dinte» 
und der fch Warzen Farbe in der Farberei* - 

CORTEX GRANATORVM. 

» } 

Corte» Malacorii. (Punica Granatutu i^). 
Granatcnfchaaleflu 

Die Scbaakii fmd die Rinde der Granatäpfel, 
und gehören unter die flarkflen ad(bmgiftndea Sub* 
ftanzen aus dem Pflanzenreich» 

Man benutzt fie noch hin und wieder 20: auf* 
(erlichen zuiammenziebenden Bähungen gegen Vor* 
fälle ^ zu CurgdwaiTern und Einiprützungen« 

Flores balavstiohvm» 

Die Blüceu des Granatbaum«« 

. Sie find in einem fdiwächern Grade zufam- 
menziehend , und werden zu Gurgelwaflern in Hals- 
fchaden , bey kleinen Schwellungen der Schleimhaut 

im 
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1 • / - 

tfn Hä&, der VeriäHgerung de« Zapfens, gefi:hvoU ' . 
fenen Mandela u» aniwfijie^'angfiWeiidet 

FLtORSS ilosarvm rvbrahvm« . 

' I 

r ■ . • 

Roia Danuifteiiia ir. IL Ceotifoiui X. Effifiofe. 

Alle Röfeioarten befitaen einen zufiunoieAzidienft ' 

den BeAandtlietl^ welcher iich aucb fchon durch den 
herben Gefchinak der BliÄtter zu erkennen' siebt. Am . 
kräftigflen ift diefer 4n den 'Knofpen und den Blät«^ 
tern der EiCgrole enthalten, v^eicb^ noch nicht ent- 
faltet find: Dodi ift. er felbft in feinem voUkom- " ' - 
snenften Zuftande nicht &3a£ be^idbtltch (CulUm). 
Die Blatter ^^?den hauptfächlich im Decod zu 
.Curgei^aiT^m und zu Bähungen gegen Augenent- 
xundungen angev'ende^t^ Di« trocknen Blätter miicht ' • ' 
i;n%u de^ Wolxlgeruclis wege^ yztfi^f Kräuterküücn^ ' 
Räucberptilv|r^.R^ucbtpbaK» : 

t %• * ^ * 

Praeparate, ' • 

1) ,,^lqua refarmn^ das Koieni^lifl^: Ein an- 

genehmes wohlriechende« WafTer. ' Zu Augenwaf- . 
fir und SalbeQ ii|n den ^ett^eruch zjx verbeflem^ 
ab $chmi;ikvafier, ^ i . 

2) Confava rofarum aus den frifchen Blu- ' 
mcnbfiittem mit Zucker zblaiinpex^erieben. ^6toid- 
fiigUdi ift .etwas Vilriolfäure zugeificzt," iun .idte 

• • C i| Farbe 

-* 

* 9 
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* 

Eadie m erhobeiu Die Haiqpctavciiduiig g«(bhi«bl 

dayon zu Zahnlatwergen lun (las j^ahnt|eilcli zu 
{tirkcn 'mit Chinarinde, Ccemor tirt u. a. |> anfler* 
dem zu Fillenfermca/ 

3 > JK»/ füfmm aui dem Saft der Blatter mtC 

Honig eingekocht, oder bdOfer mit rohem Honig 
zufamniengerieben* Man benutzt es gev6hnlic|i 
als ein rdnigende^ Mittel gegen die Schvammchea. 
der Ki|ider^ Geichwüre im Munde und am Zahn« 
fleifch*. Unter Zahnppiate, n\it Spir. Vitriol., Spir. 
Saiis; zur angendiiiien Saure;. Borax u« a. Als Zu« 
,iatz zu Wunddqcoden« zur Reinigung der. Gem^ 
ichirfire und Fifteliij zu Eial|>ruzuxigcn^ zu Gurgel* 
^vaiTer in der Bräune. ^ ' 

4) Julepiw rofanm, Rotenfyrup. Man läist , 
Zticker in KofenwalVer auflösen, durchfeihenf und 
einkochen. Als Zufatz zu Mixturen,^ 

■ r • 

5) Acetum rofarmn^^ * • 

6) Oleum roßrum^ ift ein ^oiTes gekochtes 
OA aus den Kpfen^Kttern , init SiKttooeL 

PotentillA anserina^ 

Htrba F&Umiiilüi mßtiftM. Oüiifoich^ An den. Wegen. 

Das Kmut ift fi>vohl {rifdbi als getrodcnet ad» 
Aringirend. jt^rell empfahl das Decod; davon 

■ - . inneiiich 
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gegen Niereniehiiieaeii« BitgiMs im 
«ti^epreÜBten Saft ia Bruilgefchvüxen. Als «in au* 
iaiumenzieheodes Mittel bekommt es nicht immer« 

BiSTORTA. 

Radix Bißortae. ( Polygonum Biflorta ). Nattct- , 
«luq^el, SchiaugenwurzcL Au feuchten Hügeln« 

Die^ Wurzel ift ein^ kräftiges zufammeozteheo* 
des Mittel. Man benutzt fie zu adftnngirenden . 
Uinichlägen und Gurgelwa0er j zur^ Be&Aigung der 
Zähne . . . , . 

Kadix TormnUilhi. <Toraientüb. creda 

TomieatillwuneLx 

Sie befitzt eben die Wurkungen ala die. Bi« 
ftorta, und vifd oft in V^bindung der&lben » 

gewendet. 

. • . 

Sympuyxvm officinale. 

* 

. SvCCVS CATECHVi 

TVfra Cäfiehu. Terra laponlea. ( Mimofi Catcchu ) 
Kajtecbufaft^ japanifche Erde.. Im. fiidUcbu^ Meo. 

Kerr in London Mcdic^L'ObßrvaÜQM. VoU V. 
^ Diefer Saft ift ein harzicht gummichtes ^Ex- 

tradt wtichet duish dat AutkO(6hen. at»' dem Holze 
• .^C % \' erhal. . 
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erhalten "mrd, und fedno &de. Es beftebt m «n« 

gleichen braunfchwarzen Stücken > ohne belbndem 
Geruch. Dem Gefi^ak -üaclf lA ea •merflr su&m- 
nienziehcnd und nachher etvas f üs. I£iufig ift ea 
ipit einer btaunen Thons^rt yerf alfcht. Wenn ea 
'acht ift; muß es fich in warmen Wafler, Wein« 
^ j^tg , oder ichwachem firandtvein ganx auflöfim. 

lylan benutzte vormals den Katechufaft inner- 
lich zur Stärkung des Dannkanals. Es tft ein -kräf* 
dges zufanune^eheiides Mittel wenn es 'acht iß; 
allein da wir befTre Mittel befitzen, wovon weni« 
ger eine Verfälfcfaung za fSürchten Hk, fo wir4 ea 
xu dieier Abücht füglich entbehrlich* 

Oefierer dagegen gebraucht man es äufTerlich 
zu Zahntindfairen « um das Z^u^leUch m flärken« 
Wider Gefchwüre ^n Munde. Zu Injedioi;ieavge^ 
gen den weiilen Flu& in Verbindung mit der Qiina, 
Kofenhonigi Homg^ ^ Luttwerae, vifd Pulvet» 

i) Extra&um terrae eatubik. Ift entbehrlich. 

2 ) Tmäwra terrae catechu xpit Weingeift be- 
ratet Sie fidit dunkelbraun aus , und wird , Wenn 
man Waflcr zugiefst^ nicln -^trfibe. Man bedient 
jlch ihrer ftatt des loheii Safts zi:^ jQt 190 Tro«» 

• I 
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pfen, gegen Zufälle, im Zaluifleiich, Gei^nviilft 
der Uvula u. . Aii\ würkfainllen ab Zuiatz zu 

gelinde ^ufamiiienzielienden Decocien. ZiUm Ver- 
btnde erüchlafiter Geichmriire. 

3 ) Trochifci cateeh» aus dem Extiadt bereitet^ 
und mit Ambra verletzt Um den Atbem zu ver« 

beAem.uud xi^ohlriechend zu machen» 

» 

GVMMI KIKO« 

Ein kräftiges zufammenziehendes MitteL 

■ 

(Cioton laccifirmm Im)« Gummilack. Aui Indien , 

_ • 

Tibet, Bengalen. 

Das Cummilack ift das Product eines Infekts« 
Es giebf davon dreyerley Arten? i) Lßtca in iir 
buiis^ Schellack. 2) L. ht baculU, Stocklack. 3) 
Lp in graiiis. Wir gebrauchen gemeiniglich die lez- - 
tere; fie befteht aus kleinen braunrotfaen, durcb» 
liditigen Körnern^ obnp (jeruch und von einem 
{ch'^aclien ^zufamnienzieiienden , harzicliten Ge* 
ichmak. Auf glfibende Kohlen geworfen^ riecht 
ts angenehm. 

Man benutzt es zur Stärkung des Zabnflei- 
Iches, und gegen das fchwammicbte Zaluiileifch im 
Scorbttt Am bellen mit WafTer aufgelöst 

/ . Pras« 



-44 ' Di itte^ JOt^t. 

• * • 

]) Tffffi^ir JLauoi: aus Gamn)i laccM ui 
Wdogeift aufgelö&t« , . • 

9 J TtnSf. Lai^ciü aquofa. Du Gummi wd^ 

in Waflcr gekocht ^ wozu man etvas Alaun fetzt, 
um die Auflöfitng m befördernu Zur Stärkung det 
'Zahnfieifcbei; gegen aphthöfe Gefchvüre im Mundcw 

Xum Verband korbutifcher Gefcb^üre* 

Spiritvs vini. 

Der Wein^eifl und die fpirituöiea Mittel ^ei> 
haupt genommen^ befitzen auiTer der Wurkung die 
Säfte gertjineo zu macbeii- (S. 19.)« noch die^Ne« 
beneigenfcha(t, dafs fie die Mu^kelfafern u^d ^i^; 
Gefaflc zufammcnziehen und gleichfam verhärten« 
"» Sie werden daher vteif ältig zo Bähungen und Um» 
jch]ä||£n gebraucht, um crfchlafte .oder gefchvächtc 
TheJle zu jdärken^ In einfachen Wunden um die 
•Entzündung zu ^verhüten» Gegm leichte Entziuu 
düngen felbft» z» Froübeulen, g^g^ das Durch» 
liegen Kranken, das Durchfaugen der Bruft« 
varzen, mit erweidienden Mitteln verbunden. Sie 
machen die Tlieiiet gewifleruuilea. caliös. 



Der 
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. Der Wei¥. 

Die rothen Weinarten find' in dntiiXL (Hiljceni 
Grade ziilaniineiiziehend ails die ^weiflen* 

, Der .iidflriagireft^ Bcftandtheil ift in den Wei- 
nen von dem Alcohol gewiflbi*nia(Ien gedämpft» 
Wena iie daher einer folchen Hitze aüsgefetzt ver« 
den, dafs der Ipirituöie Theil veriüegea kann, fo 
bleibt der adflringirende Stoff zurAck, und gewinnt 
dann an Stärke» lu Verbindung mit giemirzhafteii 

Krautern« find ile lehr würkfaine zuiänuuenziehendt 

. * ' 
Mit^tel, zu Bähungen und Umfchldgen. 



B. Aus dem Mineralreich. 

VlTRIOJ-VM mARXIS/ 

ivitrioi^ grüner Vitriol, wird aus VitriolerKO 

und verwitterten Scliwefelkicfea- ausgelaugt, 

DeK Eifenvitriol hat eine griiue Farbe ^ und 
ctaen f ufslichen zofiualmcnEidiendefi O^dunak« Ee 
enthält faft immer Kupfertheile. Zum innerlichea 
Gebrauch, uiQ ilin , ganz, rein zu bekouunen« . wird 
^r dun^.die Kunft nachgemacht ( i Th. S. 343^. 

Müi macht feiten von dem Eifenvitriol, Ge- 

I 

t 

brauch) weil er ^ mit -andern ^zuiamiiieaz\ehend(»i ve^ 



f 

/ 



-> I 



Digitized by Google 



46 ' ' . ' Dritt» Klajje, 

:getabili£4^ Subflaazea verbunden 9 eine ichwarze 
^arbe erzeugt, und für fich allein zu äzend ift. In 
vorigen Zeiten gebrauchte * man den ibgenannten 
fchwarzen Unifclüag (Species Decodi nigh} wider 

den Brand, als ein f'iuUiiswidriges Mittel 

.... 

: VlTRIOI-VM AiaVM. . 

Der "«reiÜe Vitriol .ift ebenfalls zuiauunepziie- 

< 

liend. Er yird am häufigften als ein austrpcknen* 
des Mittel angewendet ' 

. <: . 'AlVMBK' (S. 19.). 

Eins der. zwecbnailigfien- Mittel mn die*Wtir« 
kung zufammenziehender vegetabiülcher Arzneien .zu 
verHärken. ' Die Kraft hängt von de^ VitrioUaure 
ab 9 wekhe dürch die Verbindiing mit der Erde et^^ 
was abgeilunipft iih Der Gefchniak iil ikuer, zu« 
iammenziehend. ' 

Dtt Gebrauch diefi» Mittcfis ift febr mannig- 
faltig* jP^/i'^. fand es nach eingerichteten Verren« 
Hungen izur Stärkung ^r Bänder fehr würkiam« 
Geg^ Vorfälle^ Prolapfiis der Mutter^eide und 
des Malldarms unter InjedioQen. Wider fchwanr 
michte Gefchwulfte ift es Vpn groflcm Nutzen ; 
P/^fft zertfaeilte dadurch ein^ anfaiigen4en Kropf 
auch anfangende Balggej^wuJüe, und Ueberbeine^ 
ftlbft den Schwamm am Knie, 

Upter 
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2jufymnen%ieh€nd§ MitteL 4? 

• * 

Unter Gurgelwaflcr, gegea die ErichlafFung 
des Zaluifleifcbes und der Uvula, in. der angina ca-» 
tarrhal. und tonfillar. In der brandichten Bräune, 
icprbatifehen Ge£:lr«rären im Munde, und Imufigem 
Sluten des Zahnfieifdies. Auch, gegen icrophuiöic ' 
Gefchwiire. Vormals gebrauchte man dazu baupt^ 

fädüick iit idominiite Charpie» 

• . * ' ' ^ 

Wider die Entzündung der Augen, Nz^ird der 

, .j ^ - • . , * 

Alaun lehr häufig angewendet; am zWckmäiOgßen ^ 
ifi V in ^äilnchten Opkthalmien ( OpfatMmia . ie*. 
rofa)) doch auch unter gehöriger VorTicbi^ in acu« 
ten. Man ßßt ihn am beften in dcflillirtcm Wat 
ier, Rofehvailer, Aqua Flon Ssanbuci auflöfen« 
Die ge\i^öiuiliche Methode^ daß man ihn mit £i« 
:veis' abreiben läßt, |)ekömmt zwar dem Auge fehtc 
vohl; allein das Eiveis vürkt, als ein Heftpflafier, 
verldebt und rei?t die Augen* . . . • 

' J ' Prab?arat» 

AffM atumm empoßta Fb. Edinb« Eine Auf« 
lö^g von Alaun- und weiilem Vitriol in /WafTer.« 

Als Wafchmittel gegen hartnackige Hautauifciiläge, 
sur Keiiiigung der Gelchviire und zu IjajeÖioneQ, 
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,4l"- 'Vkrt$ .Klagt. 

■ * 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

V i e r t e K 1 a ff e. 

2^rtheilende Mittel; Difcutienliia. > 

■■ — • • . . 

# • 

' ]3ie KlaiTe tler zertbeilenden Mittel fleht zivifcben 
den adftringirenden Arzneien und den reizenden 

, geviflermaflen in der \Mitie« Sie find in einem 
geringe Grade, zufammenzieiiend, und zugleich 
befitzen fie gelinde reizende, flimulirende Bedand- - 
üieile. Die mdfleii von dielen* ^baben «ufler dem 
Icbarfen« auch einen bittein zufammcnzichcnden 
Gefclunak. • , ^ 

/ 

Die äuiire Anvendong diefer Mittel und ihre 

Wiirkuiigfiart, kommt mit der iimern beynabe ganz 
überein (i.Theil. S. 314. 335. u. f.). Sie rei- 
sen die kleinen Gefälle zu gröi&rer Wurklamkeit, 
vcrilärken die Abforbtiou der flockenden Säfte ^ und^ 
vermittelt ihrer zufaihtnenztehenden Kraft verengen 
«md ilärken fie die Gefälle zugleich. 

Wenn man He in offne, .Gefchwiire bringt, 
fi) k&inen fie als reizende Subftanzen die Eiterung 
vermehren, und dadurch, zumal in.faulichten Ge* 

fchwüren« die Abfonderung der abgeAorbenen o4pr 



Digitized by Googl 



/ 

» 



, Zirtheilmtk MnieL . .49 

- ' * ' ■ ■ ' ' ' 

<doclx fonft verdorbenen Theilc von den gefunden 

befördern. . ' ^ • ' . . * • 

Einige von dieüeh ^iderflehen der Faulniü 
disorifch«? • Theile , und können; dahca* felbft, dem 
Fortgang derfelben Eüiiialt thun, oder , vor 'der FäuL 

verwalirciv ^ .'. . 

Eine 'altaliclie Wüikung haben die Mittelfalze 
als 'chtrurgifche Mittel >' äuileriich an dien Körper 
singebracbt. S/e reizen die feAen Theiie^ .imd 
hauptfiichlich die kleinen Gef äffe, verA'arken' die 
Abforbdon, und befördern • dijier die- Ziertheilung 
der Gefcbwulfte und Stockungen, Auiierdei^i fmd 
lie ebenfalls antifeptifch. ' , ■ 

' Die Laugeiilaize können als zertheilende Mit- 
tel, nur dann angewendet "«werden ^ ^''enn ihre 
Schärfe > .wie z. in der Seife auf einen. gewÜlen 
Grad gemildert ift. Für fich allein find fie äzend, 
und fre{&n dieTheile an. Die Bleyinitld4han^-ge* 
rade das Gegentheii^ « |Ie find zuiammen^iehend, 
zertlieilend und lindern,^ zugleich. • 

Die Anwendung von diefen Mitteln, gefcbie* 
het tliclls in trockncr, tliciis in fiiilTiger Form: in 
Kräuterküdenv . GurgehträfTec, ' zertheiienden Kihun« 
gen , Salben und Umfchlägen. 
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jOu MHttl fdbß jmä', ' 
'fkm Aus dem Pikoizeiireich. ' 

; I. Gcvurzbafte, bailkmiiche Kiauteri velch» 

(ein aethehicbes Oei enthalti^^ die aetiieri^ 
fdien Ocle. ' ' 

\ 2, Schleiaiharze ; Gummi Kefuiae^ G. Am- 
moniacum) .Colophoniuiii^ a«* 

3. Geälige, ipiritoöie Mittel. 

B. Aus dem Miaeralreich. 
I« Die Mitteiialze. ' « 
4^ Die fixen vegetab. Laugenlalze^ die Seife« 
3. Bleymittel (Saturoiha)«. 

A.. Aus d^m Pflanzenreich. 
/• Gewürz^hafti Mittel. 

Hyssopvs. 

' ' .* . • .,».«' 

Hcrha Hi^ofu (Hyflbpus officinaU» £..)• I^oj?- 

Das Kraut liat einen ^evürzliafcen Geruch und 
icfaarfisn Gelchmak. Es ifl eins der gebrauchlich- 
Aen Mittel zur Zertheilung der filutextrava(äte und 
CcfdiwuÜle von Biut^ Man benuttc es zu Um- 
, ' ' . fcbi'agen 



fingen gegea die KopfgefclmulA aeugebohrner 
Kinder, /«ider Blutiaiterttttfbngen ''-aiti Auge. 2m > 
Gurgel'oe^ailer in, der ^une« Als ein xeinigendei 

]^c;tel zu, Einfprützuagea ia Gelchwüren. ' . 

• 

Man ia&t es mit Wai&r oder Wein stbkocben^ 

Mentha. , 

JSirU MiiUhaB erifpae. (Mimdui criipt 
; Krftufetnünze. 

Der Gerudi des Krauts ift Aark durchdria«. 

■ 

gend, und ganz eigner Art. Es gehört unter die^ 
TdcziiglichAea zertibeilenden Mittel, hAuptfacliUch 
mit Wein gekocht, . und zu Umicbiagen. Man 
legt dem Kraute ^och die befbndere Kraft ^bey, 
dais es das Gerinnep der* Milch in den Brüden veiv 
hüteii IblL 

Praepai^at. 
0km Miuttm. criijpae. Zum Eiitfeiben zor 

2^ertheilung der Milch ^ gegen Miichknpten. 

.. ' ■ ' 
PVLEGIVM. 

Herha PvkgiU (Mentha Püles^um L.}. Polei» 

Das Kraut hat einen baliamifchen, angeneh« 
men Geruch, Zur Zertheilung von Biutunterlaufiin- 
gen. • In Kiäiiteckfiflen* 



59 y4ert$ KlaJJi. ^ 

Melissa. 

Serba filelijfae* ^ Melifla offidaaiis )• GartenvicÜflew 

* 

Die GartenmeiiiTe ift ihres' gevüczhaften Ci^ 

tronengeruchs wegen ^ khx angeuelun. Sie enthiilt^ 
Uiinr allen Gc^^'uclifcn diefer Klaffe , *clas >K/'eiiigfle 
aeüicrifche Oel, und gehöit alib unter die fchVä- ' 
cliern ge'^ürzluftea Krauter. Durch das Kochen 
verliert fie faA alle Würkfamkeit Sie pafit dage- 
gen heiler zu trocknen Umichljagen, oder Kräuter- 
kiiUeu, mit ^dpni woblriecheuden Mitteln^ .wwei" 
lea auch mit Kampher 'veibunden. 

' Frajsparat. 

Oleum, Melijjae Ul theurer als die älinhchen 

Oele , lind ' entbehrlich« * 

...» 

V • • • 

Salvia. • 

Mirha Sßlviae. (Salvia pfikinalis L.). Salvey. 

Das Kraut ift gevürzhaft, ünd dabey geUnde 1 
adfli iagirend. Man benutzt es am meiÜeu zu Gur- : 
geWafler, gegen leichte catarrhalifdu» Entziindun- j 
gen im Schlünde , in* der Angina, Entzundüng der 
Mandeln, gegen das fcorbutiiche Zahniieifch, Ge- 
fch'viiis im Munde > u, a. In Verbindung mit 
fig, oder Honig ,fMittelialzen, Alaun^ u. Auch 
zur Reinigung fauler Gefckwü^e. 

. # ' \ . Laven- 
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^ • Laven dvjla. 

^fWlore* LavinduJoi» (Laveudula Spica L»). Lavendel. 

.» . • 

Die ganze fäipzß ift in allen ihren Theilen 

gewürzhaft. Ain concentdrteAen iA das Aroma, ia 
dea Blüten, ehe fie völlig entfaltet find. Man ge- 
bhiucht das Geväcbs lekener zu UmfchJ^igen, und 
Bähungen ^ häufiger hingegen trocken in Kräuter- 
külien.. 

Pil APPARATE. ' 

\ • • t 

x) Spiritus^ Lapendutae^ (Eau de Lavande). 

Ein zertheii^udes Mittel in leiciiten Entzündungen ji 
als Wafchniittel in paralytifchen Zufällen. Ai:> Riecli- 
mitteJL - . / 

, a) Oleum Lauendulae^ zum Wohlgcruch un- 
ter Salben. . ^ • " ' * • , 

.' '.^ ROSMARINVSU , V 

• Herba rorismarim. ( Küfmariiius oükiiialis L.), 

Rosmarm.' 

Der Rosmarin ift ebenfalls in allen feinen Thei« 
icn aromatifch. Er kömmt auch in feinen Wür- 
kungen' mit dem Lavendel übeiein. 



* ■ 



Pl^AEPARATE.^ 

i ') OJeam, £orimarM , ift. febr dui;cbdringenä 
md katmphcraitig,^ Man benutzt es äul&rjiicli zum 
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Einreiben gegen Krämpfe des Unterleibs , in Colik» 
fchfOBOtait byfloÜcheQ 'KiSmpien. 

' 2 ) reginäe Huagariae , aus dett BKtten 
mit Weingc^ifl; deitilliitr Zu fiahungea in pividyti« 
fcbea Zufällen« • 

Thymvs serpillvm* 

, Q^u • n d e L 

Das Kraut bat ei^eu fiarkeu aageaebmeii Ge- 
fucb, dodi 'ifl es Ich^c^ächer als der gemeine Thy- 
vom (Thymua vulgaris i^), . 
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PRAEPARAT» 

Spiritus SerplUj Q^endelipiritus, mit Wein- 
geift abgezogen. Ein rei2ende59 zertbeilendes Mit- 
tel in paralytiicben Zuf iülen^ .Qijeticbiingen) ieicb* 
ten Exitzünduqgen. , 

* 

Saxvreia horxensis* 

1 

• • \ 

l • 

t ' ' ■ . 

Chamom^llla. 

floTis Chamndltaep (Matricaha Chamomilla L.), , 

Gbamilici > ^ 

Der Gfsmh der Bifiten ift durcbdringend^ ge>^ 
"«rurzbaft* Sie Verden üebr baufig als ^in zertbei' 
lendes nnd Krampili^derndes Mittel zu Bähungen, 

Vmichtt- 



Umfchlägen« Klyiliren benutzt. Die trockneo fiiu« 
tnen zu Kiäuterkäflen , in der Rofe« rbeumatifchcn 

* Pra^parat. 
; OUum ChmotmUae coäu/au 

» 

Petroselinvm. 

Uirligi Fiirojelim, Smina. (Apium Petrofcliflum L.)« 

Fetetfilie* 

t • 

« 

Das Kraut ift aromaäfcb^ und cntbäk^ eine ge- - 

linde Scliärfe. Mau gebraucht es als ein HausrtiirtfJ 
zur Zerdieilung der MUchverlmrtungen, gegen leichte • 
Entzündungen , Iniedenftich. Die Saamen g^ben ein 

wefeutliches QeL 

Per Körbel (S^dix Cerefoüum vi^d 

auf ähuiiche Weife gebraucht. ' . ^ 

• * • - 

ScfifMUk Curnim. (-Cuminum Cymuntm L,)» RGoufehtc 

KiimmeL 

Der Kununel hat einen gevürzbiaften Qeruchi 
und einen bittem pikanten Geichmak. 

F^AEPARATE./ 

Oleum Cumiiii^ wd allein äulTerlicb ge- 
bran^ht, zum Hinreiben gegen 'Blähuhgsz^f alle ^. Co* 
likjsn und« Krämpfe in den Gedärmen. 
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5.6 Kitrte.^Ki^. 

2 ) Emplaßrtm, dg Cumino. Cegen Co}sk» 
jfchm^zen^ in der Kühr auf deu Unterleibr. ^ 

• • " • 1 • 

Lavrvs, . 

Baccae. Lauri, (Laiiriis nobilis L.). Lorbeer. 

Die Beeren und die Blätter werden in der 
Oeconomie ab ifewtirz gäsmcfat« 

• »'-A . Praeparate. * ' 

1 ) Oleum Lanrimm. Die Lorbeeren enthal- 
tcn cin^^dbppcftes -Qjel': ein-'ungumöTes ausgepreß- 
tes, und ♦ ein ,actlierifclies delliüirtcs. • - Das ausgc» 
prefste Oei ^^ird am häufigiten gebraucht j es ift 
grSn* yoii.Fatl)» imd butferartig. Man^ beiiottt es 
^zum^ Einreiben gegen Colikei;, dem Hüftweh^ in 

Zufällen vipii Läijniyng , .zue* Zertlieilung von Ge- 
fckwuiflen: . . 

2) Emplqftrum di baccU LaurL Gegen Co^ 
likfchmerzen, aJL> ein zertlieilendes Mittel Wider 
Gefchwulfte/ •* - " ' ' ' j- *' • - 

IVNIPERVS. 

Jfof^a^ lttni)[»Vi^ .( luuiperus communis X.). V(^i^cbolder* 

Die Wacholderbeeren haben einen durchdrin- 
«gend aroniatifchen, ^nicht unaagefi^hm^n peruch, 

und einen '«'armen bittern Gefcbmak. Maij be- 

. .. ' » • 

nutzt fie hin und. \(^ieder zu UniTcblägei)^ ynd Krau- 
... \ ^ „ tecfä« 



terfäcken: häufiger als ein Räuchermittel. Zur i.cr- 
theilung wäfrichler Gefchvulfie, m fter Rachitis 

-PRAEPARAT. 

Otmrn iünijfm» Wifd aus den Beeren deAii- 
lüt* . Es iil nicht fo fd^rf und reizend fds viele 
andre ju^dierifchc Oele, und wird äuflerlich zum- 
Einreiben -in paralyttfch^ Ziufälien« .und tu zer« 
theilenden l'iiafiern gebraucht. 

Olevm wvcistae. 

» • - •# . -«v < . .. • * » i 

MufcatennusoeL (Myrlftlca Mofchata TTiunh. Aus Oft- 

.» ^ > ' > • 

^ iüdieiij den Mokickifdiea Infein* 

Die MufcatennüiTe^. enthalten 6iae betrikhtU« 
che Menge von Oel. Es ift dick wie Butter., und 
wenn es firifch ift gelblicht, durchCchtig; durch 
das Alter wird es braunroth. Seho oft ift es mit 

> • 'S. 

Waclis, Talg, Sperma ceti vierfälfcht. . 

Man benutzt das Oel äulTerlich als ein kranipf- 
lindemdes ; 4:erditilende8 'MitteL Es ^ verlüegt nicht 
fo leicht als die andern welenilichen Oele. i ) Ge« 
gen heftige Kolikfchmerzen, Erbrechen^ in den 
Unt^ettf eingerieben.'' Vörmais gcbitüdbte man es 
ih diefen Kradiheiten innerlichen Suppen, 'a) In 
Lähfij^ungszuf allein in dem j>araly tilchen Th^il« Auch 
Hilter Magenpflafter^ Ballame^ Salben.^ . \ * . > 
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5g ' Fttrti Jaajt» 

• Balfannus Nmls Mofchatai. 
•' « • • • • 

Ox-EVM, MACIS EXPRESSVM. 

MufcatciibiiitölU. 

Dies Oel ift ungleich feiner und flüchtiger als 
das Mufcatenntiisoel : daher audi in paralytiichen 
Befchwerdeu würkfanier. Im Podagra bat maa 'es 
oiit gutem Erfolg äufTerlich einreiben iailen« 

Olevm de cacao. 

\ * 

Baiyrum de Cacao, Cacaobuttcr. (Theobrpma Cacaö s 
Iii Mexico an den Ufern des Amaioneaflufo, 

Ein feAes, butterartigt^. Od au$ den Cacao^ 
nüfleu. Wenn es frifch ift, hat es eine graulichtc 
Farbe; dqrch die Deftillation, oder mit 'Waller ge- 
wafdien« wd es weSs. £s kann Heb fehr. lange 
halten ) fhe es ranzicht wird. jKött^Ä fand es^ 
nach 17 Jahten völlig unverdorben. ' 

Das Oel .ward vormals innerlich gebraucht ia 
Suppen, lim zu fchmeidigen und zu lindem. In 
Krankheiten der. Urin wege^ Steinbefch Verdens Co-: 
likfclunerzen. Auch in der JtIeÜerkeit und ia ht^üi- 
zufallen. 

. ' Äenf&rlich läist man es als ^n linderades ond 
zertheileudes Mittel einreiben. Gegen Colikeu, ja 

hart« 



' Zertfuit^di MttiL 



äMgesk VierRopfungcn, Krämpfen der Einge- 
weide. Als Salbe^ gego&^ die büudea. Haemorrhoi- 
den, "Äufgefprungene Lippen, Bruftwarzen u. a. Es 
«pdiält wenige gewuasbafie Theile, md kömml 

mehr mit ^ea miid^ fe(tea Oelea in feinen Wür* 

i 

kungen überein« . . 

« 

Olevm caiepvt, 

iCajeputoel. CMdaleiiea Leucodendron L.V - 

Eins der heften zertl^eileaden Mittel, i) Ge- 
gen rheumatißhe Schmrzia , 'iu&rlid\ eingerieben 9 
in Zahnfchmerzen^ . hauptfadilich von Erlültung 
und Flui&n, mit Baumwolle an den Zahn gelegt* 
in JüntzündungeUj £dh& in hartnackigen Augen* 
cntzundungen» 3) in der Gicht und im Podagra* 
Uni die Schmerzen xa lindem. Thunbirg em* 
pBehlt es als das beAe Mittel, welc|ie$ die Scbmer- 
teSL im Podagl:^ lindert, ohne die Materie zurfick^ 
zutreiben« Es bewurkt allemahl grodie Lindcanng« 
dme. irgend eine Ungelegenheit, und die Gicl^t ver- 
fchtrindec für diesmabl nach und liadi auf die ge^ 
^^hnlicbe Alt, bald friih^ bald fpäter. Es ha« 
darinn einen Vorzug vor dem Kaii^jpher^ dais e& 
^ Sdmiensen gefcbwmd imd fidier bebt. 

Da» 



t > 
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6o Vierte Kloße. • ' ' 

Das Odl fliUt glfiiGh&Us pft 4Mn KopfWeh, 
wenn es unter die Nafe gehalten^ . und ui, die 
Schläfe geflridim ymxA , oder verfi:hafit vonigdefi» 
innige Linderung. Die Flechten- vertragt ot 

« 

nicht. ' ' ' 

Olevm cvlilaban^ 

4 . . - • 

Camphora. 

■ • 

Kampher. (Laurus Camphora L. . 

Der ivampher gehört unter die vorzüglichften 
zerth^ilenden. äuirerlichen* Mittel. Er ift febr durch- 
dringend^ und/fcheint eine beibndre Eigenichaft zu 
befitzen^ den Entzundungsrm zu mildern. Indeüeu 
paGt er nicht ib fehr in hitzigen* .Entzimdungen^ 
mil er zu Aark reizt \ befler vertragen ihn die Ent- 
zündungen , wo der inflauimatoiifche . Reiz fchon. 
gemildert /ift« In rheumatifchen Entziindungen 
mufs tiian mit dem Gebrauch b^utlam feyn» veil 
leicht die Materie dadiu ch zurückgetrieben wird* 
Zur Zertheilung u^hmerzh?iter GefcIiwuU]ie \& er 
ebenfalls würkiäm. ^ * 

\Ian benutzt ihn ent>5t'eder in Subflanz, mit 
Flanei appHcirt, oder in KrauterküfTen; audi in 
Oelen bder Weingeift aufgelbist 

Prajc* 



1 1 



Ztrtheilmde Mittet. . 6 1 

- Praeparate. • 
• - • . • i}. Spiritus vini jamijhoratiLs^ Kampheripiri- " 
« tus. Ehi reizendes und hitziges Mittel. In Ge< 
fchwul{len weiche mit Entrundung verbimden ftnd^ 
ift er allenialü nachtlieiligj zweckuüiiiiger Ixiiigegea 
ak ein . ifärkendet Mittel, um die. Schwache nach 
Verreakungen. oder Verdrehungen zu faeben^ \. 

_ 2) üimm camphoramm, ift .er wehend und 
zertbeUenil. Qegen GeiCbhwulfte.* .V .: 

• 3 ) JLmimetaum ß^nmis, , Seifenipirituf. - Atag 
Weingeift, Kampher und Seife 5. ift zertheiiend und 
ilärkend« ; i' 

.4) F»gmntm albm- tmphoraHiaL 

5 ) Linimmtmi volatik camplwratmu 

*^ //. *S7Ä/^twÄÄrar^, (Gummi Reßnae), 

AMMONIACVM, 

I ^ Ammoniakgummi.' > « - 

Unter den Schleiiiiharzen jft das . Gummi üjn« 
moniacutd das kräftigfte zertlieiicnde Mittel. ^ Es' * 
befitzt zugleich neben der zertheilendcn, eine er- 
weichende Kraft, und pflegt daher, wenn es nicht 
25€rtheilt, die Eiterung zu befördern (PienkJ. Aus , 
der Urlkhe ift es auch ein Ingredienz fiil aller 
zertheilenden P^ei?: . ; . 

In 
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62 , Fkrtc Klafft. 

In Gefchwulftea welche mit Eiitzündui^ ^« 
bundeu (uid, darf mau es, nicht aawenden. Vi^l* 
mehr blos bey kalten ' Geich^ldefi! i) gegen Qo- 
lenkgefchwulfte und der Steifigkeit der Gelenke $ 
gegen den Giiedichwainm. E v grs gebrauchte es 
init Nutzen in der «n&ngenden Anchylofis. Ge^ 
gen den Kropf 9 zur Zdrtheilung {cirrhöi^r Gen 
fchwulfte« Verhärtungen der Hoden^ und zur Zer*^ 
Aeüung artbritifcher Knoten» a> Wider die Balgge- 
Säxwviße (Tumorcs cyftici)> zumal im An£mg. 
9) Li der GelenkwaiTerfucht, der lang'tt^ierigen 
Wafleriucht im Kniegelenk. 4 ) Gegen berpetiCrho 
feuchte Auatphläge, In lier Tinea capitis « fiatt der 
yonnals gebräuchlichen Fechhaube. . . « 

• * • 

Am wurk&mflen ift das Gummi Ammonia- 
cum 9 yenn es mit Eflig zur Confiftenz eines Breyes 
gekoclit wird, oder ftatt deflen mit Wein. Auch 
die Auflöfung in M^erzviebelefllg (acetum fquiili« 
ticum), ift fehr kräftig) und das Gummi läist iich 
leiclit darinn auüöfea» ' . " 



COLOPHO« 



Z^rtheileudä AHitiL , 0t 

COLOPHONIVM, 

' Das gemeint Violinhara; das {lcii<)uum nadi deit l^^. 
ßilladoa dea Olei Terebinthinac . 

Lift über die auflöfmde Kraft des Coloyhoniums in 
mäjfim /i4ftk»ulß€u\, Van LH BtobaMungm ^ i^el^e den 
Gebrauch ißi Colophofü^im in weijfen Qefchwulflen beßäii'^ 
gcn^ In den Sämmh.f, jpr. AerzU, l\ u. /X ■ 

Dies Harz iil ebenfalls^^ei^ würkiames zertliei,- 
Jbndes Mittel. ,Es belitzt die guten Eigenfchafteq ^ 
des Tcrpenäiis, ohne zugleich die . Uobequemlidi- 
kütm deiTelben zu verurfaclien, und verdient fei- 
jier gelindem Wfirkung wegen, vor dem Terpen* ^ 
tia dea Vorzug» Voa xieäifidrtem lyeingeiA wkA 
es . leicht aufgelöst ' 

Man mds Stücke von dem heften Colopho« 
©ium auswählen, welche gegen das Licht gehal- 
tea, durclifchemend ro(h find. t ^ applicii:;^ \ 
es nüt trocknem Hanf, worauf er ei^es Fingers/ 
dick dß ! gepulverte Golophonium ftreut^ ^ . diefen ' ' 
liefs er nut redtificirtem WeiogeiiOk fo hoige bet^ 
gieifen, bis er durchgeiicnds genug befeuchtet iil^ 
und legt et -d^nn auf die GefchwoUL • Sl» bald 
der Kruike meikt, dais es trocken wird^ wkd es 
oluie abzunehmen, auis ^eue mit Weingeift be- 
feuchtet, und dides fb oft es notliig ift wieder- 
holt Der Weingeift, entbindet gewiiieniia0en die 
' • • acthc- 
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.^4 . l^Urti Klaffe, 

aetherifchcn faureti Theilc des Harzes, und es cnt* 

Aeht hieraus eine iehr durchdringende zedheüende. 

MalTe, weiche, duixli die Haut eindiiiigt, die Fcuch- 

tic kcitea zertheilt , und yai?-der Vetderhnifs bWahrt.- 

Hr. Lift "vru belbndecs in Zertheiiung der ^ratfleil 

Gefchwulft am Knie damit fehr elücklich; und 

ich kann lelbft den Nutzen des Colophoniums durctf 

mehrere Erfahrungen beftätigeh: * * ! 

Der Gebrauch, fchrankt fich nicht blos auf die 
„ . . • • ' . ...» 

kalten weilTcn Gefch'^ulfte* allein ein, fofldän aueh 
bey andern Gefch^t^ulßen, Vo die ftockenden Säfte 
noch k-cine Schärfe angenommen iiaben, kann dies 
Mittel gioflea Nutzen Icifteri C ^jV^ Gegen 
oedematöfe GefchWfte. Zum ' Räudiem in der 

Rachitis. • - 

Das Harz ift auch ein Ingredienz säher, '^id«* 

bender Pflafter. . ' : ' ^ 

Der Terpentin "wird in manchen Gegenden 
als ein zertheilendes Hausmittel . gebraucht. Die 
Landleute pflegen Gefdiwulflö, Teicha -nahr -«a 
den Gelenken und Fleclifen entftehen, mit Terpen- 
tin zu bedreichcn, und diefe vergehen oft dadurch« 
Gefchwulfte. XK^elche mit Entzündung verbunden: 
find, vertragen diefes Mittel nicht 5 überdem wenn 
die Kiaiikeu eine zarte Haut , haben, virerd»a- kicht 
Ka(ett> imd eine Entzjindung auf der Haut erregt. ^ 

' ' . Opivm. 

■ . ♦ 

/ 



Zertheiknde. Mitt$L - 6$ 

' Opivm. ' . 

■ 

.Der Mob n f a ft 

' - JFothergilt empfahl den Mohnfaft als eins 
der vurfciämfieo zertheüeoden Mittel, äuilerüch mit 

eiaem Brey aufgelegt, . . 

> \ 

Gr unt hat einige glucklidie Verfuche damit 
in Gefi^vüren angeßelit) fchvaiymichtes FieÜcli 
entilandcn war. Er liefs einen BrcyiunfclJag^^ von 
Habermehl mfe einer Auäöfiing cks Extrad; Op3 
.vcimii^^« wd-, dieiei^ luak aufi^en« C^^^^^ri^un^. 
gen über den Gebrauch des Opiums, im Lond. Med. 
Journal. VoL VI.)- In dm kahm Brande velcher 
von erfirornea CUedera ent0di£^ bat die Auäofung ' 
de« Exuracfls, mit eiaem Breyumfchlag aufgelegt» 
In üikr Iwtiäckigeh Fällen, vom die ReisbarlUic 
an dem Orte des Geicbvürt grois war^ ofr aufler« 
Ordentücke. Diende geleiilet, und es find nie üble 
Folgen daydn beobaehtet Der SchmM den die* 
ßcs Mittel zuveilen wwfiM;ht« dauert feiten ^^inger . 
als der erfte Verband (Gr«»/). Der Breyum- 
fchlag Udbt ISiaga fisocht« vaA vcrimuletr vUe 
Befchverden,' ve|che bey einem Verbände mil 
Cbarjpie. oder ComprelTea flatt finden^ . 



^ T/h , ^ E. P&AjsrA* 



« 

» 
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66 . .yitfte. Klaßi. 

. T%ti!tm'a Thebaua^ sau Moluiiaft uad Gewür« 
zcn in fpanifchem Wein aufgelofst. IVare ge- 
brauchte fie äuflerlich in Augenentzundungen mit 
groiTem Nutzen. .iVlan läfst zwey bis drey Tro- 
pfen in das Auge, zwey oder dreymalü täglicli 
eintropfen, je nachdem die Zufalle mehr oder we- 
niger heftig iiad. Im Anfang erjregt es einen lief- 
tigen Schmerz und flalkes Tiulinen der Augen, 
Velches doch nur wenige Minuten anhält, tind 
fich nach und nach mit merklicher Linderung ^der 
Sthmerzen verliert W^der der Wein, noch der 
Mohn£ift allein^ find fo vörkiam, ab' in diefer 
Verbindung. (Bemerkungen über die Augenent- 
AUndungen). • ' • 



B. Airs dem J\4iaeralreich. 
/. Die Mittel/atze, _ . / • 
Sal ammokiacvm; 

Der . Salmiak. 

Faff alle .l^ttelfaize lind auifcrhalb dem Kör. 
per "«rurkiame zertheüende Mittel. Unter allen übi 

die ammoniacalifcheu Salze und der. Salmiak ani 
kräftigflen. Ob fie aber, wie einige anncluncn, ia 

• 1 *.,jdie 



- 1 



Googl( 



1 

JSerthiiineh Mittel ß^, 

jdie Boren der Haut uad in di^ Weinen Gcfäfle ein. 
dringen, und die zähen Säfte auf diefe Weife zec, 
theileil, darm ift febr zu zvdfein. Smith hat 
» in feinen Verfuclien beobachtet, dafs 'iu allen Mit^ 
telfalzen eine beruhigende Kraft vorhanden ift, aus», 
genommen im Kochlake, und dais fie die Reizbar« 
keit des Theils zei liieren» 

i 

Man gclwaucht den Sabiiak fehr häufig: x)ia, 
wStü iogenannten kalten Ge&hvulften, Gdchvolfieii 
der Drufen, Fleilchge/diwulften, Sackgcfchwulflcn, 
a) 2ür Zertheihmg derBlutuntcrhiufungcn, -und ex* 
travafirter Fiüffigkciten, gegen die Blutaderknoim 
der Sdi>x'angern. 3) In Wallergelchwulften t' der 
<?elenkvai{erfuclie. ' 

' Keat B tmfüdAt die Aufiöfuflg dea Salmiaka 

in Elfig und Weingeift, als auflcrordentiich vürk. 
fim zur Zertheilung des Waflerbnichal Nach acht- 
tägiger Anwendung war. darnach die GcfdiwulÄ 
gemeiniglich vermindert, weicher anzufölxlen, und 
Hohne alle Schmerzen , und in vier Wochen gemei- 
.^glich die Kur vollendet (Cafes of dieHydrocele). 
In Verbindung mit der Punäion des Hodenlack^ ' 
verhütet fie dSs fonft fo gcWohnlidie Rückkehr der 
Krankheit, und bcwürkt oft eine Radicalcur: nur 
dürfen, weiin die Anwendung nicht fobaden lbll> 

^ ^ . keine 
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6S ' Fkm Kk^u 

ß 

l^ine Anfanuz^ungea voa Eiter« fiiut oder W«&rblft- 
fea vorbanden, noch ifer Ibde felbft ktank feyn. 4}, 
la kidMi Eo^3Bfiiidi]ogea« Frofibeulen« Alf 

^uikz XU Gurgel valTem in der caurrbaÜichen Bräune« 

4 ) In HMhmkkritm., Zur Heilung der. 
Kiäze ift der Salmiak mit einer Salbe verbunden^ 
beynahe ipecififch. Auch als Wafchvaflcr. Zur 
Reniigung aller Gcfchvüre. Dio Heilung eher Ge- 
ichviire vird durch gelinde, reizende Mittel «uP 
ferordcntlich befördert. 5) Als ein fl'ärkendes Mit- 
leid um die Schväche in irgend einem TbeÜ 29 

beben, nach Verrenkuiigen^ Knochenbrachen u.> 

% * * 

: . . 

6) Auderdem^ bat man dem Salmiak noch vor« 
augUche Kräfte zugefchrieben , in Milchftockungen» 
die geronnene Milch aufzulöien^ und in ihrer Auf* 
löfiing zu erhalten; hauptfächiich in ungarifcfaem 
Wa0er jiufgieiöist Die Aufli^ung in goneinem Wai^ ^ 
icr fidl^eint nach eiQigen Verfuchen eben So würkiam» 
und. dftf^affer . nimmt auch mehr Salz in ficl\,/ala^* 
cbs ungarilche WaiTer SaSka kann. Jpßamond 
lieft dfey Unzen Salmiak in ein halb Quartier Waf« 
ier auflÖ&n^ uiad gofi nachher eben, fo viel unga». 
ti&be» Waller hinzu« Die. Auäöfui;^ muß mit zu« 
iaaunengelegten Tüchern warm über die ganze 
Brufi gefchlagen« und fo ofi die Tuclier trocknen, 

wie- 

. - « • , 

> 
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wiederholt werden. Die Auilöfung des ^alnuaks. 





1 




IM 



durch Breyutufcbiäge viele Vorzüge fIu/iamondJi> 

x 

Mail mifidit den Salmiak zuteilen mdi unter 
. Klyftire^ um anicbeiiie&d todte Peribnen, Ertctm^ 
kene, Apoplektiicbe , Erßickte, wieder zum Lebea 
zu bringen. 

Bey dem Gebrauch laist man die Auilöfung 
fi> iUrk madbettt . die Haut et jmr «ratragea 
fcann. Er iöiat iich in Wafler leicht auf^ die Wär* 
kungen aber find vorzüglicher, wenn man Eilig 
oder Weingeift dazu oimint. 

PuAEMItATB« 

i) Sf irüus Saks Ammomm cum^ caloe vivt» 
Salmiakgeift. Für üch allein ifl er Hark, reizend 

änd/azcnd^ Nfaa bnmtze 3m ieor Zerdieiiiing der 
Milichknoten, äuÜerlich mit Oelen vermiicht einge« 
rie1>en. Als Wafchmittel im tollen Hundsbils, um 
die /Wonde aotasu vafirhen ^ ^ mit WaÜer verdünnt, * 
(Hanadi in SammL £ j^« A* VL B.) Gegen 
Verbrennungen. Gegen flechtenartige Ausfchläge mit 
vie^ Wafler verdünnt Um leblos fcheinendePer- 
ibnen wieder herzuflellen, äufleriich in die Heiz« 
grübe eingerieben (Martimt). Er muü jedes- 
lid mit Wa&r gehörig verdiimt 'wivden. 
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d). lAmmenium bobaik, fifichtige 
fine Miicbung von einem ausgepreisten/. Oele mit 
dem ilüchtigen Salmiakgeifl; eines der ^ebii^uch^ 
lichften reizenden und zerdieileaden Mittel: lYGe.' 
gpn örtliche Schmerzen von innem Entzündungesi : 
in der Braune^ qem SeiteiiAicb, rheumatifclien 
Schmeneen, 'in der Gicht und dem Pbdagra. 3) 
Gegen Koiiken« i|i der Ruhr. 3) In der Waflor 
fccht befördeit es den Abgang des Urins j' (Z^^j.. 
^erauä vbil der Hdtung eifidr Wäflerfiicht durch 
den ' ättfTeriiched Gebrinich des Baiimbel^ und Sal^ 
Iniakgjbiftes ); 4) hi paraiytifchen ZufaUen in dem 
gelähmten "iTieil, gegen 'clti6 Schwäche in irgend 
einem Gliede. 5) Gegen kalte GefcliwolAe , in 
^der U«iieik^it^ eiche, bey empfindlichen Jferfonen 
suweilen nach r einem varhidrgegaiigeuen Schrecken 
emftehtt} i^b&fonVeidUirtungeni und! Bubonen?). 

' Man ^^nn dies Liniment apch würklaiiier ma« 
'dien, Venn man zu jeder tJhze noch wip Drachme 
Kampher fetzt, oder' es 'mit 4^ Oleo anhnaL Dip* 

• • • , . .H" • 

peiii, OL coinu ccrvi verbindet. 

3) Sal.-^okUile anglicauum.ßccum. 
. ,4) Sßiritiis faiis ümmomm aronmticuf* 
5 } Spiritus Jaks aumioniaci vinofuSf 



* ♦ 
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iüriheilende MituL ' ^jx 

' NiTkVM« 

f 

i ■ 

Der Sftlpeter. 

* ■ 

Der Salpeter, Venn er fich anflöGit,. erregt 
die ^pfindung .einer. Kälte > und diefe, wd ielbft 
der Zunge beym Gefchinak mitgetlieilt. Auilerbalb 
dem Körper befitzt er die Eigenfidiaft das Gerinnen 
'des Bluts zu verhindern,^ und es flüflig tXL erhalten^ 
wenn er damit yermifclit wird. Giefst man Wal*»* 
fcr zu diefer Miichung « Ib gerinnt dasBlüf. {B$uh 
y*ofi Verfuche mit dem Blute), pieie Würkungeit 
haben faiValle Mittelfalze^ der Alaoa ausgeuom« 
men \ und es X^ka fich diele 'Verfuche auch nicht 
auf die Würkungea im Körper anvendeii. 

yidXi benutzt den Salpeter als ein gelinde rei- 
fendes und zerthetlendes Salz, hauptfächhch gegen 
Entzfiiidungen im Mtiudet um die lällige Htze et* 
was zu ipildern. In der Angina catarrbalis, der 
Rdaxfitid uvldae u« a., ab Zuiktz zu Gurgeiwa0br. 

Sal commvne* 

Das gemeine Kochfals. - ' 

Diefes Mittellalz wird ieltener su £ahujigen ^ 
und Vaifclilägen aiige wendet, als die vorhin ange- 
führten. Oefterer dagegen bey oedematöfen Ge- 
fchwuUk«^, wo uWbavpt u*ockne iäizichte Umr 

e\ ■ fcWägc' 



' fchfäge etne gute Wurkung l^fl^ Man ta- 
vorher decrepitiren^ uadi dann auf die Cefchwulft 
tuflegeol . In manchen Fällen vertragt es die Haut 
nicht, und wird leicht davon eoMitidet und 
Ibhmeczhaüu . . ' 

Maa ietzt Kodbiäk {ehr häufig zu reiseodeii 
myfUren, um die Wuil^ung zu vermehren^ un- 
ter allen Vmlichm t^i^den Mittebi ift es' dat 
. lbh\9üchiie. 

Praeparat. 
^pbritnt SaSi der Salzgeift, Wenn er nitt WbC- 
Set oder einem angenehme^ Symp verdünnt nwi^- 
^ viirkt er nicht als ein, Aezmittel, fondem blos aU 
ein zufammenziehendes Littel. p^m Swißttm 

m 

empfahl ihn )aU das vürkiamfie Mittel, nm der 

Fäuhiiis im Zalmiieifch Einhalt zu thun, mit WaC 
1er vermischt ; in hartnäckigen Fällen ohne aOe an* 
dre Beyihii^hang*. In den veichen Theilen dct 
Mundes > heilt er die Fäulniis ge\c^ifs und zuverlä& 
Üg, felbft*auch venn die 'Knochen fchon angegaa* 
gen fmd. Wider bosattige Geichviite in derOber^ 
lippC) dem fogcnannteu Waiferkrebs (St$lwagtn 
Beobachtungen von Gefchwüren an der Oberlippe). 
Gegoi fcbtrampichte AiBvüchfe an 4en Ätigenlie« 
dern und dar Cornea (vm JV^)* 



• V . . . Maa 
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' ZtirMlmäi iSttiL , .91 

f 

vMaii. bedient (ich de^ . Salzgei||c9 in Verjbio» 
düng mit Weiler,, oder KofenvafTer dafs er vi\{^ 

izt» oder mit Rofisnhpnig venniicbtt Tindhiri 

* «' * 

Inf yrduve lu 

Borax. . 



«^4 üsImb «U lum icr t beüe n d w Mittel gdmucjitj 
am bäuligßea in Augenentzünduagen. ' 

Gegen die Sehmunfncben^ und fchwämmelieik 
SBmliche Cdcbvüie im Hälfet .vird, et mit Niip 
taen gegeben,. . . 

\ 

JL Die LaugßHfatze. • 

Dal trockne fljucbtige Laog^nfSdz befitzt fehr 
viirk&iue zertbeilende Eigenfchaften « allein auch 
zugleich einen fo groflen Grad von Schärfe, dafs 
ea für (ich allein als ein» aufiöiendea Mittel nieht 
kann benutzt Verden: ungerechnet dai^. es auch zu 
bald verfliegt. 



Abilgaard (von .dkm aulEsilicben.Qebratich 
des flüchtigen Alkali)^ verbindet ein flxes. . sdkalu» 
fches Salz ^lit dem Salmiak, und lälst es in trock» 
ner Geflatt miflegen « dadurch visd dann das flucbp 
isge AlkaU aia$ .dcnv Salmiak entbunden, &r (uhmt 

/ Es diefc 



7 4 t^ti Ktap. 

diefe Mifdhtmg voczüglidi kcäfdjg zuc ZSectbei« 

lung waliichter Gc&bwulüe*.^ . .. * • • • ' / 

» 

Gegen rheumatiiche Gefchwulfie^ l'aGt er' zu 
dicfciMü^cliung «us Salmiak uiid fixiem Alkali noch 
Kaii^.plicr fetzen, und rilit'fie zugleich fiärkend zu 
imchdii..8iH&ialircUe KiäiMrv i«^ FriU^fi Horn idiefe^^ 
^ocd0»t>^wd. Dk-fgtttfi;:'WürJyuig diofe» Mtttdb 
braucht man vielleicht nicht lediglichi ,dem flüchti- 
gen LaugenfaU:e ziizu£:direjben , da , der Sulmiai^ 
Icbon alleiu fdir zertheilaid iü ' ' ^ 

SapO VV1.6AR2S« • V 

' • ■ » *. ■ 

Die Hauptwürkupgen der Seife > häxigeii voa . 

dein Laugenialze ab^ womit fie bereitet worden« 

•» * ^ , 

Die gemeine Seife ift viel fchlüfer' als* die feinern 
Sorten '; die yenetianüche ift die gelindefle. 

Man ^ bedient ficb ihrer' ak ein zertheilendes 
Mittel in Form einer Bähung, oder ,als. Breyunn^« 
fchlag : I ) Gegen Milcliverhärtungen in den Brii. 
Itcim 2^ 'Zur Zerthetlung dar Kodten in \den Ge. 

m 

lenken, weiche fidi bey dem Podagra anfetzen. 
5 ) Zur Reinigung der Gefchwiire und Hautaus- 
£gh%e'i'dflr Kräte, u« a» Man kann fie . in Milch 
auUöien» Ia ungarÜchem. Wafler (A<jua reginae 

s : Hunga- 
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. ■' ^ , Z$rlhsiknd$ Mimt. * f | 

Hupg^itiae CS. 54.); oodr ' »jadi & Ifts Ißhmcl- 

i) Bcdfasiiusj Spiritus &iy9(mif,*Seifenfpiritus} . 

eip kräftiges' zertlieilendes, uhd ftärkendes Mittel. 

• Eniplaßrum Sa^onatfim, ßaj'irijf/fcjPh» W. 

Aus RoienoeI> Ble)ni^eis,, Meimig, venetianilchcff 
Seife und Kampher ^ g^g^n VechärtuDgen. 

• ' SpIRITVS ISÄINDEftBlrir/^' ' ' 

Mindcrcjrs Gcift, E<iig^aliiii.ak * , 

Aus der Verbindung. dcr Effigfäufc imÄ^.eina|| 
flüchtige hmgmük^,.&iiüt^ ^ ekes >sr, %kftcn 
' zeitheilendcp und ^gof^pfenden Mit^l. -r^ Bcy ..dem * 

Cf^raucb . ii\uis esi mit VIbSoc vei:düi^t ;verdeii| 
JE« pa^t hlo$ i>;bey kaken^C^elch^uUleA» .wenn 
keine Entzündung tnehr vcjrWden ift. GegCQ 
Fieifchgcfchr^alfte 5 hian .hat fclbft den Jl^ropf da- 
durch zcrtljeüt, gcger^ JB^gg^i|jKulßc. /|)' Zur 
Zertheilung groircr Blutextravalatc. Der Salmiak 
macht diefes Mittel entbetnriicL 



t - 

» I 



Die 

t 
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j6 ' Füußi JCÜt/ft. 

t * 

, Clie 'filejmiittel gehören kl. die Klaile der. «t» 
trocknenden Mittel* Ihre Kraft eu sertheiien'^ .ift-tiiif 

eine Nebeueigenücliaft, und nicht , fehl .^ro^,'. 



Fünfte Klaffe. 



Fäulnißwidrige Mittel; J^i- 



]VIan kann eigentlich nur. von den äuffirKchen an- 
tifeptifchen Mitteln bdiaupcea, dafi iie eiiie eigen« 
tfaümliche Kraft befitzen» die Fäulniis zu. verbeÜeni, 
oder abzuhalten : von den inhem Mitteln iß dieies 
Übt rmifeUiaft. f)ief Fo^eruiigen velche nma -von 
diefer KiaÜe aaf die An^srendung in faulichtea 
Krankheiten gemacht hat» haben ,zu mancherley 
Irrculgen VerinlaiTung gegeben« Eine Subftanz kann 
aullerhaib dem Körper fich fehr |äulnÜsvidri^ be- 
aeigen, und demohageaclitet ift fie in faulichten 
KiankheiteA gans tinkiafög und oft gar fchädl^db* 

Die f äulnifs wickigen äuiTerliche^ Mittel, 
len'iich nach ihren Beftandtheilen in vier Klaflen 
i k h äUcpi Sie find^ i) Aromatifche». harztchte Sub* 

" - - ' • ilanzexi. 
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ftanzcn. . a) Salze; fowolil faurc 5aUc, Mitt^ 
fijze und alkidi&he Sab:e. 3 ) Spirituöfe, geiiiige 

MitteL 4} Die Käke^.Uoflb kjdte.I,u& 

« 

Die Würkungsart aller diefer Subflanzcn läßt 
fich leiclftt erklären. Sie verhindeiii« ^cnn He ei- 
nem Körper l^ygeouicht, werden, der zur. Fäiilni& 
geneigt ift, die faule Gährung: theils , indem 
die Fafem znüumnenziehen , verdichten und erhär- 
ten, oder dai^ fie dieFeucbdgkeiteii eus&ugen, Die 
kalte Luft verhindert die Entbindung der Tlici|«^ 

txat !&itvickeiQng <ler Faulniis allemafal ein 
fpwiSS&c Grad von Wäoiie e^d^cb lA» 

Die Anwendung diefer Klaffe von Mitteln ge« 

V fchiefar, Venn eine partielb Fänlmfi in irgend ei-, 
nem Theile des Körpers eatflanden iA: i) fa dem 
kakto feuchten Brande , Theile wüfklich abge- 
.ftoi%ea^ und &o Fanlnifs ifare^ Anfing genonimeq 
bat. 2) In i^ulichten Gächvfirai} diefe find be)r« 

. nahe nichts anders, a^ eine Art von Brand, auch, 
in unreinen Gefchwuren mit Würmern. 3 ) In der 

sCaries der Knochen;' der Knochen ift fiiul, abge- 
ßprben, und in einem dem Brande ähnlichen Zuf 
ft^nde, die Zeilen find nut einer faulen Jauche an-' 
gefüllt» welche die VenkrbnÜa noch veüir 

' breitet. 
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' 'ISs A aber xioth^cndig^ daG man. unler die«* 
icu Mitteln nach der verfchiedenen Natur der Krank» 
lieit, und dem örtlichen Zdftaade des.Theils tim 
fiea Unterfchied niaclit. Ift die Entzüadung^ \^el« 
die allemalil voilicrgeht, i|nd durch ihre gro{& 
Heftigkeit die OrganilatioQ zerAört, noch Aark^ 
4ann .pailen blos die , milden aromatifclien Ge- 
Vachfe, und oft nicht einmahl für fich alleiui 
fondem fie mufTen mit ervreichenden Mitteln ver* 
b\inden :<verdeA» 

- -Ift die Entziindung mSffiger, iind der Thefl 
dagegen -ntchr leblos^ fo- nimmt man die geiftigcn 
Mittel in ^Verbindung xnit jenen 2,u Hülfe » die gei» 
(Ilgen Tinöuren u. a. 

^ Ift. der- Auafluis .der JsMiche und der faulichten 
Feuchtigkeiten grofs, fo gebrauclit man die aroma. 
tifcben Krauter.in Pulver^ und lälsf fie trocken in 
iie SieUen einftrcuep. ' 

» 

Ift aber die Fäuluifs fehr ftark, dann pa0en 
die flärfewr adftringirenden Mittel, die Sabe^ die 
har2iditen'Tm<äiiren, d^r Terjpentin. . ' 

• 

' • Pie Cteies der KööAcn ecfordert «iflcr den 
Wttdai veicbe der FaulnÜs widerftehen, und den 
Nachihdl verhüten, der von der Stockung und der 

« ' . > ^ Gniaii* 
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• Fäukifswiäir.ig$ MUuL ^ 

JSnfaugung der fauka Materie hervorgebracht vird, 
noch Mittel, 'welche eiaea.|;ro{^ea The4 files Kno^ 
dicns völlig tödten , und dadurch eiae Abhlätterung 
^ vie das ghihende EifeiK . , , 



« 



Neben diefen örtlichen Mitteb^ Verden in 

den nieifien Fällen zugleich innre Mittel nochwen* 
dig, welche den Folgen, die aiis diefem örtlichen 
Uebel entfteben« vorbeugen, i]nd damut die Am 
»fieckuog^ andrer Theile verhütet ^ird« Der kalte 
und feuchte Brand erfordert inncrHch diefelbe Bcf 
buadlttn^ al$ das Faulfieber» * ' 



•1 



" A. Avis dem Pflanzenreich. 

Z Gtamtzhafie^ adßringirefuie Mitte L 
» 

- Gortex pervvianvs. 

Die Chinarinde. 
• * • 

Pringle^ Pertiifatty Maeheidi Fcrf, tHer 
dii aniijepiifihi Kraft der Qiinarindtm ' . . 

,Die Cbinannde ift unter allen f äulnii^vidrir 
gen Mitteln, fowohl.iimerlich als äui^ferhcha eiii;^ 
der gebiättchUchflen. iSie verbellert den Zuftand 
welcher im Köf^et dorcji FaulnÜs bervorge* ' * 

* ' brach 
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80. ftittfif ^Klajt. • 

bracht iftv und ^ zo^cich dadurdi wsai. ^ Ge* 
iclxwör £mtiufs. Pringls hat beobachtet, dafii 
gaijiz faules mi'irbes Fleifch, welches fchon zerflief^ 
fea Volke, durdi d«i Anfguis der Fieberrinde wio» 
dicK geworden iA^ und den ublea Geniqb 
vcriobr. 

Die äo&clicbni «tti%ilcbea Krä^ der Chi- 
nariade« beruhen hauptfä^ich auf ihre adftrin« 
gireiiden Beftan^heile ; et ift daher aicht ^np ver* 
lomdmit dais ib viele andie bittre., adAnngirende 
Subl^anz^ aus dem Fdanzenreich, die- Chinarinde 
an Wiirkfamkeit veit iibertrefien. Man zieht da- 
her äufieriicb zu Umfchtigen, zu Decoäiai, zum 
£inlfa:euen, dieie der* Chinarinde mit Bxcht vor, 
Nremi die Fauhii&\und der Ausflüfs fUrk find. Da- 
gegen ~paiit die Chinarinde mehr in den Pälleii^ 
wenn man durch Wiederherfteliung der Spannkraft 
in dem brandichten Theile eine gute Eiterung be* 
vürken vill, und die OdUir and die FortlchntC» 
da: Fäuliiifi jfo iehr groür nicht find. 

' Mail benutzt die Ounarinde i) im kaltea 
Brande und £uilichten Geichvureii. Gemeiniglich 
erfolgt bey dem Gebrauch derfeiben, ein gevUler 
GiImI von Entzfindung und Eiterung üm der 
brandichten Spelle« w>di|feh iich. der ebgefiorbeor , 

Theii 

» • 
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FäuhUfswidrigi MtteL 91 

Theil von dem lebeiidcn lostrenne, und leicht hin* 
veggeaoninien werden kloiii. d ), la gequetfchten 
Wunden 'weiche eui libles faulendes Eiter geben^ 
oder überhaupt in Wunden 'wenn das Eiter zu 
äunne und N^räfricht ift. 3^ In der Caries derKno* 
eben., 4). Zur Heiniguog der Ziähne, um das Z.aha« 
fieifdi zu ü'arken. 

/ » ' 

Man bedient fich ihrer zu Bähungen mit an- 
dern aromatifchen Mitteln: Herb. Scordii, Hyflbpi, 
Floi^. Chamomiüae« u. a. mit WaiTer^ Eilige Wein 
gekocht^ oder zu Rreynrnfchlagcn, odct in Pulver 
eingcfbeut^ Ü0 Gurgebmjftr in der brandiditen 
Bräune mit Alaun ^ bey faulendem Zalmfleifch mit 
, Spiritus Salis verbunden, oder in Pulver mit Rofen* 
honig, zu Injedionen um Gefcjivüre zu reinigen} 
zu Klyüiren. ^ ^ 

CORTEX SALICIS. 

Weidemrinde. (SäÜx Pciitandra L.)« Lorbccnvcidci 
S. Fragiiis L. Bruchweide, ,S. alba Silbjurwcide» 

Alle Arten der Weidenrinde find fl'arker zu- 
iammenziehend als die Chinarinde. Löß er x^m- 
pfiehlt beibnders zum diirurgifchen * Behuf die' 
Bruchv^denrinde (Salix frag<lts>> und hat iie 

duxxhgehends ilatt der Chinaii^ide> äulTcrlich nüt 
Th. F . • dem 



' . Fünfte KhJJc. 

befiea Erfolg img^podet, {,Ri$ht$r -A3Ek, 
BihL VIL B. S. 789. . * • ' 

, Nach den Verfuchen von B uchholz C^y- 
niifche Verfuche S. 61. u. f. ), ift die Göldweide 
( Salix vkeilina L. ) aitf kniftigften . antiieptilch ; dann 
die BnicUweide (S. Magills L.), nnd am ichwäch* 
feil die Saalweide ( Salix Caprea L*\ Greevi 
gebrauchte die RJnde voi;^ Salix alba« um den fib- 
lea Geruch, bösartiger, fauler und krebsliafter Ge- 
fchwüre zu verbciTem, mit Nutzen. ( Sammiuiigen 
auserleiener AbhandL f. pn A. VIU. B« S. 620.^. 

CORTEX HIPPOCASTAliri. - 
Aefeiilut Hippocaftanum f^* RoAkaftahie, vilde Kaftanie« 

Bucholz chynufche Ferfuche über eimgs der neueßen ' 

etnhiimifchen anti/epiifchen Suhfianzen. ' \ 

Die "«'ilde Kanai>ienriiide köiimit in ihi;eu an« 
tifepti£^en Eigenfchaften, mit der Chinarinde über- i 
ein. Auch das Extrad nach garayifcher Methode j 
)>ereitet^ iA eben io kraüig als das Cliiuaext^ai^^ . 
und kann dieiem iehf vobl an die Seite geietzt 
Verden« , \ , ^ 

^Die Eichenrinde ) die Qjjaflila, die Efchenrinde 
(Cortex Fraxini) iind ähnl,, können ebenfalls als 
Subditute dei' Cliinaiiade beiu^zt \^erden. 

• ' * . Cha- 
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^ CmamÖmilla. 

ßlmi Qummdlfai. (Matriatria Chamoinilfai 

' • ' * Chamilienblumen. 

» 

Die trocknen Blumen find eines der allerkräf*. 
tigflen fdulnifswidiigeu Mittel. Sie machen aniina* 
lifcbe Subllaozen beynabe unverwesiicli. Pringt$ 
be'Q^ahrte ein Stück f leifch in ein^m iaturirten Auf^ 
von Cbamillenblunieii während deii) ganzen 
Sommer, und' es blieb darinn vollkommen friiclu 
Sie verdienen daher in faulicbten GeTchwüren und 

• * " 

im Brande vor vielen andern Mitteln den Vorzug« 
Am '^Q^kiamflen (cheinen> .iie in Pulver cu ieya, 
in den faulicbten Tbeii eingefireut. 

SCORDIVM. 

Mirha Scotdü, (Teucrium Seordiuai L.). Lachen» . 

* • . * • . • . 

knoblauch« 



Das Kraut hat einen . bittem Gelcbmak, und 

4 • • 

einen fiarken Knoblauch$genkIk I4an benutze 
- in Pulver und m Umüchlägen in dw kalten Brande« 
^Zur Reinigung unreiner Gefchvüre. ZiU Gurgel*; 

vailem in der Bräune, AU ein zertheilendes Mittel 

gegen Qjiedqbuiigeiu 
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S4 ' Fimfii Klaßf. 

* 

RVTA. - 
Af/af. fRute güavtolen» £;> Wctnnrate. 

, Wenn die Rautd frifch ift, befitzjt lie eine 
§cfaärfe Wdie auf der Haut Bkfea erregt « und 
•ßc kann fciblt als ein Rubefaciens gebraucht \i^er« 
«den. Durch das Trockma Wird die& Schärfe grofs« 
- toi^eils gemildert, 

Bosrhaave und van Swtetin empfahlen ^ 
fie ihrer fäubiifswidrigen jEigefifchiit vegen^ ge> 
gen den kalten Brand. Man kann ile al$ Uxnichlag 
mit Wein oder Waffer gekoclit, oJer audi in Pul- 
ver anwenden um die Faubiis zu ^^beflern. 3 ) 
Zur Reinigung ynreincr Gefchwüi^e oder Hoblge- 
' fchwurc. heilte durch, die Eiufpriizung 

einea Rautendecodb ein libekiechendes Nafengc« 
fchwür. Zur Reinigung Reffender Gefchwüre im 
GcLörgangc mit einem ThcelÖffei eingetropft. Gc- 
gdi Gefchwfire am 2rahnfleiich « von carioW Zäh* 
Aen als Gurgelwafler. * ^ 

1} Succüs ruta§ rwut. expt'ijfus^ der Saft 
aui dem . finfdien Krautp. Zum Vethai^d fauler 
Gefchvün mit Wümieni, .nüt KalkvaHer verbau« 
den (PientkJ, . " \ . . ' 

; ; '•' ^ Jlcitum 
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. . 0<« 8^ -UhntboKO«: 

Absinthjvm. 

Hefha Akfmtkii. (Artemifia Abünduum L. ). Werotuth. 

Wir4 eben <Ü€ Jkt gebtautht aU die Rtt*. 
ta., &cordiupi u. a. * - 

Das Wermuthlalz ift als ein feucrfeftes Lau- 
.genlak in. einiem beträchtlichen Grade antifeptÜclu 
Ueberhaupt ^erdeM ^dieie Salze wenig . oder gar ^ 
nicht benutzt, weil fie eine Kraft befitzen, gewilfe 
thierifchfs Theile au&uiöfen, und üe fcheinen auch 
die iaferichten thierifchen Subtianzon .anfänglich 
weich zu machen fPrin glej» In Verbindung 
mit Säuren find fie viel weniger antifeptifch » als 
wcaon fie aliein gebraucht werden. . * 

Marrvbivm vvlgare. 
Arnica. 

Radix» Fhru^ Sknmiiaiis ArnicM. (Amka siiwtanaL.)» 

' ] Wolvcrlci, Fallkraut. 

BuchhoixAer di$ anUfeftifcktn J^fift$ dnißl^ 
verUü ■ '. • ' 

' IXe Amica ward lange zuvor ^ äufidrlicE als 

aoi Hausmittel gebraucht« ehe man fie innerlifih 

F 3 V ' anwanitc. 



S6 Funft$ Klaje. • . 

«nvan<)te. Vorzüglich var fie ab ein xertbeiien* 

des Mittel berülinu, nach Qj^etichuageu und äuiler- 
'licfaen Verlezungeou 

CöUitk (Heilkräfte des Wolverlei in Fiebern 

imd faulen Krankheiten), hat mit verfchiedenen 
Theilea derielben antifeptifche VedSic^e • angefiellt« 
iuid verilchert, dals die Warsei eine fechs * odür 

ijebeninahl gröllere antifeptifche Eigenfchaft beüt^C, 
ak die Chinarinde» Diefe Vorfuciie fc^ieinen aber 
«inigen Zweifeln, unterworfen zu leynu Zover* 
läiTiger kann man nach den Erfahrungen von 

Bucholz annehmen, dafs die Afnica z'^^ar in ei« 
nem geviilfen Grade antifc^tifche Eigenfchaften be« 
fitzt y allein dais üe der Chinai^inde weit nachfteht« 

Die Wurzel iA am flaikAca antifeptifch , fclivikher 

.die lUätter, und am fcbwüchilea die Blumen« 

4 

t 

Würkiamer ift fie als ein ireinigendes Mittel 

bcy alten Gelchwüren, liohlgefchwüren , u. 

Der Zuiat? von MiUefoiium mflderc ihrep Reiz. 



« 
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' Fäulnifswidrige MituL f7 
SsRPiBNTARIA VIRÖINIAN A.r- 

* 

KmMx ferpiviartae virginianat* ( Ariftolochia ferpcii- 
, taria L.). Virginifcljc SchlangenwurieK 

Sie ift nach Pringle 120 nialil (farker.anti- 
fi^tifcfar als das Seefalz, und wkiamer als die 
Cfiiiitfinde. 

Valeriana. 

Radix Vülmamt. (Valeriana fiiutftria L.}. 

• Der Baldrian. ^ 

Gehört cbenfali« zu den ftarkflcn autifeptifchcn 
Sobfianzeiu * ^ - 

IL Har ziehte MitteL ' ' . 



I > 



CamphojjAt 

Der Kamphcr. (l^ttrut kj^aiij^hov» 

Unter allen harseichtett Subflanzen ifl der 
Kainpher anf&rhalb deoi Körp^ 'das kräftigfle i äul^ 
aifswidrige Mittel. Nach den Verfuclien vpn^ 
Pringh ift er 300 mahl f&kei; ah das Seeiak. 
Coltin verfiebert, dals er in bösartigen faulicbten 
Gefchwüren und im Brande, mit dem befien Er- 
folg davon Gebrauch 'gemacht habe« - Er liefs die 
brandichte Stdle mit Rampherpalver dick beflreuen, 
;(uweiien . difi& mit Kampherfclüeim verbinden. 

F 4 Audi 
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t8 Kkßt. 

Auch in dem Bcin&afs ift er felir ^üikfam. Für 

. ■ ■ ♦ 

(ich allem ift er zu fluchtig, d^g^gen benutzt mui 
ihn am heften mit Weingeift oder £ifig aufgelöik. 

In diefer Verbindung >K'erden auch zu^eich nodk^ 
feine Würkungen Tennehrt 

i) Sßkitus vim Camphoratus. Man eippfiehk 

den Kampliergcin hauptf achiich gegen den Brand, 
ygetan die Theile 'Veich und matfchtg find. Ef 
ziebt fie zufanunen und verirrtet ile « und kann in 
folchen Fällen Nutzen haben. Hingegen wenn 
der Theil mit gaqgi;aeaofen Cniften bedeckt ift^ 
pa&n geiflige' erhitzende Mittel t oder auftro* 
ckneude Pulver niemals, fondern viehnehr ge- 
linde erreichende, erv^ reizende, die Eiterung 
befördernde Salben, felbft Breyuniich%e. 

9} Ac$tum Campboratmu Ein* fchTachos an- 
,tifeptifches Mittel. ' Der EfTig liat die Eigenichaft 
daß er die thterilchen FafemJn einepi zieniUck 

flarkcn Grade^ erweichet. 

* .. » 

• - • 

. -* ' Myrrha. 

Die M#y, r r h e. 

Man hat der Myrrhe von jeher vorzügliche 
balfamifche und antifeptifclie Kräfte zugefcliricben. 
w , Nach 
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Fäulni^fwidrig^ Mit iL \ 

t * * . \ 

Nadi den Verfucbea .von PtimgJi htßm iie dtela 
ZNi^ar> alkin in einem ^eit geriogera Grade > als 
viele andre MitteL 

M^n benutzt fie ebenfalls; i) Gegen inm 
kalten Brand in^die Einfclinitte gcAreut, ^emx die 
Pättlniß grofs ift. 3 ) In cariöfim Knochengefch^vrtU 
ivn; doch fix^den fokhe austroci^ende^ l&olaüs* 
widrige Mittel nicht fo allgemein fiatt« als man 
biaber angenommen hat (wm Jir Ha^ariaxux» 
kungen über ^ die Schädlichkeit der au^iockncndm 
f alver bey icariöijen Kiiochen), 

PrAEP AR ATE. 

* ^ 

t 

1) Tir^hira Mt/rrhae^ M]rrtbene&nz^ Myrr* 
hentincffair. Sie irird am heften mit verf ü&tem 
SalpetergeiÜ bereitet (HahutmannJ* Zur Reinig 
. gung der Geich wäre, in der brandicfaten Bcäune 
- utter Qurgeiwailer ^ auch gegen Geichwur^ im 
Mundß, au de( 2.unge und imJHalfe. Zum Verband 
fauler mit Würmern befetzter Geichwüre. *In laug, 
wicri'gen Gelchwuren, welche wegen ErichiaffuDg 

und Atonie der Theile nicht heilen woUe/i« ^iü 

» 

fie fehr hiilfreich. 



F 5 Styrax 



Styrax uqvida. 

Der flülGge Stoviz. (Liquidambaf Styraciflua Zr.>« 

Der Storax vird durch das Auskocfaöi der 
Aefle erhaßen, und gehört unter die fchiechtem 
Baifaine. Es ift zähe , honigaitig, von grauröthli- 
cher Farbe , i ^nd einem flarkeä durdklrmgenäen 
Geruch', der ücb dem wahren Storax- C StyraiL Ca» 
lamita) nähert. Er ifl feiten acht, und gemeinig- 
lich nichts anders als ein blofiss Oemilch kos Sto- 
tax, Myrrhe und Terpentin. 

Praeparat. • * , 

' Vngüentüm de Styrace. ph. W. Storaxlalbe. ' 
Alis StjFT. liquid. 9 Gummi Elemi« Colophoniuni, 
mit Wachs und NuTsoehl zur Salbe gemacht. . Si# 
. widerÜeht der Fäuliiiis^ und leidet in . brandichtea 
faulen Gefilitrüren , beym Kar&nkel^ kleinen Brand- 
flecken, u. b. gute DienÜe. Noch kräftiger wird 
.£e durch den Zuiatz von Ol. Terebinthinae. 

» « 

■ 

Olevm terebinthinae. 

Tefpentiiioel, Terpcntingeift. 

Unter, allm äulferlichen Mittek, ifi^das. Ter« 
pentinoei das ilärkfle antifepufche Mittel. Es dringt 
lief in die Tbeile ein^ bevahrt iie vor der Fttul- 

, , . , . • ^ Digitized by Gopgl 
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^ und« verhindert die Eiterung und AbCmd6rung 
|ler abgeAarbenen Theik von den. lebenden nicht. 
Aus dieier Urfache ill es, um fo xi^icjitiger, ooge« 
rechnet dais es zugleich weit kräftiger ifl^ ab der, * 
Weingetll, und die Chinarinde, u. au 

Man henutzt es hauptfächlich : i ) m dem 
kalten feuchten Bran(fe, wenn die.Thcile fehr £mi1 
und aufgelöist find , um die Einfchoitte damit m 
bcftreichen (P lenck)., 2) in der Csuries d^t 
\ Knochen, wenn die Fätdniis flark.ifl; datia vw-- 
dient dodi das glühende EÜeo den Vpczug. 

' /Z?. Säuren^ . , • 

> . 

. ACIDVM 4EREVM^ 
Ätr fixus. Die Luftfäure> (ixe Luft. 

Henri Exferhn. and Ohfervat VoU IIL Pobfdu 
übtr die midie» Kräfte der fixen Luft* • ' 

Die fixe Luft ift in neuem Zeiten ab eines der 
▼orzüglicliflen antifeptifchen Mittel empfohlen woi« 
den, und man hat dieie Eigenfchaften hin und" 
wieder - durch iriederhohke Verfuche befUitigtb 
Macbrida benahm dem faulenden Fieifch den ü« 
' 1>len'<jeruch durch diefe Luft, und das Fleifidi ward 
iidhft. £:fleiL . darnach. Xtemohngeachtet ichcinea 

; .manphe 
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fliuiclie, Erfahrungen noch vielen Zveifeln^ niMTr 
>vorfen> und wena man die Kraft der Lufbrt'iiadi 

9 

dem Grade der Saure abini£it^ fo kann üe aller«* 
dKngs nicht iebr g^fi &ftL 

In iebr vielen Rraokheitea hat man die. fixe 
Luft hlos ak du HiilßmHteU niit andern Aszoeien 
Bi]|^iGh gebraucht, i^ekhe dte^ lämiichei^ fäulnii«- 

'i^idrigipn Kräfte beiaileni und die fixe Luft uQterr 
ilfitzen konnten. Allein man kann doch immte ' 

.etwas auf die Luft rechnen. Thouvtnül^{yoa 
der Luft und den verfch. Arten derfelben), er« 
klart ihre antifeptifdle Kraft durch, eine wwrzencU 
Eigenicliaft, "vie dies bey den Säurat der fall ift. . 

. Wie fie innerlich würkt^ davon iü im erileo . 
Tlieile gehandelt. 

» 

^Man empfiehlt die fixe Luft: i) in fauück- , 
Un GffchwüretL ^Perxiv all applicirte bey einem 
Icbmerzliaften Seh^ämmchenartigen Geichvur an 
der Zunge/die fixe luu£t,^ und be'ttrgrkte dadurch 
groffe Erleichterung. In bösartigen Gefchvüren im 
Haife, hat iie vdrlchiedentlich gute Wfnkung ge- - 
habt. Gegen bösartige Nafengefch^ure (Ozfiiena}« 
lobt er fie als das befie topifche .Mittel. Audi 
Champtaux hat mehrere Beyipiele erzählt, ^I- 
ehe 4ie faeiliamen Würkungen <W fixea Luft» in 

* . alten 
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* ■ . * 

"^ildeiu Heifch betätigen (über den EinÜuis dec 
Luft auf die chirargifchea Krankhdtcn. Samml. fi^ 
pn A. UL B. S. 696. )• Nacb andern Er&btua^ 
gen, hgi die fixe Luft keinen Schadexi« aber auch J 
fceine befondre Wiirkung hervorgebracht. 2) G^- * 
gm Krdfsfehääen, ioyffolA als Heilmjt^l^ ab um ' 
die Schmerzen zu mildern. MagcUan {ma dem 
Gebrauch der fixen Luft bey Krebsfchaden), liels 
' fic gegen- den Krebs in^-GefidiC mit unerträglicfaea 
Schmerzen, verfuchen^ und nadi achttägiger A^« 
'Vendung yaren diefe um vieles vermindert." 
' ... Nach ahdem Veriuchen 9 vard durch dbXuft 
gemeinigUph. hur der höcliH befchwerlichc Geruch 
getilgt, allein das Üebcl blieb unverändert. Ju" 
ßnmond Ü^fs die fixe Luft vermitteift einer Biafe, 
\(/elche iiber das Gefchwür gelpannt wurde,' dafa 
die atmofphärifche Luft gänzlidi ausgefchlofleu 
var^ halbe nnd ganzer Stunden an den Schaden 
leiten > ohne allen Erfolg. Diele Veriuche kann 
man indeden nicht iiuf fauliclite Gefchwiirc anwe/i» 
^en; denn im Arengen Verüande, kann der Kreba / 
keine fauÜchte Kiankheit genaunt werdeni:<^UfuL dm' 
ördichc Bcfdiaffenheit krebshafter Theile ift g^inx 
Ton dw Zrufiafide der Gcfdiwüre mit Fäqlung ver« 
fchieden. ' 

• • * * — ^ * 

Man . 
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: Mau wendet die fixe I^uft aai ge>^oIinlic;l]i£tea 
Dämpfen an, die aus einer Mifchung von Kreide 
lind Vitrioloel i^ufikigea, und kitet diele, an dm 
Jxanken Theii. Einige haben Wafler gebraucht, 
welche^ mit fixer Üift imfpraegnirt vffzx^ und dip« 
ak eine Kihung au%dleg^ Würkiamec ift ein 
Brey von jährenden. Subüanzen , z. B. Honig mit 
Jvlehl vermifcht, woraus die fixe Luft erft in dem 
-Gefdiw feibft, entwickelt wird. Als Klyftm 
laf^t Ulan die fixe Luft durch Mafcliieuen^ wie die 
JRaucUtobaks • Klyftirfpruzen» ambeflen beybringen, 
(Ffff von dem Nutzen der fixen Luft ia Kly 
Ären}. / 

ACETVM.VINI. 
Acefum toncmUraiiinu . Der, Effif. 

Der-.ftärkfte Effig würkt als ein faulnißwidii- 
ges Mittel In dem gemeinen Effig hingegen^ 
irerdea die duerifchen Eafern erreicht wenn üe 
lange darinn aufbewalut werden; und man bedient 
iloh ö^to des Eifigs bey äuilerlicfaeh topilchea 
Entzfindangen nut Wai&r. vei^ünnt .als eines zec* 
idieilfindeu. Mittels. 

' Wenn man vegetabilifche Sauren mit bittern 
oder zufiuaunensfiebeaden Subfianaen verbiadet, £o 

wird 

* 
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yukd apitiieptifchje Kra&v welche jej^.vpn die« 
{en Subftanspen für fich allein befitzt, duixh dicfe 
Verbindimg verdoppelt. Die Fiebemnde, mit Ef^ 
üg verbunden t benimmt faulicjiiteo Subflanzen die 
Fauhufs weit eher. (Macbride Verf. 3.7.). Maa 
benutzt daher fehr zweckmSüig den Eflig, als Zu« 
iätz zu antÜeptifche^ Bähungcii uad Umlchlägen« 

Verbindet man aber Laugenfalze niit Säuren^^ 
fo wird die antiieptilche Kraft viel 'geringer, als 
^ wenn die Säuren oder, die Laugenialze allein ger 
braucht wenden (P ringele J, 

Die mineralifcben Säuren lind kauft^(i 
Qfid azend^ und können daher nicht^ benutzt werden« 

ir. MiUilfalzi. 

Die Mittelfalze behaupten in det Reihe der 
•ntifeptifchen Mittel/* keine unbeträchtJidie Stelle. 
Dies beweifst die Anwö^dung, welche man fi> 
häufig davon in der Oeconomie oiacht. Deinohn« 
geachtet miiffen fie' manchen harzichten Subilanze% 
z. B*.der Myrriic, und fclbft mebreni Pflanzen, 
an Wiirk&mkeit nachÜehcn, den ChamÜlenblumotu . 
der Seipentaria u. ähnl. . Von manchen SaL^en 
kano man keine Anwendung m^cben^ weil lle ge- 

^ . ' wilfc 
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lig wcrdeu» * ^ 

Die feu^eßea imd fifichtigen Laugenialze-fi 
Sai Akimtbiu Sal Tamn, Sal volatile SaL im^ 
moniac. Sal voiatilc cornu ceivi. haben die unan- 
genehme Eigenfchaft, da(s & mit thierifch^ Thet« 
kn venniicht« eioen höchft "widerhcheti Genich er* 
zeugen,, und zu ilark reizen^ vc^iewolii üe IbuA 
der Fäulniis kräftig Einhalt tliu^. 

Manche Mitteifake« sc« K der Alaun« iind ia 
einem hohen Grade antiieptifch^ alleij;i fic adlliingi- 
ren.zu flark. Die .mefallifchea Mittelfalze üaA zu 
äzen4: z. B« der Suhhmat^ ob er gleich ibnft w(nrk« 
jlich antifeptifch ift, und in diefer Hinficht auch 
von Bi$re%$9% u. m.. gcgöi Krebsgeichvure und 
unreine Gefchvüre gebraucht varde. 

Ueberliaupt aber kpnnen, die MitteUalze blos * 
allein beym feuchten Brande gebraucht "werden, wo 
snan fie mit aromatifchen Kiütem in Pul^ ein« 
{freuen lä&t, und fo den Tlieii einiakt und einr, 
pückelt. Sie dringen fehr tief ein, und dörren die 
Theile aus« ;In faulen Gefchmiren find fie zu 
reizend« 



Naoh 
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« 

Kach dea Gtadien der Wurkfainkeit, iA der 
Salpeter am iiieiften faulmfs widrig, dann foJgea 
der Salmiak, das Kochfalz ^ Sal digeftivuin SylvU» 
Tartan» Tartttüätus, Tartarus foiubi^, u. tn. 



Sechile KlaiTe. 

Aezende Mittel; Caiißka. 



]VIan verfteht uiiter Aezmittel> Subflanzto^ welehe 
, eine Kraft befitzen , die &(len Tbeile de; Körpers 
auizulöfen. oder das Gewebe derfelben zu zerAö- 
ren. In Ailfehung dieieriEigenlcbiKften, find iie 
in ge^llen Qraden von eipander verfchieden. Ge- 
wöhnlich theilt man fie i ) m eigentliche Aez« 
mittel, Caußica y welche eine Brandcmfle erregen ;' 
2 ) in Keßcatoria, wenn, fie Blafeti auf der Haut 
verurfacbeii^ und 3) in Rubefacienüa ^ welche blos 
die Haut widernatürlich roth machen. Die Caufli* 
Ichen Mittel unterfcheidjCt man noch befonders in 
Cauteria aduaiia, wenn Brennii^umente dazu ge- 
nonunen werden, und Cauteria potentialia, wenn 
diefes durch Aezmittel gefchieht. 

4. 2». . Q ' ' , Die 
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Die Wiirkungen' diefec Klaile von Amieimi^ 
teln, ^rAreckeu fidi allein mir auf die lebenden 
Fafern. Die OärkHen Blafenenegenden Mittel, wür^ 
ken nicht 9 Venn- die Lebens* Pnndpia aufbäreA. 
So lapge aber noch einiger Stoil des Lebens in 
dem Tlieiie vorlianden ifl, fo kann ilire Anwen- 
dung eine bcträchtUche Reizung für den ganzen* 
Körper werden, und in. manchen Fällen eines 
kraftigen und lieilfamen Gegciueiz vcrurfachen. i 

' Auf diefe. Eigenfchaft gründet (ich . auch die 
Anwendung^ welche man dayon. macht « um eine 
Ausleerung wäfrichtcr Säfte, oder einen ^EiterabfluG 
zu erregen: fo wie fie vermöge ilirer Kraft« die 
feilen 1 heile auizuiöfen und anzufielTen, fehr ge* j 
IcJiickt find, fchwammichte Auswiiclile in Gcfdi^cü- 
rcn y wegzu'azen und zu zerflöhren. 

IndciTcn find nicht alle Subilanzen , welche 
eine azende Kraft befitzen, zu dieier Anwendung 
gleich brauchbar. Die mineralifchen Säuren, zu« 
mahl in ihrem concentrirten Zuliaude, find in ei- 
nem hohen Grade äzend und zerflöhrend; allein 
da fie ßüllige Korper find, welche leicht weiter 
umheriiieileu, io .werden fie nur feiten angewendet. 
Dies ift auch^ der Fall mit einigen metailifiihen 
Attzmitteln, welche aus der Vereinigung niinerali* 

fchcr 
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{eher Sniren mk metaUifchen Köqiem 'emftehen^ 
yvs^ z. B, der ^iefiglaazbutter, derea Würkungea, 
"Weil fie befiüadig fluflig ifl^ (Ich leicht zu weit 
über die beftiimnte Gränze* verbreiten* Andre hin- 
g^en^ ^ Hölienüein, {lud zum ZerflieiTen, 

nicht fo*gcneigt. 

Manche Subftanzea beützen >nur dann eine ' 
äzende Eigeufdiaft, Venn fie in offne Gefchwüre 
oder Wunden gebracht werden, auf der Haut hin- 
gegen find fie völlig unvirkfam« Von der Art 
find einige Qjieckfilberzubereitungen^ der Brech* 
weinftein {BlizardJ u. iähnl. , welche man in 
Gefchwüre ilreut>, oder mit Salben verbindet, <im 

di^fe zu reinigen oder die Eiterung zu befördern. 

■ • ' ' . '• 

' «■ 

* ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

#• 

. A. Brennmittel} CauterißrmitteL . 
Cäuterium aäuati. 

^ w * 

Cavterisaxio* 

p a 9' C a u t.e r i fi r e n, 

. Spiritus ßijf» de CanUeriie aäuaUhiu feu de 
' zgne vi nudicanienio, Gott. JZS4» 

♦ * ^ 

Dmb Brennien mit glühenden Inftrunienten ge- 
hört unter die äiteflM H^^tlnutttl. Hir>oci(ATE8 

G i . kielt 



iiieit die Krankheiten alleiu für incurabel^ velche 
durch Brexmea nicht beüer werden. 

In neuem Zeiten haben die Brenninfh-umeate* 
eine Wjcniger Ichreckhafte Gertalt erhalten^ demohn«» 
geachtet, find fie nicht ad genium ' ÜTcJIt&i , und 
man macht nicht fehr oft Gebrauch davon. 

Da« Feuer \2^ürkt^ nachdem mau es anweii» 
det, auf eine ganz verfchiedene Weife. Im gelia- 
den' Grade ift es ein kräftiges Reizmittel, haupt- 
fächlicli das langf^u^e Breiinen 3 mit Brenncylindern« 
Man bemerkt auch, dafi der Nutzen um £b gröl^ 
fer ift, je empfindlicher das Feuer würkt« 

« 

Im ftärkcrju Grade befitzt das Feuer die Kraft 
auszutrocknen. Durch die Hize werden die icl^ 
liehen Feuchtigkeiten eingeibgen. Aus diefem Grunde 
gebraucht man Brennmittel gegen die Caiics der 
Knochen:» "«renn das Eiter in den Zellen ftockt; 
vider die Caries des Thr'änenbeins« der Zähnei 
u. a. Auch die Heilung alter Gefcliwüie kann 
dadurch beordert werden, dais man ein glühen- 
des, fiifen, oder ein Kohlenfeuer, fo nahe an den 
Tlieil bjingt, als es d^r Kranke nur vertragen kann. 

Im höchften Grade hat das Feuer eine zer* 
ilöhrepde Kraft, und erregt dann eine BrandcruAe; 

\ " oder 
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oder' verkohlt die Theile velche ts berührte. In 
diefem Grade muis ' jfiiän bisweilea zum Caotprifiren 
Z,uftucht nehmen : i ) um Blutmgeü zu ßilkn, . 
Venn man der Befcha&nheit des Theils vegen. 
k«ine andre Mittel wvenden kann. . Z*. £• gegen ; 
Blutungen aus der Art. Ranina, aus. dem. Gaumen^' 
(/j^arner). Znveilen ' auch zür Stillung dcia, 
Blutung fchwammichter. Polypen. Gegen ichvam^; 
miclite Ge'o^ächie am Zaluifleifch u. a. 2) tf^ider.^ 
dm tottm Hmisbifs , um das 6ift zp zerfl5hrau; 
C$1 fü$ hat £cbon diefe Methode empfohlen; ünd 
unter den Neuern Dekker^ Schmucker u, su. 
Doch fcheinen die Aeznüttel hier diiH SteUe dec 
ByennAiittel hinlänglich zu erfetzen. ^ 

Einige franzöfifchc Aerzte haben felbft die 
Sonnenftrahlen, durch ein Brennglas concentrirt, als 
ein Medicament benutzt 9 und veraltete GeichNtnfire, 
verborgene Krebsgefcliwüre^ Frollbeuleu , Sackgc- 
fchvulfle u. m. dadurch geheilt; CFavre in den 
Mem, de Tacad. de Chirurgi^ .T. V.). 

Brenncylinder, ' ' 

MoxadeicAltettK 

In den alterten Zeiten, wo die Breniimittcl ei- 
nda fo \irichtigen Theti der Hmllumde anonachten« . 

G 3 bedie iue 
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^h^ien^ man fich mvicherley Sufaflmzeh^ in der 
Vorabsfetzong« die BeftandtheUe diefer Mate- 
riea felbft in die Theüe cindiängen. Die Chinefen 
imd Japäneieinr) gebrauchten TÖrzüglidi die Moxa, 
oder kleine KipgA aus der WoU^ d^ ArtemÜia vul« 
gari«^ welche fie auf den kranken Theil fetzten 

. und abbrennen Ueflcn» • D» Egypter machten ihre 
Brennkcfgel au$ Baumwolle , die Araber brannten 
n>it ScliwämmeUj, und andre Vöikerlcliaften mit 
der RiniJe von yerfchiedenen Riumen« 

Unter den Ifeuem hat Poutrau das . Ver* 
dienft« die Anwendung diefer Metbode wieder 
mehr in Anfehen gebracht zir haben, 'Er Bnderte 





m 







Br^nncylinder, Es ifl glei.c{iviel* was für eine Sub- 
ftanz dazu (genommen wirdj» wenn fie nur brenn- 
bar ift ) gemeiniglich if^ es Baomvolle, Mao 
macht die Cyiiuder . ohngef ahr einen Z>oll im 
Dufchfcbniit siofs, und die Barnnwolie mufs weder 
zu fefl noch tu loi^ zdammengebunden &yn^ Iß 
üe nicht feil g^nug , fo verlöfcht da$^ Feuer leicht, 
ift fie zu feft, fo brennt der Cy linder nicht ganz 

hif auf den Grunde und der Endzweck wird ver« 
fcWt, Wenn man. ibu auffetzt^ fo befeuchtet man 

auch di? Haut oder die Bafis des Cylinders, und 
erlwli ihn durch «wn Bkfebalg gehörig brcniieni 

* - ; Die 
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Die. Wo(kwg Meies, Breanniittels . im Vergleich 
mit dea BreouiuAjtuiiieuteu , crOi eckt ficli' nicht tie- 
fer als durch die Haut, 't^d diefe wird in ciive • 
Crtifte* vervanddt. Sind die Scjm^erzen. . fifhr heftig, 
oder iitzen fie tief, fo ift ein Cy linder feiten hin- 
reichend, und man mufe fclbft wolil «wey oder^ 
drey auf diefeibe Crufte, oder veniglkns in der 
Nachbarfchaft derfelben anfet^en. Einige liaben vor- 
gefchligen, die BrandflettÜ nachBer in eine Fonta* 
ne^ 2U verwandeln > allein der Erfolg , davon ift 
nicJit /ehr grofs 5 überhaupt fchcint die gute Wiir- 
kung diefes Mittels^, nicht fovohl auf die Auslce- ' 
rung, als vieknehr auf die Reizung oder deii Ge-, 
genreiz zu beruhen, welcher dadurch bewiirkt wird. 
Es dringt tiefer ein als andre reizende Mittel.. 

Mm macht davon Gebrauc|i : i } 2ur Heilung 
anhaltender heftiger Schmerzen, hauptfächlich Gicht- 
fdimei*zen, welche Geh in irgend einem Thea feft- , 
gefetzt b«^n, gegen alte Rheumattfinen^ d^ 
Hüftweh, Podagra. 2 ) Gegei> Qeienkgefch^lfle 
die von einer rheumatifchen Metaftafe entffiuaden- 
find, wider :die Steifigkeit der Geleiike. So 'lange 
die Kr^nklieitsmaterie j(Ich noph ni^ht . feßgelcut 
hat , kann man fie von einem Tlicil zum andern • 
damit treiben , und dann wird die ustvorfiditige • 
Anwendu^ig derieiben oft fehr iiachtheüjg. 

. ^ ' G 4 ' B. Aez- 
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» 

B. Aczmltteli Cauterium potentiale. 

ff 

Lapis cavsticvs. 

Alcali fixum cauß'icum, Aezftein , äzcndes fixes Laugea* 
£ü«; aus ttakr Lauge von Kaik und Potta&ke bU 
xur Trockne abgeraucht. 

Das fixe Laugenlälz, wenn es von der Lufu 
fäiire gehörig befieyt id, veiche fich gewöhnlich 
darum be&idet^ erhält eine kauftilche Eiynfrhafc 
Wenn es vollkommen azend ift, braufst es mit 
Säuren tiicht auf. An der Ltift aber zeriH^fir es, 
und verliert dann groikentheils feine. Würkiämketc./ 

r 

In diefeni Zudande zerfrii^t es die Haut, und 
erregt eine Brandcrurtej mit ^Waffcr bis auf einen 
Grad verdünnt^ dais es nicht äzt, ^rkt es als ein 
Zttlanunen^ehendes und reinigendes WundmitteL 

Man macht Gebrauch davon: i) sls Aezmit* 
tel zur Eröffnung von Abtceffen wenn der Kranke 
das Meiler füichtet. Zur Kur der Hydrocele f JSA 
fe, Dujfaufoij), 2) Wenn man nächft der 
\ ^ Ausleerpng noch dte Eiterung befördern will; Bey 
Furunkeln« Bubonen. Doch verdient bey letztem 
das Mefler den Vorzug, {Cläre Eflay on the 
^ eure of. Abfcei&s by CaufUcs). 3)'Um die Ein« 
iäugung anlleckender Matedw zu verhüten. Man 
»1 kann 

' . ■. » 
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kann hcy Seni tollen I4iindsbi& durch Aezinictel 
I verhindern 9 dais das Gift nicht eingeibgen /«rird« 
^Huntery Med er er eirpfiehit eine diluirte 
Auflöfung des AezAeins zum Auswichen der Wunde*' 
(Syntagma de nibie canina). Fontana gebrauchte 
es gegen den Bifs der Viper mit glücklichem £r- 
folg (über das Viperngift). Auch Chanker wcr- 
' den dadurch zerftöhrt^ und die Einiauguhg des ye- 
neriTclien Giftes verhindert (Cruikjhank). 

Als ein reinigendes Mittel benutzt man die 
Aufiöfung des Aezfidns : i ) beym Tripper zum 
Einiprüzen^ und wenn der Reiz zu^flark iil, i;nit 
ein "venig Opium verbunden (Girtanner)* a) 
Zur Reimgung fiAulöfer', ttnd.unremer Gefchv^re. 
Imierlich gegen den Nieren und Blafendein, 
CHhmiJ, zu lo * Tropfen, mit Milch oderFleiich- 
brühe verdünnt Das vormals berühmte Mitti^ von 
* ^uri» und Chittik gegien den^Stein bedaud aus 
Sdfenfiederkuge. Der Stein wd nicht dadurch 
«u^elöfst^ allein als .ein ' gelinde zuiammen^idien* 
des Mittel kann es vielleicht . die Di^oütion zu 
Erzeng^ng der Steine verbelTcrn. ^ 
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CaLX VIVA. 
CkIx vfia. Gebrannftr Kalk ; lebendiger Kalk. , 

j Wenn der Kalk \i\ anlialtendeni Feuer gc- 
V brannt wd, fb vertiert er die Loftfäure/ imd vird 
daiin aze^d, £r braufsc nicht mit Säuren auf, er- 
hitzt fich aber mit WalTcr und zerfii)lt damii die 
Laugcoiälze ^rerden dadiirdi 'äzend.- 

In alten Zeiten gebrauchte man den Kaik ab 
ein Aezmittel gegen bösartige und faulichtc Ge* 
fchvüre; dieie Anwendung vird nicht mehr davon 
^gemacht, eben fo wenig, wie di Hain tbat, da^is 
•' man gegen das Hüft>«^eh Kalk mit Honig auf die 
ichmerzhafte Stelle auflegt. 

Der Kalk ift in Verbindung mit Seife ein 
fehr fchickliches Mittel Muttermähler wegzubriiigen. 
Za£h:yogel brachte fie feibft ans demGeficht damit ^ 
weg. Innerhalb zwölf Stunden wird das ^4ahl in 
eine trockne Cruile verwandelt, und durch die fol* 
^ gende Eiterung völlig weggebracht. Wenn das 
Mahl grofs iü, fo mui$ das Aezmittel widerhohlt 
werden. 



Aqva 
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} ^ AeztnäeMUtii./ T07 

Aqva phagedabnica* 

Au^ 'iztn^^m -Sublioiat in ICalkWftflVr au^eWfit. 

Dieie Verbindung ift weniger ^iirkfam , als 
^9tan maii Aen Sublimat in Biofem Wafler .auilöf$t.' 
Der gröfste Tbeii des QjuieckiUbers vird durch da^ 
Kalk^'afler niedergefchiagcn, - { \ 

Man l>enutzttes hauptfächlich als einifcinigen. 

des äunerJücbes Mittel: x) wider venerifclie Ge- 
fch'wiire und veraltete Gefchwöre ohne Unterfchied 
mit Comprellen aufgelegt a) Ak CürgelMTiflcr 
hpy Geicbwürea im Halle, am Zapfen u. Das 
bloffe Kalk^«/ alter, zumal wenn es frifcli bereitet 
ift, ift zu diefer Abficht voUkommen hinreiehend, 
und wenn man eines AärkereQ Aezmittels bedarf^ 
die Auflöfung des Sublimats. • - . 

Aervgo, 

• • . . • * » 

Virid^ a^risj cuprum acetaium. Der Griio/paii» Kü» 
pferkaik mit EiBgfiliv^ .verbunden« . 

Der Grühfpan wird für ficK alkin «ichr be- 
nutzt«. Er war bey den Alten ein Ingrediens vit* 

]cr rflafter und Salbeii',* von welchen ebenfalls 
jetzt feiten Anwendung gemacht wird. 



sog * Suhjlt JOaß^ ' ' . 

^nis } aui Gninfyan mit Hoaig und ^£iGg zur Con- \ 
fillenz der Salbe gekocht. . Gegen imreaie Ge* | 
ich^rtire im Munde. Es ift Szend tmd reinigend. 

a) Fngiientum Apoßolorum. 

' 3) Aqua viridis HartmannL Aus Grünfpan, 
Alaun , Honig und Wein h\os ^ufammengcmifclri; 
Wider unreiae, bösar^ge Ce£:li\irüre* täudig« Här 
gel iBaldip^trJ. 

. ' 4} Agua Sapphirina Fb. Edjnb* . 

■ ' ; • ' ■ • ' j 

AjuVMEN vstvm. . 

* 

Der gebrannte AUuil 
Ducch das Qlüben des Alauns, verdünnet ein 

» • 

beträchtlicher Theil feines Cryftallifationswaflers, 
^nd die Vitriolfäure vird dadurdi ftirker concen- 
' trirt. Er ift nur ein Ichwaches Aezmittel, iaug^ 
, die Feivchtigkeiten zugleich in fich, trocknet die 
'[('heile aus, und 4)ildet-dann eine harte Cruße. 

Man bedient iich feiner: i y um Jchwam* 
michte Ausvüchfe in ^Geichwuren zu zerAören, 
gegen den Schvamm am Nabel neugebohmer Kin« 
der, und unreinen Celchwuren überhaupt. Man 

/ ' ^ läfst 

* 

» 

I 
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iäf^t ihn gepulvert '^%uf»Lr .a) Um die Abfon. 
derung eines, guten Eijters 2,\x befördejru; .liaupt«? 
fachlich venu die Gefirhviice .?regen Erfehlaffung 
viel uad. ^äfsnchtes Eiter » geben. Er flärkt di^ 
Theile ynd faugt die Feuchtigkeiten ^ut 3) zum 
Wegäzen des Fdk auf dein Auge mit Zucker ver^ 
inifcht^ 



Lapis infern alis. '' 

Jlrgenium niiraium. Der Hbllenrtcin ; aus dem r^inftea 
Silber in Salpetergeift aufgelöfst. 

Der Hoilenftein wird gewöhnlich in diixioe 
längÜchte Stangen geformt .Er ift fchwarz Von 
Farbe und trocken. An der freien Luft wird er 
feucht; doch gefchieht diefes nicht fo leicht, wenn 
. das Silber, woraus er bereitet worden, recht fein 
ift. Endält das Silber Kupfer^ fo wird er grüniidit.' 

Zufolge feiner Würkungen, ifl der Höllen. 
0fein cäines' der ftärkften, Aeimittel, um fo mehr 
wenn er aus feinem Äiber. hereitet forden. Er 
brennt die Theile fobald er fie berührt zu. einer 
weiden Crufte , welche? bald nachher fchwaiz wird. 
Man benutzt ihn am fichcrflen in Wunden und 
Gelchwüren : i ) um .das fdiwamn^ichte tieiich 
*cg?!ubeizcn, weil maii Jhn immer in Ge^calt hat, 
und weil leine Würkungen üch nicht leicht über 

die 
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HO Sechftc IQaßt. 

die befltiniilten 'Gninzen hinaus verbitheav 
n^n^andi^rs bey der Anwenduiig nicht zu vei> 
iährt. Er kaiui in jeden Fund der Wunde ge- 
bracht werden ^ dabey Viirkt er "augenbliddich 
ohne groiTe Schmerzen^ iinH erregt vön allen Ajec^ 
xnitteln am- wenigQen Lntzündung. 

Man befeuchtet vorher die Stelle vo man ite 
•anwenden will, oder den Höilenfl^ia feibft> nur 
nicht mit der Zunge ^ und dupft iliefe xiann gelinde 
clamit Hahnemann nahm an iehr widitigen 
empfindlichen Theilen, ein fpi^ zufamniengerolites 
Stück Löfchpapier in die linke Hand, und fobald 
er mit dem Höllenflein in der rechten^ einen 
Drack angebracht hatte, ;lie& ei: die ausfiep^mde 
Feuchtigkeit davon einfaugen; dies fetzte er ab« 
weclifelnd fo lange fort als nüthig war, ohne denl - 
Kranken die mindefle Empfindung verorfacht zu 
haben« 2) Zum ^egbeiz£b kleiner Ficifchge- 
wachfe; gegen Warzen ift er eins der befien Mit- 
tel, behuifm angewendet 3) Zur Zerflörung des 
venerifchen Giftes in Chankergefciiwiiren« Wenn 
der Chanker klein ift und ohne merkliche Entziiii* 
dung, kann-Jman dadurch in kurzer Zelt das Uebel 
heben« Die Steile muls wiederhohlt betupft wer* 
den , damit das Gcfchwiir verfchiedenc Schorfe ab- 
wirft, es heilt, (^SimMi Bemeti. fiber die- 

' ' Heiluug 



Digitized by ^ 



Aszende Mittel 



III 



Heilung dc{S Trippers). . Ift das Aczmitt^l nicht 
^K^ürkfam gciiug, |da(s es blos reizt, ib wird das 
Gift nur in^ Umlauf des Bluts gebracht. ^ 

Mit Wairer aufgelöfst, und gehörig verdfinnti - 
befitzt der Hüil<.nflein die Eigenfcbaft der reinigeu* 
den Wundmittel. Zur fReinigung fiftulöfcr Ge- 
fcUwüre, in der Thränenfiftei {^anin)^ iß er 
dann ein fehr heiltames Mittel. 

Mercvrivs svblimatvs 

* * " * 

CORROSIVV.S. . 
Der U^eqde Sublimat. 

Unter allen hietallifchen Salzen, ift der Subii« 
mat das AiMrkUe Aczmijtirf. Zu Anfiung des vori- 
gen Jahrhunderts» bediente man Xich einer Auflö^ 
fütfg dcflelben, um Nafengefchwüre zu verzehren 
und "«cegzubeizen^ dieies Mttfet iB^ard nachher ver* 
geiTen, bis man es au£s neue .wieder in Gelmach 
zog. . • ' . , • 

Am ficherflen läßt man zum chirurgifchen 
(Jebrauch den Sublimat niit vielem Waller aufloien^ 
imd in flülTiger Form anwenden. Er würkt dann 
als ein gelinde, äzendes. Folgendes Mittel welches ' 
in Gefchwüren aller Art, mit fichthar gutem Erfolg 
angewendet wird. Hauptfächiich: . i} in akm^ ' 

• . « . ^ » • 
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II» . 'Scchße Xkfgf^ ■ ■ 

ßhwamniclUm Ge£;bwiireii: Ueberhaupt ift die An^ 
IQ^endung gelinde äzender und reizender Mittel ge« • 
gen diefe Scbädea, eine vahre Bereiclienmg 4^ 
Cliirurgie. ' Die fcorbutikhen Geicbwüre vertragen 
die Queckfilbcrmittel nicht (Plenk^^ und dies iß 
nicht zu vervundicni, veü beyih Scoibut die Reiz- 
barkeit des J(.orpers widernatürlich erhöht iU , , und 
reizende Mittel nothwendig fcliaden müilen. Gegen 
venerifcbe GelehxTure im Hälfe als Gurgelwai&r« 
ill die Auüöfung fehr kx;aftig* . Gegen den Kopf- 
grind als Wafchmittel ; zum Wcgbeizca der Feig- 
"Warzen, a ) In Hautkrmikkntm ^ felbft dem Aus* 
iatz. s} In Auginsntzündm%g€ii\ To wohl bey ve« 
nerifchen, als den andern Arten 5 gegen die Hitze 
und das Jucken der Augenlieder ^ welchen Pcrfonen 
die viel bey Licht arbeiten müilen, ausgefetzt ünd$ 
gegen die Flecken und Auswüdife der Hornhaut. 
Man ü&t einen Gran Sublimat in vier Uiusen de* 
ftiliirtem WaiTer auflöfen (UTan, CullenJ. 
Zwey Gran Sublimat in einer Unze Wafler aut 
gelölst, viirken fchon als ein Aezmittel. 

Die Anwendung des Sublimats, als Pulver, ia 
offne Gefchwüre eingeftrcut, ift fehr fchmerzhaft 
und gefahrlich. Man hat f ikditerlicfae Gonvuifio* 
nen ^ und ielbft den Todt darnach entliehen gefe- 
hen. Dies gilt aber nur von dem auilerA rüden 

und 

• ' " 

^ I 
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qnd uawilTenden Gebrauch* fP^illifon , ik(^s den 
•SttblUi:^ fein puhrerii, und ihn dann in krebshafte 
•<9eichwiire äaqhdem üt vorher mit Nirarmen Waf- 
ier -ausgewaichen , von einem |feißea Federme0er 
ttmd am die Säten gä^z fein einftreuen'« und ein 
töUkt von Bafiiicom darüber legen. ' Diefer Veiv 
band wird nadi 24 Stunden abgenommen. Es 
entfleht in di^fer Zeit eine Crafle velche fkh tbb 
löist, «lad oft heilt das Gefchwür faey die&r Be» 
händiung fehi: bald (D unc an ' Medio^ Com«, 
mentades 1788)* 

• - . 



Uu talHnmh»^ rv^; vorher Praecipitat.* rotfaer 

Q^eckülberkalk. Aus Q^edn^üiber mit Salpeter** 

Tiure verbimdenr 



Dies QueckiUbermittei ift ebenfiadls azend^ nnd 
zugleich fiark aastrdckAtfnd. Zuweilen ift es mit 
Meiuüg verfalfght doch kann man dies leicht ent« 
d^ken^ wenn man es in einem eiferaen* Löffel 
zum yoliigen GUihen bringt Ift der Praecipit^ 
-rein und ujuverfalfcht, fo muis er ganzlich verfiiq- 
gen, ohne irgend einen Riikfland nachwih jlcn. 

Man macht Gebraudi davon : 1 ) um alte Ge* 

fchwüre zu i;einigen» In Gefphwürdn mit icbwam* 

-a. Th, . ' H micli-i 
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114 Scchß$ fQaJJc*.. 

michten Apswüchftn, gag^a den Caliu^ den 
.Nircichende. Mittel allein, nicht fclimelzen köoneQ, 
In hartnackigen Hautkrankheiten , in dier .Kiäze ak 
Salbe; Zur Heilung der eiterndea Augeneotzütt: 
dung, in den Diulen der Augenlieder (Pforo- 
phthaknie), gegen den Kopfgrind, a) Im Brf'&t^ 
dermg ätr Eitcrtmg. }n DriifeneQtzündujigen wel- 
che kliwer eitern. Er iiV c>ns der zweckaValEg0en 
Mittel zu diefem Endzweck; wii er fcbwer auf 
gelölit wird, und nicjit leicht, zerflieiit, dagegea 
beßandig fort als ein fremder Rei;? wirkt. Man 
läfst ihn entweder ' als Puhtr in die Getchwüre 
flseoen, p<kr milcht ihm müßt Salben: Vaguent. 
Bafdic.,^ Vng. Digeüiv. u.^ a. j .dadurclx wii;d feine 
Kraft fehr veciniiidert. Sezr man den Gdateucfa 
ZU' lange fort, fo kann felb^ ein Spädiefflufi ent* 

^ * 

Ikhen. ' : 

r 

qphtbalmcum St. Tv$s Phv W« ^ . . 



Mergv* 



Digitized by Google 



jiiZtndi MittiU 115 
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Mercvrivs praecipitatvs albvs. 

Weifler PräecipiUL Aus Salpeterfäure und Queck« 

fiiber. ' 

•• • • • 

'Ka fiel ein von der heften Bereitungsart des weijffn 
(flditkßlbindidtrfikiagi in CrelU ehem., Annaleru i^pt, tf.St* 

t 

» r 

Der "^tiffe Qaeckfiiber Niederichkg ift esa 
gelinderes Aezmittei als die vorigen 9 und ebenfaUs 
austroknend. Man gebrauchte ihn lange als ein' 
voTZuigliches Mttcel gegen die Kräze^«Mnd er macht 
den HauptbeftanddieU der Werlhoficlien Knizfälbe 
aus. Wider kleine eiternde Ausfcliiäge^ und. Ge- 
ichvure im Geficht oder der Naüe/ "oerelche oft un-i 
gemein läilig^ find, ifi er ebenfalis ^irkiam. Man 
läfst ilin mit einer Salbe > z. B. Vnguent. pomadig . 
numi -oder Vng. Rofatuin zufiunmenreiben. 

Der weiile Fraecipitat ifi auch ein Befianddieil 
¥er(ch]€deiier veifTer Schminkmktel^ und anderd: 
Mittel gegen die Flecken ,ddc Haut> die Sommer- 
iprolTen^ u. a. Diele Anwendung kann jbey einem s 
anhaltenden Gebrauch iehr nachdieilig \i^erden. Man 
hat ia einigen Fällen ielbft einen Speichelikis» 
übelriechenden Athem^ uj^d Verderbniis der Zähne , 
4amiich beobachtet* 
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ii6 « Sichßi lilajfe. 

VNQVENirVM' CTTRiNVM Ffaarm. EdinbJ 

Die gelbe Salbe. 

Diefe Salbe vird aus einer Unze QueckiUber 
und v^ty Unzen Scheide^trafTer beseitet^ wdclie 
mit einander im 5'andbade fo lange digerirt Ver- 
den, bia das,Qiieckfilber völlig. aufgelöiic i&, danii 
.vermifcht man die AuAöfiuig venn. ile noch völlig 
vtroi' ift, mit einem Pfunde zerlaflenen Sdevetne* 

• 

fchmäk, und läfit iie ü lange fiark leibea^ dafi. 

eine Salbe entfiebt. i 

• . ' * 

Wenn die Salbe, gut zubereitet ift^ fp ift fie. 
hart und hat eine duxikelgelbe Farbe. Hat man 
aber das gehörige Vei1iälmi& nicht beobachtet; oder i 
. ift das ScU'fli'einefett zu heiü oder zu kalt, ib ifi 
die Faibe fowohl, als die Conüflenz vcrfchicden, 
imd die Salbe iA auch nicht fo wiiliianu 

Wart empfiehlt iic als ein vorzügliches Mit- 
tel in der Pforophthahnie. Er läßt mit der Spitze 
des Zeigefingers, oder einem feinen Pinsel, die 
Salbe in die kranken Augenüedcr J;»cym Schlafen* 
gehen einreiben, und daim ein weiches PHaHer, 
irelch« mit CÄ.t bdirichen ift, pm locker über 
die AugenLieder binden. Dadurch werden die Au« 
genlieder die Nacht über feucht und biegfam er* 
halten^ und das Zufunmenkldben verhütet (Bemer« 

' > , fcungen 

I - 
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Juittgen über die Pforopbthalmie )• Gcg^ die Flech« 

^en und andre Hautaasfclüäge, i(i fie ebenfalls zum 
Bint«ibm fehr ^kfani. Das QuccfdUber wird in> 
diefer Verbiadung nicht fo leidit eiugeüogem 
HTetlen iA fie nur zu fiark äzend. > . ^ 

Arsenicvm. . " 

* ^ Der weifl*,c Arsenik« . ' 

^ ■ I 

Thil eniu 5 von dem Gehrauch det Atfenihs in Krf 
fchädini Birgard von dem Nuizen des äajferlichin Gi^ 
hrauehi' d€9 Arfemh } lußam^nd von ffiilarim^in 
Kr^bsgefthwürßn* •/ 

Der Arsenik kömmt im Allgemeinen, in iei«: 
nen Wirkungen, mit dem äzenden Sublimat über- 
diu Er lölst fich in Säuren^ Oden und Waffer 
auf 9 und felbft auflerbalb dem Körper N^^irkt er, 
ynvorfichtig gebraucht, als ein Gift. 

Die An'Q/endung des Arfeniks als ein Medi* 
cament, ift lehr alt. Er ,var lange einrHauptbe* 
/landtheil rarfcbiedefier g^idmer Mittet gegen den 
JCrebs und bösaurdge Gefch^^rüre, welche ihres gu- 
ten EriToIgs wegen bd?fiimt wardtaj doch fehlt es 
anch nicht an traurigen Nädirichten» dafirnach dem 
äuuerlichen Gebrauch fürchterliche Zufälle entßani»^' 
den itnd. Man darf ihn xüe anders , ab mit grof^ 
*ter Vorßcht aiiweiiditi» 

Hl" I» 
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IIS • Sechßi Klaff f. . 

In neirnn Zeken hal -U Fibur^e xaa& wic^' 

der den Gebraucli deileiben in Krehslcbäden em?.* 
pfohlen , &n«roU innerlich al^ «nffi^rlidi : imd £üt 
dem liat manwielfäldg mit iehr groflem Vortheil» 
zui' Heilung dicler Krankheit^ fich des Arfeniks .be?' 
^ent. Unter allen 'inßkint Mitteln ift er nodi am 
tneiflen hüifreicb« vievohl es mich manche Falk 
giebt, wo er nichts iciftet. - * ' 

Der Hauptpunkt bey dem .Gebrauch des Acfe* 
niks^ beßeht dacinn^ dals man ibii bis . auf einen 
gewiflen Grad fch wacht , und feine liefsigen Wir-, 
kungen i|iildert. Er vemrfacht .dann venig Reiz 
und Schnierzefi, , viehnehr bewirkt er eine n^afllge 
^Entziindung, wodurch ßch die krpiken Theile von 
dem gefullden abfondern. Kein andres Aezinittel 
wirkt auf das Krebsübel fb^ .wie der Arfeni]^ zu 
diun pflegt. Oft geht aber diefe Wirkung niclit 
veiter als bis auf einen gewÜ&n^ Fun<fl, 

• " ' • ^ ' - T . . ■ • 

Am iicberAen bedient man fich dps Arfiuiiks 
nach der Methode von lußnmond in einer Salbe^ 
Vozu man noch etwas Opjmi ietzt. . Man nimmt 
drey bis vier .Gran Arienik^ zelm Gran Opiuna» 
und ejiie Drachme Gerat , davon ftrcicht man aut 
ferft dünne auf Leiawandi( ^ Krankheit wird da*- 
durch in. ihrem fortgange ^^fJ^Bbailtcn9. \md,zu- 

' " / ; •.* . , gleicli 
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gleich die. Schmerzen geftült. Diefe Metbode aber 
erfordert. Jaiige Zeit. Le Febnre gebrauchte eine 
Auflöfiing des Aiieniks mit Wafler als WafchmitteL 
Er lieis vier Graa Axfenik in zvey Pfund deflil« 
lirtem WafTer auflüfen> und damit täglich einige- 
fliale dasGefchNzrär aos^t^chen« Auch in Subftanz 
als Buiver, bat uia^ .d^n Arienik in die Gefcliwüre 
eingeftreutj diefe Anwendung iA am allerlchmerz- 
faafteften^ Bod zugleich der Einlaugung \regei^ am 
gefährlicüfciflen. . • , 

i«4yZawionf/ bediente fich einer Bereitung aus 
Arfenik. und Schv^fel zur Dämpfung des uner- 
tragiidien Geruchs der Krebsgefchwüre mit grollem 
Nutzen. Er liefs vier Pfund höclift fein pulvcrifir- 
iten Schwefel, und ein Pfimd veifleii Aiienik mit 
einander vermifchen 9 und in eiu^r . gtifemen Re« 
torte fchmelzen. Die am Boden befindliche feflc 
Maffe, vird zum Gebrauch' pulverifut, das Subli- 
•mirte aber als eine^ unmize ^ubilanz weggeworfen, 
ZuNxeilen liefs er damit allein das Gefchwür dünne 
beftreuen, oder mit der I^üfte Zinkbkunen ge- 
' mifcht. Diefes mtlde Mittel^ mufs demohngeadi« 
tet mit Behutfamkeit gebraucht werden. 

Die arfenik^lffche Sälbe ift-aucb in hartnaki- 
gen bösartigen Gefell würen, und in.icrophulöienauf'* 
.gebrochenen Drüfen ein fehr wirkfames Heilmittel. 

H 4 AvRi,« 



Stthßt .JOaffi, 

AVRIPIGMENTVM. 



Raiifchgelb; Atlenik mit dem zehnten Theil Schwefel 

verbunden» 

Rönnow vom glücklichen Gebrauch de$ Asrftnilu 
iuJIferUch, in A Schmede AbhandL v. t^z^ 

Die alten Aerzte gebrauchten das Aaripigment 
zur KeiiäguDg der Gelcbviire im Halle. £öm»o0^ 
liefs es in diinnen Scheiben auf krebsartige Ge^ 
jchisnure legen, und heilte dadqith Krebsfchülai ^ 
an den Lippen und Brüften. Diefe Anvendai^ ift 
lehr fchmerzhaft. Mit Digeilivfaibe verbunden, 
en^ehlt es Plenk gegen die Rhagades an Hän- 
den und Füden, vekhe oft allen Mitteln vider-^ 
flehen. . . 

Es ifl ein Ingredienz vedchiedäier vormals 
1>enihmter Mittel gegen den Krebs. 

BVXYRVM ANTJMONII. 

Anlimonium falitum. Spicsglanzbutter. Aus dem nlfctalK. 
. bfchen Theüe des Spiet||ian2Cf in depblo^ftifchcr 

Salzfaure auf^g^clöfst. ^ 

Ein fliifligcs Aeznuttel von ^cisliclit gelber 
Farbe, Wehet {dir heftig ^rkt, und eine grolle. 
Schärfe hefitt« Man benutzt ea naeiAens bloi*zum 
vegäzen kleiner ^widernatürlicher Excrefcenzcn der. 
\^flrzen9 u. ^ ^ Gelchvuren) oder vepn man' 
^ cme 
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eine grolTe Stelle bei^^i -will, 4arf ipv davon nicht 
Gebrauch machen ; es verbrettet iidi leidit ztt veii 
und niaii kann die Entzündung und den Keiz 'üicht 
»älficen. ' . 

. /a»i» hat dies Aeznj^ttsi vojGZUglioh.gegc« 
ibs Staphyloma und . die Flecken der Hornhaut em- 
pfohlen : man Jäfit die^Stdlen ganz .dünne damit 
beftreichen , und um den Reiz zu mildem gleich 
daranf das Aezmittel mit lauwarmer Milch abwa- 
fchen. Diefe . Behandlung Üt nfcht allemal ficfaer 
und ;2;weckmäilig. « « - ' 



■ » r 



ACIDA MINER ALI 
Dif Mincralf'auren. 

Dic,g^bräuchlichrten.a>ineialifchen &^ 

in ih< 

rem concentrirten Zuila^de, und zw je mdir fie 
dephlogiflifirt find, fehr äzend. Die Salpeterf äur^ 
ifi am mäden dephlogiffifirt, 

Sie , Verden fchr leiten g^aucht, vdl fie fo; 
I^'cht umherfiieneu, und zu weit iich erflreckenj 
«m gewöhnilchflcn zum Wegäzcn . kleiner Fleifi^ 
gcwächfe* der Warzen^ .Weincr Balggelckvnlfte. 
Mit WR&r verdünnt, wiirken Ce als ein ccinigöi- 
des 9 zufammehzidiendes Mittel. 

|I 5 Oleä 
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las Sechße Klaße, 

n.?v. , iO,;^j5^ AETHEREA. 

f. \ . K > .... *J 

Die «etheriicben Oele find meißens fehr. fc 
io, dafs fie felbft die Knochen angreifen^r^ 

fonders . die , weiche aus den feinem Ge\iairzep. ' 
beireitet 'werden. Män * gebrancUt fie zur SttlUin^ 
der'Zahnfcbmerzeh, "Venn diefe von eixiem höh 
Zahn, oder ,von Caries herrülureu^ nüc Baun^w(>j 

angelegt- ' " ■ ' ■ ' 

. . S AC C H AR V M. . . 

Der Zucker. 

Der Zucker würkt, wenn uian^ihn in oi 
Geichwnre ffireiit^^als ein geHndes Aezmittel^ 
als. Reinigungsmittel uiireinei: fchwammiditer 
fchwüre, Diefe Eigenfcliaften hangen a$i wciAi 
vdn der^Znekerfäurc ab. '."k's^* 

Gegei;L die .Fiec;ken der Hornhaut empfie] 
Baldinger (Phainiac. Ediiib. p. 36g.) eine 
fi^ung aus gleichen Therlen Zucker, weiflen ,od< 
l*otheii Bolus .and Cren^or Tartan \ welche vokbl feii 
gepulvert, ohne zu reizen, ins Auge blafcn läfer^^. 
Au» eigner Erfahnmg kann 'ich diefes Mittel fiAif^ 
cnip&hieu. In «die Naie. gefehniipfi^ wirkl der 2pe 
cker als £in J^ixefenütteL Unter Klyüire bey klei^ 
nen Kindern vermehrt er* den. Reisb 
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Blafenerregende Mittel ;' ' 
ßcatoria. 



\ 



Engel DiJJ] de explicandis gener alioribus ve- 
hcintium effeSlibus. Hake.. i'jJ4. Poüieau 
iraktifche Bemerkungen über den Gebrauch der 
\Blafenpßaßir in verfchiedeiien Krankheiien. Per- 
cival von dem Nützen und der fFirkung der 
\Blafenpßaßer^ . • 



Cantharides. 

Emplaflrum Vefi catorium, 

»fenpflafter, fpanifche Flicgenpflafter. Wird aiis-^cn 
rpaiüfchcn Fliegen (Meloc veficatprius) bereitet. 

Die Wirkungen der ^aiiifchen Fliegen , da& 
auf der Haut Blafen ziehen, waren den Alten, 
ht unbekannt; allein fie machten wenig Ge- 
ich davon , weil fie fie als ein gefahrvolles ^ 
tel fürchteten. Bis zum XVII Jalirhundert konn- 
die Aerztc nicht alle Furcht ablegen. Im Jahr 
'6 gebrauchte fie Mercur i alis in der Peft, 
er hat zu ihrem nachmaligen allgemeinen Ge- 
ich fehr vieles beygctragen. 

•• • . 

Aüfler 
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inichten Auswüchfi^« gctg^ den Gallun den $1" 
weichende . Mittel allein, niclit fclimeken könneiv 
In hartnäckigen Hautkrankheiten > in der 'Kriize al# 
Salbe; Zur Heilung der eiternden Augenentzuar 
dung, in den Diüfen der. Augenlieder (Fforo* 
phthahnle); gegen den Kopfgrind. 2) ImBufoir* 
äirung dir Eitenmg. |u Dnifeneotzündupgen ^äirel- 
che ichwer eitern. Er ift e;ns der ^w^ckniaÜigTten 
Mittel: za diefem Endzveck; vireil er fchwer ain^ 
gelöist vird^ und nicht leicht. zeräie&t> dagegen 
befländig fort als ein fremder Reiz wirkt. Man 
läßt ihn ent ved^r ^ als Puhir in die Gefchttr ure 
flcenen, oder oiiicbt iha ontec Salben: Vngudit. 
Bafilic, Vng. Digefliv. u., a.i »dadurdx wii;d feine 
Kraft fisbr vermindert. Sezt man den Gebrauch 
zu lange fort^ fo kann ielb^ ein SpeicheiHufir ent» 
liehen. ' : . 

^fhtbalwicum St. l^i;$s Phv W. 
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Mercvrivs praecipitatvs albvs. 

Weifler' PräecipitaL Aus SalpeterfSurc und Qjieck» 

• . ' * fiibcn 

Kaflelein von der heflen Bereitungsart des weiffen 
(fjUekßlbimud^rfthlagi in CrelU chem,^ Annalen. i^pt. i^^Si* 

« 

Der ^eifle .'Qgeckfiiber Niederichlag iü eia 
gelinderes Aemuttel als die vorigen , und ebeofaib 
austroknend. Man gebrauchte ihn lange als v ein' 
vorzHgliches Mittel gegen die Kräze^. ^nd er macht 
den Hauptbeßandtheil der Werllio£(clien Kräziälbe 
aus. . Wider kleine" eiternde Ausfcliläge und, Gc- 
fchvure im Gefleht oder der Naie, vvelche oft un-» 
gemein iäiUg, Und, ül er ebenfalls ^irkiaiu. Man 
läfst ihn mit einer Salbe > z. B. Vnguent. pomadi«* 
smin I ^oder Vng. Rofätum zufanunenreiben. 



Der weilTe Praecipitat ift auch ^iu Bcflanddieil 
▼erfchiedener veifler Schminkmittel/ und andereb 
Mittel gegen die Flecken .de)r Hattt> die Sommer- . 
iproüen» u. a« DieCe Anwendung kann jbey einem ^ 
anhfdtendeü Gebrauch lehr nachtfaeilig "oererden. Man 
hat in einigen Fällen feibft einen Speichelflufs« 
übelriechende^ Athem^ u{|d Verderbniis der Zähne 
danuich beobachtet» . - 



H a 
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Vngventvm' citrin vm FhansL EdiobJ 

Dl« gdbe Salbe. 

Diefe Salbe vird aus einer Unze Ojueckdiber 
und zxK^ey Unzen ScheidewaiTer bereitet^ \c^eiclie 
mit einander im S'andbade fo lang*e digerirt wer- 
den, bis das.QtieckCiber völlig aufgelöik ift, danp 
yermifcbt man die Aullöfung wenn, fle nodi völlig 
warm \{\, nüt einem Pfunde zerlaflencn Schweine- 
fchmäk, und läßt iio fo lange ftuk leibea, dali. 
eine Salbe entflebt. t ^ 

Wenn die Salbe gut zubereitet iA^ fa ift fie. 
liart und hat eine dunkelgelbe Farbe. Hat man 
aber daa gehörige VediSltniis niclit beobachteC; oder * 
ift das Schweinefett zu beiis oder zu kalt, fo ifi 
die Faibe^ fowolil, ak die Ct)n(IAeiiz verfchieden, 
und die SalJ^e aft auch nicfat ib wii 



Wan empfiehlt fie als ein vorzügliches Mit* 
tel in der Pforophtbalmie. Er i'alst mit der Spitze 
des Zeigefingei^, oder einelki feinen PinfeU die 
Salbe in die kranken Augenliedcr J)cym Scblaien* 
gehen einreiben, und dann ein weiches Pflafler, 
welches mit Cerat beftridien ift, ganz, locker über 
die Augenlieder binden. Dadurch werden die Au« 
genlieder die Nacht über feucht und bieg(äm er- 
haben, und ^ Zu£unmeaklobe& verhütet ( Bemer* 

fcungen 



/ 



Digitized by Googl 



Aizend$ lUitteL ^ 117 

. kttt^en ttber die Pfi>foplitb«lime^). Geg^ die Fleth« 
^4en und andre Hautaasfchiäge, iA fie ebenfalls zum 
Bioreibeii fehr ^kfam. D» QueckfiUier wd in* 
diefer Verbbdung nicbt ib leidit eiDge£)geiL Bü> 

weilen iA fie nur zu fiark äzend. ' . , 

Arsenicvm. 

Thil enius von dem Gebrauch des Arfeniks in Krebi-^ 
•fcfiäden} Bergard von dun Nutzen du äajferlichm Qi^ 
hrauch* dis Arfinih i lufiamond ffon ffeilaHm^m 

Per Arienik kömmt im Allgemeinen, in iei«^ 
nen Wirkungen, .mit dem äzenden Sublimat über- 
ein. £r lä(k fich in Sätiren; Oelen und Waffer 
md£^ und felbft au£(erbalb dem Körper wirkt er« 
imvorllchtig gebraucht 9 als ein Gift* 

Die Anwendung des Arfeniks als ein Medi. 
cament , ift lehr alt. Er war lange ein rHauptbe* 
Aandtheii vecfcbiedeiier gaiieijaier Mittel gegen den 
JCrebs und bösartige Gefchwüre^ welche ihres gu- 
ten Etfolgs wegen b^rtiimt wwtfn ; doch fehlt es 
«ach nicht an traurigen Kie&ricbten> dafirnacb dem 
äulTerlichen Gebrauch fürchterliche Zufälle entOauv- 
den (ind. Man darf ihn nie- anders, als mit gröfö« 
*ter Vorficht i^iwendeti. . • 
— H ^ . Im 



IIS • Sechße Klaff. . 

In neuem Zeiten bat h ßiburt mcxA vie* 

der den Gebraucli deilelben in Rrehsfcbäden em-^ 
pfohlen , fovdbl innerlich als Snflerlidi : und fi»t 
dem hat manv vielfältig mit fehr groilem Vojtheil» 
zur Heilung diefer Krankheit^ üch de^ Arfeniks ber' 
dient Unter allen äuflemr Mitteln ift er nodh am 
meiAen hüifreicb, vievohl es auch manche FäUc 
gicbt, wo er nicjits Iciflet. - * 

Der Hauptpunkt bey dem .Gebrauch des Arfe* 
niks^ beftelit dacinn^ dals man ihn bis.^uf einen 
gewillcn Grad fch wacht , und feine heftigen Wir^. 
kungen mildert* Er veruriiiicht .dann wenig Reiz 
und Scbnierzen, , vielmehr bewirkt er eine mäflige 
^Entziindung^ wodurch fleh die.krpiken Theile von 
dem gefu^iden abfondm). Kein andres Aezmittel 
wirkt auf das Krebsübel ib« .wie der Arfenik za 
thun ptiegt. Oft geht aber diefe Wirkung niclit 
weiter als bis auf eineii gewiflen^ TnaA* 

. Afi-k ücherften bedient man üch Adenika 
nach der Mediode von lußamond in einer Salbe, 
^ozu man noch etwas Opium fetzt. . Man nimmt ^ 
drey bis vier .Gran Arieuik, zelm Gran Opium^ 
und eine Drachme Gerat , davon ftrcicht man iiut 
ferft dünne auf Lem^and^ ^ Krankheit wird da- 
durch in . ihrem Fortgange #u^^^hsdten^ md. 
' , */ ; ' , . gleich 
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gleicli die. Sdimerzen ge{lillt. Diefe Methodt aber 
erfordert laiige Zeit. Le Febure gebrauchte eine 
Auflöfiing des Aifeniks mit WafTer als WaichmitteL 
£r Üeis vier Gran Arlenik in zwey Fiund deßii^ 
lirtem Wafler aufiöfen^ und damit täglich einigp- 
male das Geichwiir auswafcben. Auch ju Sobftanz 
als Fuiver, bat uia^.d^n Arienik ia die Geichwure 
eingeftreutj diefe Anwendung iA ain alierfchmerz- 
haft^ften; wilk zugleich der ; Eialäugung vegen am 
gef ahrlifdbfkn. ^ • ~ 

Iii ßamond bediente fich einer Bereitung aus 
Arfenik. und Sdivefel zur Dämpfung des nner- 
tragiich^n Geruchs der Krebsgefchwüre mit grollem 
Kutzen. Er liefs vier Pfiind höclift fein pulverifir- 
,ten Sch'vrefel, und ein Pfiind weifleii Arfenik mit 
einander v^rmifchen, . und in eiu^r glUfemen Re<f 
torte fchmelzen. Die am Boden befindliche feflc 
MaiTe, "vird zum Gebrauch' pulverifirt, das Subli- 
mirte aber als eine^ unmize ^ubilauz weggeworfen» 
Zu>3C^eiien liefs er damit allein das Gefchwür dönne 
beftreuen, oder mit der Hätfie Zinkbiumen ge- 
mifcbt. Diefes müde Mittel^ muis demohngeach« 
tet mit Behutfamkeit gebraucht ^öixTden. 

Die arfentk$l|fche Slübe ift-aucb in haitnaki- 
gen bösartigen Geich würen, und in.fcrophulöienauf* 
gebrochenen Drüfen ein fehr wirkfames Heilmittel. 

H 4 AvRt- 



Sichße Klafft* ^ 

AVRIPIGMENTVM. 

lUufcbfielb 'y Atienik mit dem sehnten Thcil ^dmcfU - 

verbuiuiejiu ' 

Rönnow vom glücklichen Gebrauch des Airfewkt 
iujferkchf in d, Schmed» Mhtmdl. «• Sf. 177^ 

Die alten Aerzte gebraüditea das- Auripigmeaf . 
zur Reinigung der Ge(chvüre im Hälfe. Rdmnout 
liefs es in diinnen Scheiben auf krebsartige Ge* 
ichvüre legen , und heilte dadurch Krebsichädi» ^ 
an den Lippen und Brüden» Dkfe Anwendung ift 
fehr fchmerzhaft. Mit DigeiUvfalbe verbunden, 
en^ehlt es Pl§nk gegen die Rhagades an Kan- 
den und Füllen, vekhe .oft allen Mitteki ^ider* 
flehen. . 

Es ift ein Ingredienz verlcfaiedäier • vormali 
berühmter Mittel gegen den Krebs. 

BVTYRVM ANTIMONII. 

Animonium falifum. Spicsglanzbutter. Aus dem nl^tal-t. 
. Ufchen Theile des Spiet^nie» in depUo^ftifcher 

Salzfäure aufgelofst. ^ 

Ein iliifligcs Aezniittel von ^eislicht gelber 
Farbe, velches fehr heftig wirkt, und eine grofle • 
. Schärfe hefizt« Man benutzt ea m^ißens. hloi zum 
wegäzen kleiner , widernatürlieher Excrefcenzen der. 
. ViTflrzett) u. a. In Gefchwären» oder vepn man' 
. ' 1 eine 

9 
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eine grofle Stelle htvf^ will, 4?rf ipjjg^ davon nicht 
Gebrauch machen; es verbietet fich leidlt züveit, 
ftnd man kann die Entzündung und den Reiz nicht 
Iieen. 




lanin hat dies, Aeznvttol vorzüglich . gegea 
Sti^yloma und . die Flecken der Hornhaut cm- 
pfohie^: 1^ Mt die .Steile ganz dünn« damit 
beftreichen, und um den Reiz zu mildem gleich 
Järauf das Aczmittel mit lauwarmer Milch abwa- 
fchen. J3iefe. Behandlung iit nfcht ailcmal ficlier 
tnid zweckmaiUg^ « ^ ' ' 



■< • » » . 



ACIDA MINERALIA, 

«■-••.- ' • . ^ , \ . ,» 

Die Milicralfiurcn. 

- » - • • . . ■' ' • 

Die . g^bräuchlichflen. aincralifchen Säuren : d^ 

in ih* 

rem conqentrirten ZuOandevimd z'srar je mthr üt 
dephlogiftifirt find, fehr azeud. Die Salpeterf äur« 
Jfl am möflen ' dcphloffliBfirt. ' 

Sie . wdcn lehr leken g^braucht^ vdl fie fo; 
l^da ümlicrflielTcn, und zu weit ilch erflreckcnj 
am ge!VöhnUchften zum Wegäzcn kleiner Fleifi^ 
gewächfe^ der Warzen, kleiner Balggcfchwulfte. 
Mit W^r verdamu, wiirken fie ak ein ^c^ni^- 
des, zuiafnmenzieheodea Mittel 

■ * 9 , Oleä 
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me Sechjle Kloße. 

'\ ••• ^Olea Aethere'a.' • ■ ■ ' 

. Die 9eth€ri(cbcn Oele find meiflens fehr. IclMa:^ 
io« da& fie £^bft die Knochen angreifen;., be; 
fonders .die« velcbe aus den feinem Ge'^ürzen. 
bereitet werden. Man gebraucht ße zur Stillung, 
der Zahnfchmerzen« Veiin diefe von einem bohka 
Zaiin, oder ^von Caries herrühren^ mit Bauniwolie 
•ngelegt. 

Saccharvm. , 

D e r Z u c k c . ' , ; , 

« 

Der Zucker würkt^ wenn man «ihn in ofi&ie 

Gefchwure ffreut, als ein gelindes AezmitteU und 

als. Reinigungsmittel unreiner fchwammiditer Ge« 

ichwüre« Diele Eigei^chaften hängen 9m meiflen 

von der Zuckerf äure ab. ' 

» • 

Gegep. die . Fleqken der Hornhaut emp6fihit 
Baldinger (Pharmac. Edmb. p. 36g.) eine Mi- 
f(fhung aus gleichen Theilen Zucker, veiffen oder 
toAsea Bolus .Qiid Cren^or Tartari ; vek:he man feia 
gepulvert, ohne zu mzen^ ins Auge blaien, läi^t. . . 
Aus eigner Erfahrung kann ^ich dieies Mittel fehr 
dpfehlen. In ,die Nafi»! gefobnupft, loirirkl der Zu* 
cker als £in JS«2e£smitteL Unter Klyftire bey klei* 
neu Kinckrn vermehrt er den Reiz. 
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^ * Biafeneyyegeude Mittel. 

* ' ' t ' ,* , ' ■ 

B. Blafenerregpnde Mittet f. if-,'^ 
. . . , . ßcatoria,, ., ; , 



" £nget DiJ)'. dt explicandis geturaßorUiiu vt-' 
• ßcantium effeStibus* Hake.. 1774. P oute au 
praktifche Bemerkungen über den Gebrauch der 
' \ Blafenpßaßer in verfehudeiin Krmkketien. Per» 

tival von dem Nutzen und der IVirkung der 

jBlafenpJlaßer. * • *^ 

•* ' JS^mflaftrum Feficatorium»-- ' , 

BUfenpfiafter, fpanifchtt Fliegenpflaftcr« . Wird aui-tlen ' 
fpamCcilieii Fliegen (Meloe veficaipnus) bereitet. 

Die Wirkungen der Ipanilcjjien. Fliegen , daß? 

« 

iie auf der Haut Blafen ziehen 9 . ^^varen den Alten, 
niclxt unbekannt ; . allein (le machten wenig Ge- 
brauch davon, weil fie fie als ein gefahrvolles 
Mittel fürchteten. Bis %um XVII Jahrhundert kcnui« 
ten die Aer^tc nidit alle Furcht ablegen. Im Jalu* 
1676 gebrauchte fie Mercur ialis in der Peft, 
und er hat' zif ihrem nachmaligen aUgemejiien Gtr 
brauch fchr vieles beygctragen. ' ' ' 



Aoder 



% 

AuHcc den ^gemeinen Eigenfcbaften, woddn- 

fie aüt deu übrigea £)iafeamacbeuden Mitteln über* 
einkouurien'^ ' befizen fie noch tigenthumliche Wir- 
kungen^ weil zugleidi Theüe von den GefälTeii 
der Haut eingefbgen \c^erdea. Dalier entAeht zu- 
teilen bey der Anyehdang diefer Mittel eble 
widennitucliche Trockenhät im Munde« Dürft» • 
und eine inflanunatonfclie Harndreuge, die man ' 
nicht beobachtet, Venn man fich zur Hervorbtäii> 
gung der Blaten iui der Haut eines andern Mitcds 
biedient; Wahrfcheinlich mrden reizende Theile 
der Cantharlden ^n die Säfte aufgenommen, und 
durch die Unn^ge^ ^v^ieder ausgef lihrt Man 
kann durch, häufiges l^riuken die Straiigurie vms 
hinderet. • , ' - . • 

, Die Krankheiten wogegen man die Blaienpfla« 

Aer mit Nutzen gebraucht , kann mau unter fol- 
gende Klaifferf btingeii: ,%\ 

^ Krankheiten« yrq die Reizbarkeit des 
Körpers mehr erlofchen ifl,, und wo man ei- 
ki^s ' Reizes bedarf « • um die Verrichtongen leb^ 
hafter zu machen; und die Lebenskräfte ,zu unter* 
Aüzen. Sie vermehren als reizende, excitirende 
Mittel den Umlauf der S'4fte, ver(tirken den Puls^ 
und theiien gleichfam dem Körpec ^neues l.el^ 

^ • V . mit. 
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mit.. Sie.iiad d^I^ vcoi gsiifker - W m 

JihieUhenäin Nervenßibern^ weuu die - Bewegimg 
it» Wmtm matt vinA,: der' Kranke anfängt zu 
ieu^en und angfiüch m ^tamlen, ddr LVid biafi 
wd, das G.ehör abnimmt., (Huxham). Mail 
Mt fie feM.Hif den Kopf legen. Ift der Kranke; 
vic es zuvetlen gcfchieht, dabey iebr-razbär^ fo 
Aifien Blafcnpßafler eher . Schladen ak Nutzea» veil 
fie den Krampf vermehren. In fieberhaften .Krfink: 
hiiUn^ Venn die Kräfte imken, der Kouike betäubt 
und Jchlafifüchtig wird (P ringt t}. hi Blattern^ 
Venn der Körper zu fchwäch ift, und die Em- 
ption nicht gehörig von Statten geht. Auch venn 
die Blattern. uMch dem Ausbrudi nicht gehörig rei- 
fen> und der kranke von einer Beklenmiu/ig, IJi^. 
ruhe ünd Phantafien befallen wird, oder die Blat« 
teru zuirücktrcten. Fernei'. ^ur Beförderung d« 
Gefchwulft an Händen und FiilTen, oder .^»'Cina 
dprch das Anfchwelleö des Haifes da» Athemho* 
len Ufld Schlingen vei^iindert wird. .. Im Sf^lagßufr^ 
in der Lähmung fmd fie felir heiliam, hauptfäch. 
üch wenn man fich nach dem Ur%nn^ und dem 
tauf der Nerven dabey richtet. Im ichwamk 
Staar, beym Doppeitfehen auf die Stime gelegt 
(/^ r 1:1 va/;; gegen äm tmwillkiihfiieheri Abgang 
des Urins auf« -Os ücrum. IL In tarainpfhirfieii . 

Kranki». 
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f26 :. Stchjt Jüaßs, 

« 

jKnidkbseatto 'um cinei^ O^enreiz. za erregen. * In 
•Convttlüoiwi wekhe- v^r dein Ausbruch der BlaK 
tera vorhergehen. lu der Epilepfic, der krampt 
iiaften Engbrüfligkeit dem - oxivulfiveii Hufieo» 
jpe^eu /((^idkzeade. Schmerzen in den £in^e>xreidea 
die -von Kränipfea herrühren, gegen das convuUL 
«¥tfclie Erbrechen. • . 

^ III. Als Derivirmttel gebraucht man fie haupt- 
Tachlt^h in mSaiximatorifchea Krankheiten, auf d\e 
Stelifs gelegt, va die 'Schmerlen am heftigßen 
\t'arenj vorher aber muls erft durch eine antiphlo- 
glüifche' Behandlung die, EntiOndung gröHtentheils 
'gemildert feyn; lo lange die Neigung zur Ent- 
zündung heftig , und durcli den ganzen Körper 
gleich -ftark ifi,' find jfte allemal nachtheilig mid 
ibhädÜch. In dem Seitenfli(die und : der Lungen- 
entzündung. In der Bräune. Ueberhaupt bey Ent- 
2^i'ifidungen innrer Eingeweide« Iq der Darmgicht^ 
gegen feflfitzende Cohkichmerzen , in der Ruhr« 
Pein Riieumatiimus^ Hüftweh und Giclit. 

In Augenentzfindungen , nadidem .das Bhtt ' 
von dfim leidenden Theil abgekidtt worden* . Am 
wirkfainile^ iind fle auf die Stirne gelegt. In Blat- 
fem an den Wad^ oder «q£ den Rücken^ um das 
Qgficht zu. ichCoei^ ,und die Bjattepi abioaleiten. 

. . ' ' . IV. Als 
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IV. Ms .auskereade yad eiteriuacbeiide Mi^ 
tel^ In der Waflerfucht, li^uptf äcliiicli an dca;SclieA- 
kcln und Beinen, das WafTer in deni zelliclu 
tea G^'Vjebe entlialten ifi 9 erregen die ^iafenpflafter 
eilten fchr fiarkcn Ausflufs. In dicfcm Fall aber 
inttls QWt iic großer Behutiämkeit anveadeiu 
itreil fie zuweilen eine Entzündung veruriachen die 
felir eef ahiiiche Folgen haben kann. Man läfst fie. 
wox^ ain' beßen zwifchen \ireiches NeiTehuch aufle« 
gen* Gegen die wäfnchten Blattern (Variolae lym« 
phaticae, cryflallinae) empfahlen pe' Huxham 
und Mi'ad.^ Im toUen Hundsbiß, um die WaC 
ferfcheu ^tt yerhüten^ lafst man nach der Methode 
.von Schmucker die Wunde mit CantliariJeojpui« 
vcr verbinden; auflerdem gebraucht man de in Ge* 
icbwüren überhaupt als ein eitermacbendes Mittel, 

Gegen hartnäckige Hautaurßhli^iy die Lepra^ 
die Flechten u. a., ^uiden fie fchon.von dcix AI« 
ten benutzt.« In neuern Zeiten hat de Blo'ci mit 
. febr gutem Erfolg gegen die Flechten augewendet 
(Bemerkungen). Er läist ein fpanifches Fliegen« 
{datier Huf die Fleciitcsi legen ^ und, werni Blaien, 
entflehen^ ^^e Stellen . durcii dio Eiterung, heilen. 
£{;^ri' curirte auf diele Art den Herpes übyer dea^ 
ganzen Körper. Diefe-Auwen^ung findet aber blos. 
bey.trooknen Flechison-fiatt. 1 . t. 

Zu 



.r 



I 

lag. ' Sichßi . Kkjlf^. 

Zu kunfllichiBii Gefchwuren, d«a Foataüdleii» 
«id zur Ibocul/ition der Blattern , bedient maa fich 
ebenfalls der fpanifchen FÜegeii mit Nutzen. 

Ein Blafenpflaftcr bringt feiten eine Strangurie 
eher hervor, als bis es zvölf oder vier und zwanzig 
itundeli auf dem Theii gelegen hat. £« ift vahr- 
fchtiniich, dafi die Th^ilcben der fpanifchen Flie- 
,gen er(l viele Stunden nachher eingebogen w- 
deu, nachdem das Blafcnpflaft«: aufgelegt * vordem 
yicUcicht gefchicht diefca. laicht eher, als bis es 
eine Art von Verfchwärung hervorbringt} denn 
ivis^vi bemerkt, dafi die Strangurie überhaupt in viel 
Kiirzbier Zeit erfolgt, wenn man fp^nifche fliegen 
in Qefchwure Ikeut. . * 

Gegen diefe Z.uf alle, und um den Reiz zu 
müdem, hat man den Zufatz. von Kampher- zu 
^em Blifaipilaftcr empföhlet: noch bcfler ifl bey 
reizbwen Perfoncn die Verbindung mit Opium, der 
Tindura Opii , oder der Tiilä. Thebaica. , 

1 Die BUdenpfiafier find, auch am . wirkfamOen« 
wenn man fie jedesmal frifdi bereiten läfit. ' Maa 
nipmt am beflen eine rB8itemia& welche nichl 
xa ftack JÜßbt, z. B* Emplaßr. de Hyofcyamo, de 
Mßliloto, und l'afst das Cantharidenpttl?cr damit 
vdnnifcbcm, odor flatt^ de£bn. aus hloilem fianmoel 

' * - , oder 
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oder Fett und Cantbarid^npulver eme Pflafterinaflb 
bereiten* Wenn die Wirkung gefchebenaft^ ver* ' 
bindet mau die iStcilen mit einer erreichenden 
Salbe. Aus dem Zuflande der Blafenpfianer, und 
dem Austiuis der Materie , kann man oft dns der ^ 
ficherften Zeichen von der Natur und dem Ausgang 

der Krankheit hernehmen* 

■ * ■ \ ' 

In Fallen wo eine längere Eiterung erforder- 
lich iA, z. B. in rlieuiiiatifchcu Augcnentzündungea 

' und ahnl. ^empfidilt S$lt$ ein Empiaftrimi vefics« 
törium perpetuum, aus Cantbaridenpulver, G, £u* 
phorbii^ Mallyx und Terpentin zum befländigen 

' Verband i dazu ift auch eine Salbe aus (ieben Thei- • 
Ten Vi^gl Baülic. und einem Tiieii Cantharidenpiul^ 
ve( lehr z>Q2^ecku)iülig , nur müflen iie fein \ gepul« 
vert uqd wohl gemilcht werden : oder man' zieht 
überhaupt die SeidelbaAnnde. dem. i^^anikhen Flie« 
genpü^fter vgr. 

Praeparate« • 

I ) Ttnäura Canthariäum, Spanifche Fliegen« 
tinclur. Aus dem Candiaridenpulvcr mit Weingeift 
digerirt, Sie workt (chVächer , und mehr als' ein 
Rubefaciens; man benutzt ile in Fällen ^ ^o man' 
das Spanifche FiiegeiipHafler nicht an\renc(en kann, 
oder vo man einen ßhvächem Reiz erregen will. 
:i. Tb. : . l Am 



\ 0 • 



HP * Sechflt Klaffe. ' 

Aiu häufigflcn in Zuf 'alleu von Lähmung, äufler- 
iich zum' Einreiben. 

3 ) Vnguentuni Canthariclum Ph. Lond. " Vn* 
gnent. Epifpallicum. Piu Edinb. find aus elftem In« 

iufo der Cantliariden mit VVaßer. und barzichten 
^bflanzen bereitet« 



» 

,C Rothmachende Mittel; Ruh- 
facientia, Epifpaßka.' . . 



SlNAFISMVS. 



Der Senfiunfchlag^ ans dca ,Sei^flSiamett (Sinapis nigra £r ). 

bereitet. ' • • • 

Die Wirkung der rotlimacliendeii Mittel ift 
wn den Biaüenerregenden, blois dem Grade naich 
/ verfcbieden. . Sie ift niclit fo durclidringend, da« 
^ , gegen , aber fdineller und aiüialtender als die der 
Biafenpilafter, und »an kann einen gröiTem Reiz 
durch fie zu wege bringen.. 

Am gQwöhnlichllen gebraucht man die ScoL 
^ laamen , in Form eines Umfchlages , mit Sauerteig 
oder firodkrumen und Eilig zu einem Teig geknä* 
tet. Diefeu lal^t man fp lange «uUi^en^ bia är 

Sduner- 
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Schmerzen erregt, irnd die Haut rotli wird; läfit 
man ihn länger liegen ^ (o entiftehen &lbft filaieii 
daruacb.- Man kann auch durdi die Zuinifchung 
von Kücheiifaiz oder Tindura Caiithariduiu noch 
die Wirkung verflärKen. 

Die Umlclüdge find felir kräftig: i) als Ex^ 
citirmifUt bey dem' kngTatnen Ausbruch der Haut- 
ansfchläge) m bösartigen FauUiebem \md Nefvenfie. 
bern.. In paralytifchen Zuf ällen. 2) als Derivir^ 
mHtilr in rheomatKchen und catarrhalifchen Zuflil. 
ien ^ :um eme |[|iileitung • m Jbevirkeo. In Krank« 
heic&inetaüalen^ der .zurückgetretenen Gicht und 
Podagra, bey zuruckgieCretenen Exandiemen. Zur 
Abbakong der Blattern vom* Oeficht,. gleich vom 
Anfang der Krankheit an die Waden gelegte 



' Gingen locaie Entzündungen. In Augenentzun* 

». 

düngen am Arm öder im Nacken« la BruAent* 

■ 

.Zündungen z'^ifchen die Schulterblätter. 

Man läfit auch 4ie SenfÜaaiiien mit Waller 
abkochea und Bäder damit bereiteii Dia Senifus. 
täder find gegen die herumziehende Gicht und jPo- 

d^gta von grö&tem Nuzeoi ' . ' ^ 



V 



I d Armo* 



1^2 S^chjle Kkjfi. 

\: ArmQR ACI A. 

Awb« Atmfooae* (Cochlcaria Armorada £. )• Mcrretttg» 

• Die frifcbe Wurzel wird häufig als ein Haus, 
mittel beirazt. Maa läfst fie blos zeniebeki und 

mit Eilig allgefeuchtet auliegcn, oder- unter Seuf- 
timfclilage. Diefer XJnifchlag wirkt oft fclmeller • 

■ 

ynd kräftiger alj^ der Senfbrey^ zumal wenn ' der 
Senf . alt ift. Gefenius empficlilt iiu rheunwin- ^ 
fcheii. Zahnweh ein Stück frifchen Merrettig .an das 
SLabnfleifcb 'za legeiu \ 

^an hat £ch auch , des M^i^igs in fusbit' 
Jißta bedient > nur dad er nicht gekocht w< 



Radix ttlUL . (AUium Sadvttm L.). .KnoUaiidi. 

« 

In vorigen Zeiten wurde der Knoblauchsfait 

häufiger gebraucht als jetzt« Sydenham benuzte 

• 

ilm als ein Rubefaciens in Blattern , um die Säfte 
von dem Kopf abzuleiten. In einer rheumatiichen 
Taubheit läfst man den Saft mit Saumwoile in 
den Gehörgang bringen (B er gius) \ und Mönch 
empfiehlt ihn als eins der heften Mätel in dielen 
Fällen. Die Anwendung ift dach allemal unfiicher, 
weil fehr leicht ^ eine; Entziixidung und Eiterung im 

Ohr dadurch erregt werden kann} tmd ich habe 

mit 



t 

t 
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mit gro&m Nuzen eiü Bla^pllafter auf dem Pro- 

ceilus Maüoideus zu eben der Abficht axigeweiidet. 

■ . ' Cefa. 

Radix Cepae. (Allium Cepa L>). Zwickel, Zipolle. 

Man gebraucht die gebratenen Z's^iebein als 
Zufaz zu Umfchlägen um den Reiz zu verfl'ärken; 

befonderi zur Matoration der AbfceÜe. 

. . . • » * 

• * * ■ 

Piper. 

- ' . . . ■ * 

i Piper nigrum. Der PfeiFer. 

^ ^er Pfeile lA nur ein gelindes rodimachendes 

Mitt^, Man. mifcht ihn zuweilen gepulvert zn den 

SeivfuuifcJilägen,, wenn üe nicht flark genug \i^irken. 
• . • , ' • 

• 

ZiN GIBER. 

• • * 

Radix Zingiberis* (Amouium Zin£^ber L.). Ingber. 

In Fällen wq man eines iclinellen Reizes bedarf^ 
und wo die Anwendung der Senfumfchläge zu lang- 
vterig ift, leidet der Ingber vorzügliche Dienfle. Mm 
übergieist gepulverten Ingber mit Braadtwein^ lä(s^ 

diefen dann darüber abbrennen, und den übrig ge- 

.1 • 

Utebeiien Brfey mit Lein^oirand auflegen. Die Wir« 
ki^nß gefchieht iefyr fchneii , und taiV mhrend d«r 

Application eutfteht ein flaikes Brennen und Rödie 
, r 13 auf 



134 ' Siihßf Klaffe. x . 

« 

auf der Haut, weiclie fich in einigen -Stundeii 
vieder iterlierc (^Krebr in Baldiogers Msgs^ £ A.> 

Mezerev^m/ 

» I 

Coriex Mezern^ (Daphne Mezereum L.) u« in. Arten 

Seickibaibrinde , KeÜerhals« 

-V* 

Archange Je Roi £ff(iy für l'uj'age 8* les effett de 
Pecorce di Garon, Paris i^öj» . ' 

V 

Die ^anze Staude befizt in allen ifaren Tbei- 
Icn eine Schärfe, *veiche.die Haut entzündet, und 
feibll Blafen erregt. Die Alten kamiteu ichon diefe 
Eigoiichaften. Haupträchlich aber ift fit in. neuem 
Zeiten von den fktazöfifcben Aerzten zu diefem 
Endzwek benuzt. Man kann fle irilcli und ge- 
troknet gebraucbetu Iiii lezten Falle mufi fie et» 
nige Stunden vor der An^v'eüdung - in EflTg einge- 

* 

veicht 'werden. Die Stücke miülen auch nicht zu 
dünae fej^u^ weil fie fonfl leicht austrokneii. 

■ 

Ini Anfang legt man Morgens und Abends 
jedesmal ein friCches Stüde auf, fo lange ,bis die 
Haut .rotb wkd, und hernach täglich eins oder 
tffti den. andern T|ag. Es ift auch gut daß man 
mit d^ Ste^n "vecfafelt. Läßt, maii fie zu flark 
wirken, fo entHcht ein brennender B^tterausfchlag» 
imd felbil Mtge Cefdi^ce. Der gute Erfolg 
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hängt mehr von 4ein Reiz sb als von der Aus- . 
leerung. 

Ueber die Stelle legt man irgend ejn faftvol« ^ 
Ie$ Blat, ein Kohlblat, oder Epiieubiat (Hederaar* ' 

• 

borea ) u. a. , oder" blos ein Stück Wachstuch. Man 
benu2t die Rinde atn meiften gegen Augenentziun« * ' 
düngen, chronii^ihe ifViisfchläge am Kopf. In 
'Brußbefch werden zur Verhütung der Sch>öt'indfuciit. 
In rheumatifchen Zufallen. Sie hat vor den ubri* 
gen Mitteln diefer KlaiTe Keine befondern Vorzüge. 

• Anemone NEMOirosA. \ 

WaWküchcnfchcUe. 

* • * * * 

Die friü:hjen Blätter und Blumen haben einen 
. {charfen brennenden Gefcbmak. Auf. db . Haut ge- . 
legt erregen fie eine Rothe, und wenn man i e 
langer liegen läist Blafen und Gefchwüre. M ellin 
gebraudite fle ajs Rubefadens gegen i:heumatifche 
Rükenlcluneczenj auch ^ im haibiutigen Kopfweh, / 
ilatt andfer rothmachender Mittel; 



PvLS^TILLi, NIGRICANS.* 7 V 
' (Anemone pratenOsX.).. WieCcnküchirnfcheUe. 



I 4 
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/ » 

/ 

Clematis recta. 

/ 

/ 

Her Im Flammulae hvis, 

RaVVNCVLVS ACRIS U. a. 

Kr äff di ^ummuUfMrum rammmJorwn vmenaia ^ua^ 

UißiCf horum exieruo et intcrno vfu. Vienme 1266. 

SeDVM ACRE. ' 
* Der MatiefpfeiFer* 

Das Kraut yvitA bin und nieder zerfioflen als 
IJinfchlag aufgelegt, um die Haut roth zu xnacheiL 
Man hat es auch gegen krebsiiafte Gefch^ot^üre^ in 
der Tinea u. a» eqipfobleft {^Buthoz ^medicine 
male). 

Alle fcbarfcn Subftahzen, die geifligen Tin« 
duren, die Ilüchtigen Salben, der Sauerteig u. xxu 

» 

\irirkcn auf iilinlichc Weife. 

« ■ ' • • 

GVMMI EVPHÖRBII. 

(Euphorbia offic. L.}* . 

• • • • 

Vrtica. 

(Vrtica vrens und Vrtica Dioica £»)• Brennefiel. 

' Der Gebrauch der Brenneifeln als ein B:eizu[|it- 
tel iÜ fehr alt. Man läßt die Glieder mit dem 
frifchen Kraute fo lange fdilagen , bis überall kleine ' 

Blaifen 
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kiafen entftehen (Vrticatio), am meifien in para- 
lytifchen Zufklien um die verlohme EfBpfindung 
und Bewegung wieder herzuAeileu. 

/ 

FrICTI0# Dar Reiben. 

Das Reiben mit groben wollenen oder flanel- , 
leneh Tüchern , - oder mit Bücflüi^ ift ' ein m^cha- 

iiifches Hülismittel von «großer ^^'ichtigKeit. -JEs 

■ • < ... 

befördert den Umlauf des Bluts, zerdieilt die flo- 
kenden Safte rnid ^vermehrt die Ausdunfttiiig. Man 
gebraucht es mit dem heften Erfolg in chronifchen 
Rheumatifmen , zur Wiederherüellung anfcheiucnd 
todter Perfon^eh^ in Lahinüngszuf allen, zur Stär* 
' kung einzelner gefchwäcbter Theüc> in^ der K»r 
chitis u. m. . . . • 

Man ^ kann die Wirkung noch verflärken» 
Venn man die Tücher, mit geiiligen Mitteln be- 
feuchtet, oder fie mit aromatifchen Harzen durch- 
räuchern Tatst ^ doch darf man fich von dteien lez* 
tern nicht viel melir verfprechen, als dafs die Tü- 
^cher völlig dadurch troken Verden. Fährt man 
lange knit dem Reiben fort, ^10 wird es fchmerz. 
haft, und erregt daxm eine Köthc und £n;tziindung. 



I 5 Von 



138 ' S$thßt 



D. Von , den künftlichcn Ge- 

fchwürcn. 



Fowricvti. 

Die Fontanellen. 



* • • • 

Huhn de foniicutorum vfu in fanandts morUi Ar^ 

. gent, Weickard verm. Schriften, 3. St, S. 22^» 

Die Fontanellen, Haarfeile, und befliindig lui- 
terhaltene Blafenpflaßer; find in vielen chronÜchi^a 
^Krankheiten ziemlicli allgemein als Mittel angde- 
hen^ \('elche die kranken, verdorbenen Theile des 
Bluts aiisleeren, die Säfie mit der Zeit reinigen, 
und die . Gefundheit *viedef berfteUen. Uniaugbar 
hat man die guten Wirkungen,, \{^elche diefe Mit* 
td zuveüen baben^ mifsgedeutet. ' • 

Die kiinAlicben Gefcbvure imd keine Aus* 

fonderung^organe, '«'odurdi die kranken Theile aus 
. dem Blute ausgef uhrt, und die gefunden dagegen 
im Korper zurükgehalten Verden.. In vielen Fällen 
werden fie feibü der Gefundheit nachdieilig, weil 
fie Eiter ins Blut bringen , und im Verhältnis zu 
4er Materie welche fie. ausleecen« auch die Kräfte 

. . * des 
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4e& Kraaken fcliwächen* . Die gufc Wirkimg längt 
oft blos von dem aiihalteuden Reiz ab den iie v^r- 
oriachen» , . • , . 

Die Vorthcile. Wehe inaa (Ich von Äefen 
Mitteln veripricbt, fmd dalier auch nicht &hr be^ 

üächtlich. Am nieiflen Reiften fie in örtlichen 
Fehleiti». 

Unter allfki Krankheiten^ hat man fie 
tneißen: i ) in Lungenfuchten nnd bey einer An- 
lage zur Schwindfueht empfohlen, alkin fic find 
nidir ohne ünterlchitd heilfan?. Wenn die Be- 
fdmcden auf der Kruft Von einer «tiriSkgehaltenta 
Ausleerung, oder emem zurükgetriebenen Ausfclilag* 
herrühren, fo ift ein künflliches Gefcliwür zuwei- 
len hiiifreioh* a) Gegen alte rheumätifche Schmer- 
2en, in der Bruftbräune. 3) Wenn die Krankfen 
mit alleriey Ausfchlägen der Haut, böfcn Augen, 
I>rülengefbbvulfleö, lind, ähnlichm Zwfältan bc^ 
Ichwehret find.. . \ \ . 

Gemeiniglich dum folche Stellen, W 
viel Fett oder Zellgewebe liegt. An magern Thci- 
ien, inf blofen Mufkeln reizen fie zu flark. und 
verurfachen ehie zu heftige Entzündung, oder fic 
veijroknen leichter. Groffe Gefäffp, Nerven, Ficch* 
fcn , . mfifien ebenfalls vermieden werden. Je iiä- 
... ^ • V , -her 



t4^ Sithßt Klaffe. 

her fie auf die Stellie gelegt werden können , "wo 

der Siz der Ki^nkheit ifl, deüüuithr hat man da- 
'.von zu ervrarten* ' 

% 

Man macht die Fontanellen auf eine michte» 

.dene Weife« Die gev&hnlichfle ifi, dais man die 

H^ut einfchneidet^ und in die Wunde eine Erbie 

legt. Ungleich ^be<|aemer iß die Methode von 

Movers, da& man ein kleines BlaienpflaA^r ib 

lange auflegt bis eine. Blafe entilaaden iil» da&a 

die > Blaie aufichneidet und eine Erbfe oder eine 

lüeine^ Bohne «inlegt. Jeden Tag legt man eine . 

* ^eue Erbfe ein. Jll die Eiterung nicht iWk genug» 

ib nimmt man ftatt der Erble eine unreife Fomme- 
• 

ranze, od^ eine kleine Kugel au$ der Rad. Gen« 
tianae, Ireo^ Floreutinae, oder ein Stück von dei: 

« 

/ ^eidelbaflrinde. Ift fie zu flark fo verbindet man 
Uos troken. 

• • < 

Wenn der Ausfluis der Feuchtigkeiten Tehr 
grofs, und mit Erleicluemng des Kranken verbun* 
den ift, fo ifl es uiificher die Fontanelle zuheilen 
zn iailen» wid gemeinighch ge&hiebt dies dtina 
auch nicht fo leidu, zumal wenn die Natur ein* 
mal daran gewöhnt id. lA dies aber nicht der 
Fall, fo kann man dr^iO 6bb Cefchviir 2ugelien 
laden ^ ohne.Nacb|heU davon .zu bffiircbten. 

. '. i ' . • * Seta- 

■ 

t 

/ \ 
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i 

S£TAC£VM. 
.Das H a a r f e i L 

Das Setaceum kommt ia i Aniehung der Wir« 
kungea hn y efentlicheo mit den Fontanellen überein. 
Der Unterfchied beftcht darimi , dafs^ (die Eiterung 
durch eine Sclmur unterhalten wird^ veicHe mim 
jn gehöriger Entfernung zwifchen den Muf kehl . und 
der Haut mit einer eigenen Nadel durclizieht. Es 
veruriacbt einen flärkera Reiz^ welcher mit befti«» 
gen Schmer^a verbunden iil, und einC' giij^rei Ei« 
terung. Bey fchwächlichen, und fehr reizbar^ 
Berfonen ftidet daher die Anirendung deflclben 
nicht iiatt, • ' • " . ' ' * ^ 

* * 

Afli bäufigflen gebraucht man das Setaceum: 
\y 9k 0% JJmüirmttel in Krankheiten und Fek 
lern , des Kopfs. Wider hartnäkige Augenfehler^ 
in der KopfWafTerfucht^ der Taubheit, der Tinea 
capitis, bey Gefcb^w^üren in den Ohren u. a., in 
den Nacken gelegt. Sr^nöf«/ empfalil es mit 
grol&n Lobeserhebungen in Lungeneiterungen j allein 
wenn diefe fchon einen betr'achdicben Grad €r« 
reicht hat, fo viel weniger davon zu ho&h als 
von den FobtaneUen, und . der fchwächlicbe Kranke 
wird eher eine Vesmefanuig dea Fiebecs zit furche 
ten haben, d) Um fogenanate kah^ Celchwuliie. 



-143 



'Sitbtt Klagt. 



in Eitenmg za (ezen/ gegen den Kropf und an- 
dere Flcifcbgcwäcbfc. 3.) \Jni,4bfciJft zu offnen 
, "WO die Luft niclit hinzukoaiaieu dart. Bey- Eite- 
j^uagen 3n der Nachbar£:hafe der Gelenkhölen. Pott 
empfahl es auch zur Oefihung der \Vai1erhrücb^ 
^ doch Imt diefe Methode, zu vi^le Eiawjirfe gegen 
' fich, als daf; ein guter Befolg davon zu hct&a. ifl; ■ 



■S i e b t e Klaffe, 

Er>3/eichende , ErfchlaÖende , ÄDt- 

' ... 

tel; Emollieutia, Lubrkanüa^ . 



X)i^ Wirkungsart der erweichenden Mitttel> wenn 
fie jaufTerlich aag^bracht werden, ift von der in- 
tiem Anwendung im wefendichen nicht i;^hieden« 
Diefe befteht entweder darum, dafs fie in dteZwi« 
fchenräume der feilen Theile eindringen« und den 
. ' Zufaitimenhang derfelben vermindern « oder da6 vfie 
» die troknen Faiern biegfamer machen und erfctilaflfen» 



. .* Diefe Kraft erftrekt (Ich aitn meiAen auf die 
äuflere Fläche des Körpers, oder der Theile welche 
zonäcfaft darual^ liegen« In Üb ferne iie l£er diefe 
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erfchlaff^ uimI ^ ttVcichcn ^ keben fie, Krämpfe in 
den ixmern Theilen, .und fo köiinep warme Bähun- 
gen des Unterleibs und mrdchende UUifchlage, ja 
der Ruhr, gegen Coliken, und ähnliche krampfii 
hafte Zufälle, Linderuugstnittei feyn. 

' Auf eben die(en Grundfazen beruht die Eigen- 
»ichaft der £rwei(4n^xgsnvttel, die Säfte nach den 
Theilen liinzuleitcn, und den JEintlufs in andi« 2u 
vennindem \ auch die Biegfam^eit der Tfaeile ^ac^if d 
durch ile vermehrt^ und wenn fie durch lange 
Ruhe in Krankheiten verlöhren gegangen iü, felbft 
nieder hergeflellt. . . > 

Auf ähnliche Art find fi^ von. geol^r/Wirk- 
famkeit , um die Eiterung in Wunden oder, in üe- 
fchvüren^ «u befördern , yekxxxx ein Entzündungszu- 
Äand die Uifache davon iil, oder die Theile zu 
fehr .gereizt find; liauptf'äclilich die ölichten uud 
£üileimichten Mittel diefer Klal^/ Indem iie eine 
Eifclilallung bewirken, und die Theile gegen äufre. 
Reize fchüzen, oder die Reizp involviren und ihre 
Einvirkungcn fchwächctty find fie zugleich beruhi-. 
gend und fchm^rzftiüend. Einige trjreÄheude 
Mitter befizöii eine narcotifchc Eigenfchaft und 
fiümpfen .die Reizbarkeit and Eatpfiadlicfakeit der > 
Theile unmittdbar ab. ^ . ^ s ^ 

. *, ' - Die 
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Die äufre Aaveaduog diefer Mittel kann, ia 
ipauchei^ Fallen ebealails grollen Nachtlieii erregen. 
Am oieiften aber die Ode und Fette, venn fie 
in Wunden und CeichNirüre lange Zeit anhaltend 
gebraucht werden. Die vielen zufamniengcfczten 
Salben und Fettet der alten ApothekerbCicber, find 
mit Recht auch vernachiäfilgt. Sie vermindern die 
Spannkraft der feilen Tiieilc zu felir, die Wunden 
v6'cLden daduhji unreih, und die Erzeugung des . 
fogcnannten vilden Fleifches begiinlTiget. ^ 

Uebcrhaupt aber kommt es darauf an , in wel- 
cher Förm die Erveichungsmitte^ an. den Körper 
gebracht werden. Am wirkiämftpn find ile allemal 
je flüffiger fie find. Das einfache yarme WafTer 
ift daher ein kräftiges Erweicliendes und erfchläfifen- 
des Mittel 9 noch' mehr wenn es in, Dämpfe aufge- 
Jlöfit ift. Diefe Kraft kann auch noch durch die 
Zumiichung von fchleimichten/ mehlichten » ölich« 
ten und fetten Subfianzen verlUirkt werden« 

Die ölichten und fchle;michten Mittel dringen- 
fd(l nie tief in die Subflanz dei: tiaut &lbft ein; 
ds^egen find fie weniger geneigt zu troknen, und 
zu Breyumfchtagen aus diefem Grunde fehr gc- 
fchikt« Die thierifchea Fette , deren man fimft 
eine ^olTe Menge aufbewahrte, befizen die Tu^ 

/genden 

; . ^ ' . . ; 
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genden nicht , voldbe mm ihiito beylegte, und fip 
-werden 1u allein talleii von deii aujjgeprelsceu Oe« 
len er^^ ema die ausgenommea - "vo fio ^er 
Cdnfiftenz' vegen beÜer pafien. 

• Ndchfidem ift die Wärme ein .wcfentlichcs 
Erfordemirs: die Wänne befizt an fich fchon ieda^ 
tive Eigenfchaften. Die Anwendung diefcr Mittel 
mufs auch jedesmal lauge genug fortgefezt werden, 
' Venn fie virken foll. 



AqVA CALf D A. . 
Das warme WaiTen ' 
Das Wailer, wenn es .einen folcben Grad der 

• 

Temperatur hat^ welclie ohne die Empfindung ei« 
ner Kälte oder Sciunerzen zu erregen, vertragen 
werden kann, beiizt eine erweichende, und eHchiaf- 
, fende Eigen&haft. Diefe Wirkungen Und bey dem 
varmen Bade am flärkflen. Das Wailer reinigt 
und erweicht die Oberttiche des Körpers^ und 
macht üe dadurch geneigt freier auszudünfien« 
Durch die Hize wird die Einfaugung beförd^ 
der PulsCchlag wird weicher und voller^ und eine, 
vermeinte Köthe und Wärme über den ganzen 
Theil verbreitet* 

• • • 
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In Anfebting' feiner aUgcmemen Kcafie bot da« 

varme Bad due oarcotiiche EigeaTchaft« Es. b^r 
fördert allemal den Schlaf und, den Ausbruch des 
Scbweifles, dagegen, vermindert es die vickrnatärii« 
che Reizbarkeit, es erleichtert die Schmerzen indem 
es den ganzen Körper erfchlafft, und hebt die fpa- 
flifcfaen Zufammenziebungen felhft in den entfeniF 
ten Theilen, Allein der ^irad der Wärme muis 
immer in einem ge^^/ijOTen Verh'altnifs bleiben. Ift 
fie zu ftark, fo virkt fie als ein reizendes Mittel. 

Die Krankheiten wogegen die Anwendung 
der warmen Bäder vortheilhaft ifl, £nd (ehr man- 
nigfaltig« i) In Krankheiten der Haut« Gegen ve* 
' nerifche. Geichwüre > (B öcking. über die Hartna- 
kigkeit gewifler vencrifcher Gcfcjiwiire), flechten- 
artige «'Ausfchldge, auch die friefeiartigen Amfchläge 
kleiner V^xx^A^t \ Armfiron g). In den Blattern, 
befonders wahrend dem Ausbrucli wenn diefer un- 
ter Krämpfen und Zukungcn gefchieht. {Staek 
von dem Nuzen der warpaen Bäder in Blattern), 
wenn die Haut aulTerordentlich heis, der Puls ge- 
fchwind und klein ift , in Verbindung mit Kiyftt« 
reru F ercival empfaiü ein warmes Bad aus ei- 
ner Abkochung von den Blättern und Blumen der 
ChanuUen bejr dem zweyten Fieber der Bli^taicran. 
ken. a ^ In krampfhaften Z»uf allen. In Ni^ven* 

krank- 
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kratilUieiten wenn die Haut troken ii^ Ixi der 
AtropWe itc Kuider mn die- Ausdönflung gelinde 
bcrzuftcllen« und den Körper anzufeuchten. Auch 
^egen Lähmungen die von einem zurukgetretenea 
Ausfclilag entiUnden waren , hat man fich der varn 
men föder mit Kuzen bedient, und iie find fefa^ 
wirkfam, "«^eü ile die Safte nach der Haut ziehen^ 
zumal m Verbindung mit innem excitireiiden Mit« 
teUi. Auch zur . Milderung der Krinipfer welcfae 
mit der monatlichen Reinigung zuweilen vcrbun* 
- den {Ina. Oegen^ ZttfäUe von Steinen und in^ 
' convulfiven'^ Zufällen überhaupt, - <ler Waflerfcheu 
u. a« S) Gegen Entzündungen, hauptfächlich im 
Ünterleibe. In Coliketf^ der Ruhr, theils in fo 
ferne fie die feften Tbeiie erfchlaffea, oder durch > 
ihren Reiz eine Ableitung der Säfte und einen ZiU«/ 
fluü zu den äuflem Theilen verankflen^ 

. Man bedient fich in dieüer Abficlit auch der 
/Carmen Kader topifche Mittel, an einzelnen 
Tlieilen. ZJmriif.^npfahl die Bidiungen der V^or- 
derarme-mit warmen Wa&r, um b^y Siugenden 
die Milch zu vermehren,* weil die Säfte • häutiger 
dadurch nach, den obeni Theilea gebogen werden. 
i% Blatterakcaakheiteh werden durch wäime Fus- • 
bäder die Säfte von den obern Theilen abgeleitet 
imd< der Ausbrach d^ Bktlem im Gcfidit veihiitet. 
. ' , . . K a Gegen 
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Gegen 'bartnäkige Kopffcfamerzen, bey adbaltradeni 
Wacbea fiad fusbäder ebeaüadk . febr heiifajxu 

Man kann die varmen Bäder noch durch al- 
lerley Zufäze an Wirkfamkeit. verflärkeiu Gullen, 
war der Meinung dafs ^uf eine weit kräftigere Art 
eine ErfcblafTung bewirkt werden könnte, als es 
durch das einfache warme WafTer gefchiehc, ^enn 
man Oel mit WaiTer innig verbindet , fo d^ es 
felbft mit in die ^wifchenräume der feflen Theic 
gebracht wird. Eine foiche natürliche 14ifchung 
ift die Milch der HaUi>thiere^ und- fie kann auch 
entweder f ür fich genommen öder nait Wafler ver- 
dünnt ^ als ein wirkiames Erweichungsmittel ge- 
braucht werdeiL Noch wohlfeiler^, und leichter 
kann man diefes auch durch eine warme Aufiolung 

« 

Von Seife erhalten , welche als ein erweichendes* 

imd erfchktfendes Mittel .vor dem bloileii WaüVr 
unftreitig Vorzüge befizt (Hahnema^nJ. 

Auch durch die Decode verichiedener Pikii. 
zen, wird die »Kraft des Waflers noch verbeflert; 
Unfre Verfahren kztm vidi darinn» mit was für 
Kcäutem die ^eichcindeit Bähungen .und Unv 
fchläge bereitet werden , ^allein in unfern Tagen, 
;Wp man mit andern Vorurthetlen, auch den Glau- 
ben an die Wichtigkeit uad beibndre Kraft mad- 

eher 
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eher ^en Krauter abgielegt hk%, luimi man venig 

mehr von diefen Mitteln ei-warteu, als ^as die 
Tettditigkeit mit Warme veribimden, leiften kton. 
Die fcbleimicbteii Gevächie^ und die mehlichteii 
ßaamen^ . zunial folche welche öiichte Theile zu- 
gleich endialten^ und am bäufigften Wuzt werden, 
iwmtundeni zwar an fich die erreichende Kraft de» ' 
WaÜers, xi^eil alle fchleiuiicbten und ölichten Stolle 
die Eindringlichkeit des Wad^rs verhindern; allein 
in fo £afne üe die Theile länger gefchmtidig und 
feucht erliaiten^ und der. Trokejiiheit vorbeugen, 

können iie piiit Vördieil benuzt werden. * ) 

■ • 

Um die Bäder noch mehr reizend zu ma» 
clien, kann man arpmatifclie Gc^acliie daiiiit ko« 
chen laflen, oder Saamen welche reine Schaffe ent* 
halten, z« B. die Senf (kamen ^ oder felbft Salze zu» 
mifchen. ^ußamond gebrauchte zur Linderung 
in krebshaften GefchwSren Scbierlingsbäder (von 
den Heilarten in Rrebsgeichwüren}. BMaumi 
fchiug Bäder mit Sublimat bereitet vor, zur Hei« . 
lung venerifcher Zufälle (Samml. auserlesn. Ab- 
handL für prakti£:he ' Aerzte. II. B. S. 1 3g ). So 
kann man auch durch die Auflöfuug der Schwe- 
felleber die natürlicben Schwefelbäder' künlHich 
aachmachen. 

K 3 . Die 
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D}» Anwendung der v^rmea Bü4^, 'kaJio 

fehr nadxtheiiig werden, wenn der Kin^uke juber» 
haupt eine fchvachliche^ Conflitution, und* eineii 
erlchlaften Körper bat^ daher find iie bey etnef 

Neigung zu BlutdülTen aus dieler Üriacbe« bey 
fehleichenden Fiebern, Fehlem der Eingeweide 
tt. m« , nicht paiTend» Aach bey ^ örtlichen Fehp 
lern 9 wo-. eine ErichiajSung voriiauden lA. Bey £ip 
terungen, unreinen Gefchwüren, Erfrierungen, im 
Bruide u. a. ; wd durch die feuchte Wärme die 
{^rfchlafFung befördert. Manche Cntzündungen vet« 
tragen ebenfalls die Feuchtigkeiten nicht 5 und über- 
haupt 'Venn die Entzündung htftig ift, Verden die 
Sdmierzen, die Hize und das Fieber, durch den 
Reiz der Wärme noch vcrflärkt. lu foiclien Fäl- 
len müden die Umfchläge bloG lau wmn, alfii 
kälter als der Theii felbÜ, aufgelegt werden,, dann 
verfchafiTcn ße, indem .fie abkiilUen, Linderung der 
Schmerzen und der Entzündung. 



* 
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r Balnevm vaporis. 

Dampfb'ider, *'Qjialiiib'ider. 

Marcmrd von der Eiwri^iung^ dem GeWmuhe und 

Nuzen der Dampf - oder^ Qualmhckier in feinen med, Ver* 
fvUhm. IL Tk S. Ss. 

' Das Wafler vetin es ial^iinpfe au%olöik -ift» 
echäk dadurch eiaea ungleich grölTem Grad der 
Wirkfamkeit. Es wird gefchikter gemacht in die 
Oeffiiungen der «Haut tiefer einzudringen, die V€t^ 
dikten in den feinea Gef äileu Aokeadeu. Feuchtig* 
keitcn zu verdünnen und wieder in den Kreislauf 
zu bringen, undv daher find die Dampfbäder auch 
den warmen Bähungen uud Un^üclüagen bey weh 
tem vo^rzuzielien. ' . ' . 



D» Anv^dung dieles Mitteis ift demohnge« 
achtet iuuner fehr veaiachläiligt, uud daran fch^ 
'wolii die Befchwerde bey dem Gebrauch am mei- 
, fkm Schuld zu feyn. Die gewolmliche Art, dais 
man iiedeodes Waüer :in. einen KeiTel gieist, und 
dann den Theil Welcher gebäht werden ioU dar- 
über bflk, ift nicht wkikm ^enug» < Dev Dampf- 
ift zu ichwach und zu.iehr verdünott^ und man: 
kann ihn auch nicht mit Nachdruk auf einen ge-^ 
vi&n Theil leiten^ ängerechnet.dafs .die Ahv^^ 
luDg von Wärme und Kälte dem Krankot.. nichts» 

K 4 we- 
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veniger als zuträglich i(L Die DampfbadAubeu 
vdche man iil mndiea Gegeadcn ^mgerichttt 

< • 

hat^ llad niclu überall aavendba^. 

, Die Dampfbäder hingegen vermittclfl einer be- 
quemen Mafchine, wie die yon Symonds^ fMar^ 
fMr.d am angef. Ort}, fiiui von allen iblcheu, 
Vorwürfen voilkommea ire/».. Man kann die 
'Warme in, emem gleichen Grade an jedem lietf 
des Körpers anbringen, und fo lange baben .als tc* 
fordert wird«.. Diefe Anwendung iA.wirklamer als 
Jedes wanne Bad^ die befondern Mhieralt^der aus* 
genommoi , und fokhe Mafcbine lieffe fich aus Blech 
ieiur leicht, und ohne groiTe K.oilea .verfertigen« 

Die Ingiredienzen der.; Dampfbäder, befteben 
entweder . ganz einfach ims Uo^Seim Wafler^ oder 

noch beilbr aus K^genwafler, .oder maa kann vor«' 
her das Wa0er mit. vegetabilifchen .Subflanzen ab- 
kochen lai&n. Diele ' muilen aber iBücfatige. und 
aromatifche Tlieile enthalten, fchleimichte Gewächie 
taugen dazu nidit. Will man die Fader noch 
mebr^ reizend machen, Ib kann mein zu d^m Waf«* 
(er noch iüiBg zufezen^ . oder volatile Dämpfe 
durch Beymifcliung des SalmiakgeiAs u. a. hervor" 
bringen» ^Mm könnte- ieifaft aiiqh. Mineraiwafler 

■ 

dazu anwenden. . * 

-1 . Haupt- 
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, HauptfäGtiÜcb yi^uig iA der Cebiauch der 
Dwipfbäder gegea Qebredieu elazeker Tlieile; 
Ifim fcaoo ile aber flodk über, den ganzen Körper 
bpi^en^ .Venn man .4^ Kranken auf Flanell, oder 
woü^pp)^Pek^u kgtt.jumd ia bedek dais der Qjialia 
s^iichen diele geleitet' ^ird^ und keinen Aus'^eg 
Int» '£« ift am belkn, die elften Male da» Baden 
nicht zu. lange £oitzu£oicign 9 etwa nur ei^e Viertele 
ftun3e^ le bamiäkiger und eingewurzelter das Ue-» 
bei iiH idelh) gelinder follte roan damit vec&hren^ 
Die. Verbindung der Fri^onen, wenn man wähn 
rend dafs der Danipf au den Theil geht, von Zeit ' ^ 
am . Zeit gelinde nadi ) mlchiedenen Richtungen mit 
der Hand reibt, lunn lehr viel «bey tragen, um üod ^ 
Inende .Theile wieder in Unüauf zu bringen; * : . 

Der Nuzen diefiar ^dei: ift vor2;^iiglich . grofr«; 
1 ) Zur . Zertheilong kalter CefchwulAe , der. Ge- * 
lenkgefchwulfle, befonders der weifleu Gelchwulft, 
gegen verfibpfie und . ^gefchwollene Diiülen am 
Hälfe > in den Brüften, gegen die Stoküngen der 
.Milch ßatt 4er Saugmafchieaeu. 2) Ii} rheuniati- 
fchen lind catarrhalucben Zufallen« Mudge hat- 
eine dgne Maichine erfunden, um den Dampf in 
cataixlialifchen Zufallen dadürch einzuathmen. In 
dem Hülweh, bey ContracSbi^ der Glieder, ^ dem 
Krampf- d«r SpeÜecöhre. ' ^ ' ' 

K 5 . " la. 
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In der Lungenentitindang lä& man mit Vä^ 
dieil ^arme Dämpfe einziehen« Bey iebr. em« 
pfindliclien Ohrenfchnierzen fchafft der Dampf von 
warmen Wailer ins Ofar geladen, ielir- bäld. Linde- 
rung. In fehlem des Gehörs konnte man ^das 
Meyenbergerwailer vorzüglich dazu anwenden. Bey 
jchnierzhaften füe&nden Haemoniioiden ift es wi9 
der kcäft^ften Mittel« . in 'tMerifcben ZnfäUen um 
die Knochenauswüchie dadurch zu zertiieilen^ in 
der Pliimofis. 3 ) Als ein thiilerliches Scbwiser- 
^i^endes^ Mittet, weil der warme. Dan^ upmittel« , 
^bai' auf die Gefäüe der Haut wirkte ob{ie eine 
Wallung des Blutumlaufs zu« erregen«' 4) Ibi >Ge- 
ichwiiren welche^ da dikes zähes Eiter geben, und 
um die Maturaüon zu befördern, -bey Gefchwüren 
der Mandela, in der Kate, im Munde* 

Der Gehrauch der Dämpfe wird überhaupt 
von dem menfclilicheii Körper viel läiiger, und mit 
einem gröfiem Grade von Hize> ertragen , als wenn 
daß Waüer in, fiiii&ger Form angewendet wird« 

' CERBVISIA4 

4 

D a • B i e f . 

. • • • < 

Das>Bier entfaiik die Ibbleimichten Theile der 
Getreidearten woraiis es bereitiet wordieii;» inlt gei» * 
\ ' , . Aigen 

/ • ^ 

V ^J-. ^ . . _ - > I r ^ 
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Aigen zagtetclr verdotgt . Es ift daher erreichend« 
zertlieiiend. und fehr fchmerzlindernd» Man ge- 
hraudit 'es häufig als dn Hausmittel , ge^ämit^ 
nadidem man ein Stük iingelalzene Butter darinn 
zterlaiTen hat. Ge^en die Emzüudungeu der Brufte 
von üokendei^ Milcb> iftes eins; der 'bellen , be- 
fänftigenden Mittel; überhaupt auch bey fchmerz* 
haften Enuüudungen» wenn Theile zerrüTen iind>* . 
und andern. * ^ . • , 

/ ^ //. SchUmichtB Gewikhß. 

Sie weiden zu .Umfchlägen , Ballungen, Kly- 
fiiren behuzt^ In Entzündungen "O^elöhe In Eitel" 
rung übergehen^ zur Beförderung der JEitenuig» 
zuy Linderung der Schmerzen, um die krämpfliafte 

Zttlwimenauehung der Theile zu Rieben» ^ * 

' ■' . ... . • 

Althaea. 

I Th. S. ^s., . . . 

Malva. 

Merba Malvae vulgaris, (Maiva rotiindifolia , M. fylvcn 
ftrii IrO' MalTe. i Tk. Si 99. 
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Vekbascvat. 

foU», Flore* Ve^Hfcu CVerbafcum Thapfus £•)• 

Wollkraut. 1 Th. loot 

, . , . . Sambvcv;s. 

Flor es Samhuii, (Sambucus Nigra L,)^ FUcder» 

1 Th. & loa 

Capita papaveris., 

Ceifiia papaveris alhi. Die Mohnköpfis mit den Saamen. 

. , . , 

Die Moholaaiiieii enthalten eio Oel -mlches 

(ich, völlig tb wie die andern ausgeprefstea Oele 
verliiält , und keine betäubenden narcotifchen Eigen- 
fchaften befizt. Sie find erreichend und fchmerz. 
lindernd. Die Scbaaie der Mohnköpfe enthalt zvac 
auch in unferm Cliina einen narcotifchen MilcliTait, 
doch ift diefer nicht fehr kräftig« 

Man benuzt die Mohnköpfe mit ähnlichen 
Mitteln verbunden, hauptfaclilich zu fchmerzftil- 
lenden Umfchlägen , und Bähungen. Gegen Entzun* 
dungszufälle und Krämpfe; auch in Augenentzun« 
düngen welclie felir fchmerzliafc find \x. a. 

. . . 
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' Hyoscyamvs. 

Die Blätter dieier Pflanze find voUtcht und 
^eich anzut ülilen^ und befizen eine fWke erweU 
chende und fcJimerzlindernde Kliftj ihr Geruch ift 
betiiubend und wideritciu • Sie "omen fchön in' al* 
ten Zeiten äulkriicl^ als ein ichmendihderifdes Mit« , r 
tei im Gebrauch, ehe uiau diefe Fäaoze iimerhch 
. anwandte. 

Man bedient, iich der Blatter in Verbindung 

mit andern erweichenden Suhftanzen, zu Breyum- 
ichlägen gegen fdunerzhafte Gefch^uUle, icirrhöfe 
fchmerzhafce Verhärtungen, Entzündungen der Bru« 

fte, gegen Haeniorrhoidalkuoten welche entzündet 

« 

find«. 9) In Krebsgeichwüren. Man lälk die 
Umfchläge entweder aus bioiTem Waüer oder aua • 
Milch bereiten. 

Man darf das BiUcjpkraut nicht in Klyfliren,. 
um die Schmerzen oder die Krämpfe zu llUlen^ 
anwenden. //^r • beobachtete, dals eine 

Perfon liacli einem ibichen Klyftic in Raferey verfiel* 

PrA£PARAT£. 

I ) ExtraSium Hyofcyami aus» dem ausgepi eis- 
ten Safte. Rafenßiin gebrauchte gegen die 

• fdune».. 
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fchmerzhaften blinden Haemordioiden, eine Salbo 
aus dem £xtr. Hyoic. mit dem luupl. H/gfc» uad 

Oel beleitet. . ' ' ' . . ^ 

a) Oleum de Htjoßyamo. Die Saainen ent* 
lialten blos ein fettes Oel; die narcoeffchen Theile 
find in der Schale enthalten. Bey dem FrelTen ge« 
ben.. vielleiclit einige Theile mit in^ das Oel über, 
es sft daher auch virkfamer als andre Oele zur 
Linderung der Schmerzen. 

3 ) Fhguentum d§ Hyofcyam^ au9 ^enit zer* 
quetfclitea frifclien Kraute mit Schmalz oder un« 
gcfalzener Butter bereitet. Gegen krampfiiafte Co- 
liken äuflerlich in den Unterleib eingerieben. .Zrur 

(.inderuQg der Ilaemorihoidalfclu^ierzeu. 

4J Emplqftrum dt Htfofcyamo , aus dem Sa&^ 
dem Gel und dem Kraute des Hyofcyamus mit 
Wachs und Terpentin. Es ift fchmerzlindemd und 
' zertheiknd. In Drüfenverhartungen, rheumarifchiea 
Schmerzen} als Zulaz zu CiafeupflaCiieru. > 

CiCVTA. 

HtrH Gmiae. (Conium Maculatunt L. ). Schierling. 

Man gebraucht den Schierling äufTerlich eben« 
falls als ein erreichendes, zertheilendes und ichmerz« . 
'linderndes Mittel. Man nimmt das £:ifche Kraut. 
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und läist es geÜudte erwäriut auüegeu« oder das 
gctrokn^tc Kraut uiucr UuiiclJuge. . Hayptfächlich 
I ) gegea haite Drü&ngefchvulfle, entzündete 
Scirrhi, MUcliknoten. 2) In alten bösartigen Ge< 
fcliwüren^ befouders fcropliulöfen Gcfchwiireu. 
ßamenä liefs aus dem Scbierlingskraute ganze Bä« 
der l>ereiten, um in Krebsgefcbwüren die Schmer« 
zen zu lindern (S. 149.)» 3) Auch zu Injedionen, 
zur Reinigung fcfophulöftr GeÜchvure im Aufguis« 

F&AEPAHATE* 

I ) ^traSfum Cicutae. Man gebraucht das* 
Extraä äuflerltch mit Wa(Ier oder Kalkvailer auf^ 
gelöi^t zum Verband, oder fo blos als Piiaßer au£, 
Leinen gefhichen, zur Zertlieilung der Drüfenge- 
ichvuifte. 

' 9 ) Emptaßrum dt Gcuta am Ammüm 
Ph.-W. Aus G* Ammoniacum in Meerzviebelefllg 
aufgelöfst , mit dem Saft und dem Pulver der Ci« 
cuta. Wachs und Oel zufammengeitiifche» Ein Kräf« 
tiges erreichendes und zertheilendes Mittel in Drfi- . 
fcnverbärtungen und Verüopfuygen de^ Eingeweide, 
befonders mit Mercuriahnitteln* 

- * . ■ ' 

Bella 



I 

BcÜaiHmat. (Atropai Bcliadoisiia L.}. ToUkirfche. 

Die äufre Anvendung der Belladonna* iß fehr 
alt«. Galen und uielireie ^tea gebrauchteu das 
Kraut gegen den Krebs und bösartige GefcliMt^üre 
Hm die Schmerzen zu ftillen,, und >man hat auch 
in neuern Zeiten einige Erfalirungen von der Wirk- 
fainkeit derfelben. Melirere hingegen idagen daß fie 
l nicht hilft, und fie ift auch nicht imnler zuveii^Üi^. 

Hau mufs iie innerlich damit verbinden* 

• • • . » 

4 ^ 
« 

Bey der Anwendung mufs man befonders vor- 
Üchtig verfahren > ^afr nichta davon ins Auge fconuBt»^ 
oder dais ile bey GefchwiireM im Gefleht nicht zu 
nahe ans Ayge gebracht wird. Rajus bemerkte 
dais nach dem blofen Auflege der Blätter auf ein 
kleines Gefchwür am Auge der Augapfel unbeweg- 
lieh wurde. 

Phytolacca. 

' H^rH Phyictaeeae. ( Phytolacca Decandran £. )• 

Man empfiehlt das Kraut und Jen Saft in 

KrehsgefdiKriiren äuf&rlich zum Verband. 

' ' ' ■ 

Bor- 
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* * 

Htrhaf Radix Sardamt. (Arcdum Lappa L.). Klette. 
Pert y t» Huftlmd* Jmidf dir frcinxöf. Arzoei» 

sän»,: 'S. 379. ■•■ ■ • 

.Das Kraut der Klette iß in Wundca und Ge* 
fch^iiren eins der vortrcllidiflen Mitteln/welches 
alle Aufineckiamkeit verdient Leichte ' gefchnittene 
tmd g€riffeue Wunden heilen fehr gefchwind , wenn 
fie vßit &in Saft der Pflanze gerieben und mit den 
Biätteni^ bedekt werden; Vermifcht man den Saft 
mit OqI, fo entlieht eine Salbe, Wjcldic aur ütii 
lung der Gefchwüre , fchwährencjer (jefichtspuftehi, 
zur Vertreibung der Flechten, und zurBefäiiftiguiig 
fclunerzhafter Haemorrhoidalknoten Von befönderer 
^•Wkkfamkeit ift. Auch iu Gefphwürcn erKreicht 
der Saft die harten Ränder, er te^lrkt eine gute 
Eiterimg, reinigt und hilft zur Vernarbung. Für 
die bösartigen Fusgefchyüre, und die fogenanntcn 
phagedaenilchto Gefchvöre ift.es eins dei beflen 
MitteL Hufeländ erwähnt eine/ Falles, wo Ge. 
fchwure am Fufs in den Brand geg^mgen, • 
befchaffen ^arcn, dtfs- mm ichon amputiren wollte. 
Auf .den . Rath eine» Layen machte man Umfirhlage 
von einem conceutrirten Decod der .Klettcnwurad, 
^tod. fchoii nach a4 Stunden war. dex gef ähiliche. 

Jl Ihn ' ' 1. ' N ry ' 



. • Subti Klagi. 



Zuftand des Fu0€s voiäber (AopiJcn I S. S8d>* 

Aufgcbro^ne Scrppheln^ i«ibft Ki;%b$|;ieicbwu4:b 
werden dadurcli gebeiTert. Der Milch^rind (Cnifia 
ladea), und der Kopfgrind vergefaeA nach der Au- 
wenduug der Blätter. Dieie Wirkung erfolgt um ib 
fiülier, veim man den iniiem Gebrauch des Saftes 
damit verbindet« oder ein Eztrad iiua dem Saftei 

• • • 

Man kann die, Blätter zu jeder Jahrszeit ge^ ' 
brauchen , venn man fie jedes f ütv iicb an 
in Sand bewahrt« oder venn man* fie im Schatten 

troknen^ und dann beym Gebrauch in Wafler wie» 
der erweichen läßt. 

PRA£rARAT« 

9 

ExtraShm Bardama$ aus dem ausgepre&ieD 
Safte. Pi^rcif empfiehlt dt^ Extrad, in einer 
TaHe Wafler aufgelöst und täglich getrunken , für 
gichtifche^ rheumatifche ün4 zu flechtenartigen Aus* 
Ichlagen geneigte Ferlbnen. ^ 

Mdime einhetmÜche Ge^ächfe weiden . hin 
und wied,er als Wundmittel mit fehr gutem Erfolg 
gehraudit Der Saft von Onopordon Acanthhim 
war unter den alten Aerzten fchon als ein wirkla- 

naes äußerliches Mittel in . lurebshaften Geichwüren^ 

befon- 
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Wondera^ im Gdkhf berfiOunt. "Dec Saft und der 
Brey von den Carotten (Daucqis Carota L.) foU 
in Krebsgefchwuren den üblen Geiucli wegnehmen 
und die Schinierzen lindern. Das Kraat der Schasif- 
gsurbe (AchilleaMillefolium U), wird in mWhen 
<7egeaden wie die Klette als ein Hausmittel mit 
ffo&m l^^en ahgesrendetj u. m. 



LikAria. 

I 

• r ■ . 

Herha LipßTM. (Antkriununi Unaria 

- V » '1 ' . .. 

pis Kraut Bat cmw,. widerlichen .Geruch. Der 

, • • • 

einzige Gehrauch den man davofi machte ift« dalf . 
man es mit frifcher Butter oder Schmalz ahreiht- 
vnd als Saß>e anwdadet. ' ' < 



Haemorrhoideo* 



• 4 



• »♦ 



Cröcvs. , 

I> e r Safran. 



1 « 



I)cr. Sanm ye'njkt äuflerlich als ein crweichea- 
zotheUendes tmd fiJunenJmiend« Mittel, und 
•wird daher zu Breyumfchlägen, Salben und Pfl». 
flcrh gemifcht ; doch jezt feltener als eliemals. Am 
öfierflea nnter Umichtige in Ang^uäüzuodungen. 



» 
i 
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Vfirfaiiulunor 



mit Apfeibrey, und Kampl^er. ^ . 

« • 

Fraeparat. . 

Bmphftftm de galbano troeatmU. ^pr JE^vei- 
diUDg barter Gefch\c^uifte.. 



//7, Die fetten Oele. 

Die Oele find in ibnen äuiTerlichen Wirkuiw 
gen einander voUkommen gleich. Man hat daher 

mit Recht die Menge derfeiben, und die Anwen- 
dung Überhaupt eiagefcliränkt. / 



. y Alsi Erveichungsmittel verdienqi di^. fij^Iigea 
Oele vor den dickern fcbleiuiichteu Oelarteu den 
Vorzug. Sie vermehren £e Kraft der eni^eichenden 
Uiafchiäge indem lie '.daire Jünger; geüchmeidig 
und feucht erlialten ; in Kly ihren machen fie den 
Dannkanal fdüüpfricht^ mil^^m die krampfhafte 
Zuiammienziehung , und" erle^ den Verluft des 

totürhchen Schleixm« ' ' \ . ^ i 

' « . .. • - ■ « ■ \ 

Die Oele find , viditige Üiittel um die Rei« 
(rangen zu erleichtern. Man kann einen viel flär* 
Aeni Druk eine längere Zeit anbringen,, obne^dals 
H«ut davon leidet 0as forrge&zie Reibin des 

Unter« 



* 
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Cb»ieib8 ttiit Oel ift ein kräftiges Mitfiel, tun 
Stokiuigen in den' tieäiegeiideii Tbeilen zu zectbei- 
len, und man hat felbft beobachtet, daf§ ein häufi- 
ger Abfli^ des Urins ' dadurch hervorgebracht ifl. 
(jevöbniich gebraucht man blos da$ Saumoel und 
das Leinoeh ' .•>•,» t 

' Die Saamen ^reiche ein. Oel enthalten i die^ 
\l,einfaaaien (Sem. lini), die Hanffaamen (Sem, , 
^ Cannabis)' !!. tsu/ ^Verden eben&lls txt Ümfehla;* 
gea^ fiähuiigen und* m Kiyßiren benü^t» Von den, 
Gummiarten bedient man fleh zuteilen des arabi» 
leben Gunrnii in Rlyfliren/ Von dien' ^etreidearteft 
find die . Srodknimen von Wetzenbrod (-Mica . pani» 
aibi}» ein Hauptingredieus: der Breyumfchläge. 

IP^. , Fette von Thieren. • 

• V • • * -. ^ : 

Bytyrvm. . 

' DicButter. 

Man gebraucht die ungeialyene Butten zu 
.Salben« ' , / . 

AXVNG I A . . PORCINA. 
Si^weiiidett^. Sehnig r Sui Scryia 

Das Sehveinefchmalz vehritt die' Stelk alleif - 
Übrigen' Fettlrteow" Man-.kaon es ziiiv;alka Zeiten« 



i66 • Siebte Klajß. 

firiich eilialteu, und es tft auch üeifier Sarlie iP^efRl 

vorzüglich. Man beouzt zu allen Sa|l>ea3:>pp(i| 
jviclcn Pflaftern. 



Sevvm cervi. , 

Hirfchtalg. (Cmiu Elaphus). 

> Das Hirfchtalg iß das fchqiifle uad reinfte 
Talg. Man gebräudit et äuiTerUdbi «k Fflafter bejr 
FÜTuccn in den Brüften« der Lippe o. a,.- 

Sevvm bovinvm« 

« 

Dat. Kinder. talg., (fi4>8 '^Taunis). « 

Ifi Ichon fchmieriger. i . 

. .. , ^ 

Sevvm vekvecinvm. 

' . IMnuHelfett. (y«rvex> 

Wird auf den Apotheken am häufigden an 
Salben 9 . die eine federe ^Conüiienz haben ^ und un« 



tcr Pfl^rter genopimca. 

. Gera. • 

^ D a 8 W'a c h 8. 

Das Wachs iA ein erliärtctes Oel aus den 

» , . . . . 

Blumen; Es hat eintn balfaitii£bhen .Geruch Und 
•faft gar (iBeiae» Ceichmak^ . Vormals wandte man 
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Cf «udi iimoritcb in Suppen an. .Jin nenem «Zeiten-* 
i) als ein Räuchcrmittel für fchwindfüchtige Per- 
foncQ (^Billard wn dem Räuchern^ als ein MiN - 

gegen Schwind fucht)> Man lai&t gleiche Tbeüe . 
Wachs i^nd Harz über ein Kolilenbeken bey gelin- 
dem Feuer langfam lAmelgen. . Diefe MÜchui^ 
'Ipdbr einen angenehmen Geruch, weicheji Schwind^ 
f üchtige gerne vertragen^ und man laist de diefe • 
Luft befländig einathmen. StstC diss gemeinen Haü^ 
ses ^kann man- Wachs und Weicaach nehmen^ odeff . 
auch noch etwas penivianifcheu fiaiiam züfezen« ' 
Gegen, den Hüften, di^ EngbrüAigkeit, f^bft bey 
dem Blutfpeien> der Heiferkeit, h^tigen Katarrhen 
u. m., hat nian d|e Räucheruugen empfohlen. 
Audi das fogenannte StopfWaclis (propolis)^ fßXk 
cben£üls gute Dienfk « leißen. 

: Wenn das Räuchern einen guten Erfotig ha^ 
ben foll« (b i(l es blos in folchen Fällen wo «^ine 
. gröfle Schlaflheit der Lungen vorhanden . ift, tmd 
gegen catarrhaiifche Störungen } hingegen in allen 
Fällen *wo Entziindjungeh in den Lungen und Lun- 
gengeichwure ' waren ^ hat man iais^ eben hefti* - 
gen und vermehrten Hu(lcn darauf folgen gelehen, 
und dadturch können leicht die Lungengef UiTe zer« > 
riflen werden« Der Rauch wirkt nicht sls- ein 
baliamifühes, vielmehr als ein en^yreumatifches 

L 4 ' und. 
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uod fcliarfe^ Mittel , (Morin voii dem bdiutiämej^ 
• Gebrauch , der n&thigen R'aucherungen in der Lün- 
' geafucht-).. . 2 ) GctouchMpan das Wachs lui^ dia 
firuü^arzea g^fchmeidig zu erhalten, und für dein 
Druk der dicht anliegenden Kleidung zu fchüzen. 
jyiein dks .Wa&s bduik njcht bnge &iw<^igur 
und geht ^ieicht .auseinandei:; . beflier fchiken ikh 
. kleine Futterale von Buxbaumholz. 3) Zur Berei- 
tang der Wachtbougies oder WaehakerzeiL 4) Zv 
verüchiedeueä Salbea und PflaAw, um diefeii 6n 
/ gehörige Confiflenz zu geben. 

» ' ^ . . . • 

I ) Oleum Cerae. Maa gehraucht es äufTer«* 
/lieh bey aufgesprungenen , oder dorchgefdgenen 
Bruftvarzen , aufgedrungenen Lippen, ichineczhaf«* 
ten Uaemorrhoiden , als Salbe« 

' / ' a) FhguenUm cerai Fh. Edinb. 

i) Empiqftrum ütritmn ein HeftpnaAer bey 
trifche^ Wundeiv 

. Olevm ovorvm. 

• ... ^ ^ 

Das EieroeL 

, Dies Oel vicd aus ^em hartgekochten und 
geröfteten Eierdotter .ausgepreßt. ts ijft gewicht» 

. , ,f dicke« 
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-dicke« uad li«t den Geiciiiii»k und Xjerad^ von 
Eiern. . * 

Man"^1)^2t es Uot äQflerlicH als ein lindem. 
dl^ Midel, bey au%eipnmgenen Bruft Warzen - und 
Lippen^ blinde/i Haemorrhoiden. In leichten Brand- 

' £:häden» ' Aucli bey dem Sdmupfen der Kiftclar. 

fiatt andrer Oeie. . - ' ' 

' ' • » . • ' . . 

I • • k 4 • 

Der Honig. ^ 

Man -ienuzt den Honig als ein d^irurgifchea 
'jMiltel um . zu erreichen 9 , b\3Ssxi& zur i Keife zu 
brin^^en^ und Gefch^üre zu reinigen. Unter rei- 
xiigende -Gurgelwafler gegen' Gefchvfire des Mun- 
des, bey* eiternden Mandeln. ^ Zu Lijedionen und 

KlyAiren. Auch als Subüitut der fetten jSalben« 

♦ * • »• 

• * - ■ ■ 

Pkasparat« 
M$l Rojarum. % 

* m 

• BVTYRVM DB CACAO (S. J«, 



9 9 
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170. SiekH Klüffi. ' 

t^. jErweichende Salben. 



. Vngvbntvm altbeae.. 

I 

Am ätok SdMm der . Altheewund, tiad des. tiaoipa 

von Foenum graecum und Lein , onit Uutter , Wachs^ 
. TcrpejQUo und Hars bereitet , uiu) mit Rad. Curcumte 

gefärbt. , , ^ 

« 

Eine der gebräuchlicliflen erweichenden und 
tOlfaeUenden Salben. 

Vngventvm BASiLicyiyr^ 

* • • 

. Auf Wacht, Hammelfett, Hart, Pech» Teipenttai» 

Baumoel und G. Olibanum. 

Befördert die Eiterung und noaturirt» 

Vngventvm djgestivvm. 

Aus venetianifchem Terpentin, mit Eierdotter, OL Hj« 
perid, G« Olibanum und Mynhe Tetiiiiigt. 

Befördert ebenfalls die Eiterung. 

, BalSAMVS ARCAEIr 

Aus vcnct. Terpentin, G. Elemi , Hirfchtalg,' OL Hy- 

pcrici und rothem Sandelholz« 

1 

' iLnm Verband eiternder Wundtat, ab Dige* 
jftivmitteL Er reizt ^bisweilen zu felir« 



* 



Balsa- 



< 
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» • . i • Wftch& fufammengerieben« . , 

• , Die einfachfte und befte Salbe zuni Verband 
cler Vi^indeii. i Sflaii -^küin fie auch >ab. die' BaQi 
fazeader und zerttieiljBnder' Salben beniizen« 

' /VKaVENTVM 'ItOSATVM. 

Aui Schweiaeßhmak' mit Rofenbritter gekocht ^ ttod 
r'.*. . einigen Tropfen Rofenoel gemifcht«: i \ 

Eiae wolikiecheude , erweichende Salbe. 

% . • • » 

Vngventvm ad LABIA. HoßnßemL 

• ■ ■ 

Aus ungefabcner Butter, Wacht, Rofinen. und Apfelbrey 

. . au&mmengekoeht. 



Qcgen die Sprödigkeit der Lippen , und dcir 
Hände. 



« • • • 



tli - :■ ■•■ Siebte Kloße. ' '5. ' 

FL Brwttckenik' 'Pflafltr. 

EmPLASTRVM DB AMMONIACÖv 

Aus Altheef^e, Wacihs / Hayk%^R%d. Bnmlkci ii^ 
florent» Sem. foeni graeci, G. Ammoniac und £mpL 

• de Mclilp^o« . - 

Es ' epsreicbt und intariit nielir «-«b ai aep* 
theilt 



EmpI^ASXRVM Dii aALBA|i[0. CRO- 

CATVM. 

Aus G. Galbanum , Emgl. de Meliloto und Diachyl.9 
W9chf . Terpentin und Crocus* 

Zor Erreichung harter Qelchvulfie^ 

EmPLASTHVM de MEttl-OTO» 

Aus dem Kraute und Btuten dt» Mdilötut, Flor^Abfin« 

thii und Chaniomillae , Lorbeeren, Sem. Apii, Storar, 
'q. Ammoniae., Wachs, Hammelfett, Iferpentin, Hacx 

und Chaniillehoel. ' ' 

' Mau benuzt es hauptfaclilicli 2iur Erweichung 
der DrüfengefchwulÄe/iind veü C8 nicht fchf klo* 
d ift) aU ZuAz za BUenpfiafter« 



• . • » 



Empla- 
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/. . Dies EflaAer hat aucK ^en Naiuea £m]iliflnun 
MatniniUare^ ^v^eii es ni'- manchen Gegenden «uc 
Ervdichuiig /4i|id Zertbeilung der Oeßh^irsflle in 
den Brüflen und ge^en'- Miichverhärtiuigcn ge* 



•» I * .»• * -m 

• Ii.,' - ^ < . I ^ ^ *, »"^ fl». . 



EmPLASTRVM de RANIS CVM MEH- 

CVRIÖ* 

Aus dem £niph de ranis mit Qjieckfilber« 

Züf . £r)^eichtmg ondiZ^rtheihuig der Ddiien- 
gefclwulfte und Verhartmigeii, zumal, i^enn fic 
venerifcher Art find^ Gegen , TbphPnnd Nodi ve- 
mreiif dfn^ anhakenden ein 

Speicheiiluii entftehen.,,;;^,.^ ^ ^ ...4 i \ : ' . . :. 

Em?lastrvm citrin vm* 

Ceraium ciirinwn. Aus^Harz^ Wachs , Hirfchtalg^ Ter. 
, peütia und CurcumawiirzeL * ^ 

Ein bloies Heftpflailer faey fiilchen. Wunden. 



Empla- 



fhoemcidi nit Btiinivimiidr ülbergbtce TCfbundca. 

h /^lEs^iCm^idit und vercijiigt die Wundräuden 

aVÄLMIv r: - 



4tt« 4eqL Cmpl. Diachyl. iimpl., G* Atnmoi^iactiiiib ' 

Gaibanuiu und Crocus. 

< £ia wirkiaines er w^ichejodes und Eitemng be* 

»förderndes Mittel. 



dus ^uipL Diachyl. fimpL^ G. Ammoniacum » Queckfit 

I>€)r^ Tcrpendn und. Stoxax« . ' <' 

. - ' * 

(* Rpoune in femcft 'Wirkungen mit dem Cmpl: 
4e nnis c Mcrciicio uberein.^ - ' 



-< < , . . . ' 



I f »t. 



4r 



Achte 



^ 
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Acht « 1 a ff c 



» ■» 



Uater i troknende Mittel. w^i:dea folche vecHaxu 
dta^ irebbe die Eigenfcbafi haben, die jFeuchtfg« 

* ■ 

ketten, m Qeichwureii oder #ndem Tlieilen.zu ver« 
mindern. . Diefe Wirkung beÜebt daripn, da($ 
fie I ) die Muhdungen der an der Oberfläche be-^ 
findlkhen GefäiTe zufanamcnriehen ^ oder ^ ^e 
«ustriefenden Feuchtigkeiten einiaugeUf >und' über;^ 
haupt auf diefe Art 3) die Vemarbung befördern, 

. ' In der «Iten Chirurj^ie. gebrauchte man mei* 
ilens flark zuianunenziehende und geiAige MitteJI» 
i^ituöfe Tinifbren, Bleymitlcl^ ohne . Unterichied 
zu die^eai ^ntzwek^ oder ntian lieft er4hafte Pulver 
in die T^tieik ^euen. Allein bey diefer Behand« 
Iting entfteht blos eine inflammatorifche Trokeiv> 
heit, die Ränder der Wunden und Gefchwüre 
\rerden callös^ und die ganze Qberflkhe derielbea 
ungleich und im Um&nge filiincnhaft, 

r 

Bey der Wahl diefer Mittel honunt es viel« 

mehr dajrauf an, daft die voihia erwäimtea Eigene 
.a' fchaf- 



176 . 



Achte Klaffe. 



£:hfl£cen imteremander im gehörigen Verjbältniis de» 
befl. So\i^ohl die^zu ielir^zufammenzidbenden als 
die zu {lark emfaugenden Subflanzen^ liad m^ir 

lA Tchoa \Xder bloße Jrokni t^erbandy mit fei» 
ner weicher Charpie, oder dem gemeinen Schwamm. 
. d ) Gelinde zufcM^imziehMe Mittel ttndl ftolmeixle 
Pulver: Ballungen aus dem Decod der Chinarinde^ 
oder grüner WallnuGlcliaalen \ das Schlangenpulver 
u. '3) Bleyhiittel^ lüid 4) einjgo aiidffi mi* ■ 
neralifclic Pulvet. ' ! ' ' * . • 



r . ;Dier^Anvendangydieier Mittel belchränkt (id; 
IwDptf äcUioh .auf G^jbhvüre.. Zum Verband feuch« 
ter Gefchwüre , 'welche eine zu große Menge £i« . 
ter, oder ein ISliarfes Eiter gebbn; Bey^felilaffen 
Gelchwüren. Zur Verbeileran^ des fuiangenehiiiai 
Geruchs der Jauclie . in Krebsgefcliwiiren« * * - Auch 
oedematöfe Geichwulfle werden durch trSknende 
Sub(lanzea';^%rarmen Sand, geroAetes^Sals^ bi^Wcii» 
len ausgetroimetr 



4 • 



A» Aus 
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Austrokncndi JUkteL , tjj 

l. Aus dem PflaDzenreich. 

LiNTEVM CARPTVM/ ^ 

Die trokne Charpie« 

Ter ras üher die Eigenfchaften und 4en Gebrauch 
der Charpie in der^ Hehandlu^^g der Wunden und C?fr 
ftlhmürt in den Seaml. /• ff. Aerzfi^'S^ B. 

Die Güte und die Wahl der Charpie , ift keine 
ganz gleichgültige Sache. Eine fchlechte, unresneChar* 
pie macht die OberÜäche der. Wunden und Ge« 
fchwüre empiindücli und reizbar 9 und kann dadurch 
Schaden anrichten« Sie muis aus weifler > reiner» 
ungefärbter und nicht geAeifter Leine wand gezupft 
oder noch befTer gefchabt werden. Die Leinwand 
muis auch nicht mit einer fcharfen Lauge gebleicht 
oder vorher fchon zu Verbandiliiken ^ebrauoht 
feyn. Eine gute gefchabte Charpie, wie z. B. die 
cngUfche^ ift {0, dais fie das Mittet zvÜchen 
Wolle . und Leinwand hält^ - 

tJit Charpie beCzt ganz und gar keine befon- 
dmiHeilkiafte, aber fie kann die Heilung dar Wuiit 
den erleichtern* Sie veruriacht wenn fie angelegt 
ift keinen Eindnik von Kalte 5 fie ift leicht , weich, 
hiegfam^ ohne Geruch | die Oberfläche der Wunde 
vird durch fie g,e^ die Lu£t und auire lUi^e gen 
A Th, M fchüzt. 
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ibhuzt, imd die bSofig zerfliefifioden Feocheigkritm 
werdeo dadmrcb eingelogen. Sie nimmt auch m 
und fiir fleh keine faulichte Befchaifenheit oder 
Verderbttiis an, und kann iich^ mnn fie an dpem 
ttolmen Ort auf bex^ahrt wird^ Jahre lang erbaiten. 

Li frifchen Wunden mit Verluft von Subrtanz 
und nach chinirgifidien Operationen , ift die trdkna 
Chaipie eins der beflea Mittel zum Verband^ und 
ile fcheint fad belTer zu bekommen, als \i'tna de 
mit einem ec^eichenden Mittel oder einer Salbe be* 
Arichen ifh Sie, iaugt das filut. und die. Feuchtig* 
keiten aus den Enden der zerfcbnitteuen Cef älTe in 
iieh^ und fie flült die Blutung bdier, als yenn ßt 
mit irgend einer Feuchtigkeit benezt ift« Man hat 
nicht zu furchten, dais fie einen inäammatorifchen 
Reiz und Schmerzen zuwege brulgt* Noch notb- 
wendiger wird der Gebrauch der troknen Charpie 
im zweyten Zeitraum der Wunden der Periode 
'Jer. Eiterung. , . Tirras gebrauchte die trokne 
Charpie auch in geqoetichten imd ' complicirten 
Wundeq. Er lalst über die Wunde blos Charpie 
legen und darüber zur Be^eftigung mn Diachykm« 
pllaller, ' dapn tiber dieles *ein^ icbmeczlindemden 
und zertheilenden Breyumichiag, fo lange bis die 
Wunde völlig in Eiterung fleht Die gewöhnlichen 
erweicbeiid^ Salben find o& m reizend. In Ge- 
• . fchwüren ! 
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• ' Jlustroknend^ MitteU - 

ift» der Gebraucli der Cküfit ebenfalls 
ichr vortheiiliaf t , doch ifl bey fiark, llitflendeu Ge* 
fchüreii der Sch^s^antai irorzuzieben, \(reii er mehr 
Feocbtigkeitea in iich fa&a kaäd* 

'Mati benuzt die Charpte In mäticherlejr Foi> 
Qien, zut^lamaceaux, Bourdonnets , Tampocau« 

PRAEPARAT* ' ' ' 

Die al^tmnif:ti Charjfie* * 
• ( 

Oer Seefchwam«» 

Fa» vtm dm Qtbranuh du Sthw^mma ^i» »tim 

Gefchwürm^ 

Man nimmt zu diefen^ Gebrauch hauptf aclilicU 
den faferichten Theil des Schvammes» ,Er ift ela* 
fiifch und zieht eine groile Menge von teuthtigkeU 
ten in fleh, dagegen wird die fchwere fette Ma« 
terie zurfikgelailen , und daa Gefchviir bleibt immtf 
Unreichend mit dem natärlichfien bedekh 
Wenn man den Schwamm allzulauge gebraucht« 
fo "WixA er hart« und mUeit dann auch die nö- 
tfaige Eiafticität. 

Der Gebraucli d^ Sch'i^nmie& ift in Ge&h^a« 

% 

ren welche viel Eiter geben voa der gtöktea . 
Wichtigkeit. 



Er 
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igo • ^ Jkkte Klaffe, 

Er befördert die UeUpog derielbea, und rar- 
nuodert die Zufalle welclie von der Keforptioa des 
Eiters herrfibren. KirkUnd Meli An^potau 
tionen im Zeitnum dier Eiterung die. Wund^ mit 
4(umen Schiebten von Charpie bedeken^ und über, 
diefe den Sthvaixim legen. Auf diele Art wird 
blos der dumiße Theil .aufgeiogen.' In der Bein* 
faule iA der Gebrauch des Schwanuns ebenfalls von 
grofTem Nuzen. Man kann zugleich auch die 
2vekmUirig{len ' Mittel dadur^ in das Gefiihvis 
bringen» 

' Vor dem Gehraucb läist man den Sdxwjuniii 
in warmes Waller tauchen^ und wiedei: ausdrüke^ 
^fi er blos eineo^ gelinden Grad von f enditig^eir 

behalt: ^ ' ^ ' 

Der Preisichvimm ift ein bequemet Mittel^ 
um enge Wunden und Fifteb zu erweitern« * 

CORXEX PERVVIANVS. 

* 

^ Die Chinarinde (S. 7^^> 
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■ 

Corf9^$ msum iugUmdum immaiurin^um» ( lu^laa» regia. L.}. 
^Dic grilcm WaQmidcliaaleii» 

• • • 

• JffungxüViky über dm NuTm duÄbfiUu von gtü* 
»Ml jralhus/chaalcu bey Gtfuhwünn, 

Die. «grünen gecrokneten Wallnusfchalen befi* 
zen eiüen ipecifiken Geruch und eine gelinde zu- 
ianlinenzieheade Kraft. Hunezovskif bat mit dem 
Decoä derlelbe» viele glukÜche Verfuche ange- 
fteQt,. Wehe dieies lylittel felir empfehlen« Es 
zeichnet fidi vor allen andern dadurch aus, daß es\ 
die Feuchtigkeiten^ Velche aus den GefäiTen fie»^ 
pem, oind woraus die Narbe gebildet ^kd, nach 
und nach verdikt. Vorzüglich palst es in folchen 
Fällen vo keim betiäclitliche Entzündung, Verhär« 
tung oder innerliche Schärfe, vorhanden ift. 1} In 
feuchten flechtenartigen Gefchwüren. 2 ) Bey brei- 
ten idnd fchlaffen GefchiQtriiren. 3 ) Bey all^ ein« 
&dien 'und flachen Gfefch'vüren überhaupt. Statt 
der Nusfchaalen kann man auch eine Auflöfung* 
des väinchten £xti:a<fb cum Verband nehtnen. Man - 
Jäist es mit Charpie^oder Compre^ki überichlagen. ' 
-Wenn der Kranke einen fchwächlichen Körper hat, 
fo muß :hian innerlich aääi däs iKoob^^Cdr^' ^Mnua 
iüglandl und die Chinarinde damit veri>iniden.^ ' * ^ 

M 3 Semen 



ig2 ; A$ht$ Xlaß. 

« 

• Semen x^ticopoDit 



feminis tycopodiu ( Lycopodium davatupi * 

Schlangeiipuiver y SchUngenmoos, 

. Das Pulver ift der Suub weicher in dco 

Staubbeuteln enthalten ift. Es fleht aiia .vie Schwe* 

£elbiiimen.> und sieht die Feuchtigkeitea ohne 

eine {Ciude oder Kieifter zu hiiden. 

• •» 

Es ift eins der heften Mittel als Strei^ulftt 

-gegen das Wundwerden d^ Kinder , bey dem 

Miichfchorf^ der Tinea capitis^ wenn, fie ^hr 
^eflen; gegen aufgefj^rungene BnijW^^n um dieic 

i^Qszutroknen« 

* .1 . . , 

Calamvs aromaticv:!» 

. Radix Calami ar$niaticu KaimuswurzeL 

'.* ' 

Die Wm^el hat einen ^rotnatifchen Ichaifen 
Geruch und (jefciMuaKt Man beuuzc fie ixu De« 
coA« oder in Pulver xur Reinigung fpekichter Ge« 
fcl^vürej, und i^n diefe zugleich auigsiitroknen* 
ßamond d^^ {Pulver krebsh^t^ Gefdiwüre 
flreuen, um d^n unerträglichen Gemch xa verbef- 
lern, entweder f& (ich aüeih oder mi|{ ib viel 

g^p4vert^m $akni^ Ki:aake yertragen 

konnte« zugleich iiefs er SuiTerlich über di^ Ver« 
b'änd^ Qompi^Om nulSpiriiui durchnoEt fiber^^eiu 
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Maü gebraucht das Pulver, auch zum B^fii^uen 
der Pillen, damit fie nicht zufammcnkleben. 

Iris florentina* 

Radix Ireof Florentinae. . Florentinifche Violeiiwurzel. 

■ ■ ■ * *' . ■ 

Die Wurzel iü fchön wei$, fcharf^ füslicht 
Utter von Geichtnak^ pnd von' veikhtortigem Ge- 
rnch/ . Man benqzt fie ihres angenebnxsn Geinichs 
T^regcn unter Z^Jmpulver^ und läfit' die Pillen da- 
mit beftreuen, 

• ' -■ ■ , ' 

Die Wurzel der gemeinen bleuen Schwerdii- 

iiie (Iris noftras), kÖmint weaä Cß ge&hvmd ge- 

ttoknet yffiri^ in aUen Stuken mit der florentini- 

icben Violenwurzel überein. 

Amylvm« 

■ ' ' Die Särke, ßtärkemehL 

Man bedient fich des Särkemehis ebenfitUs 
als eines austroknenden Mittels. Es hat die unan* 
genehme Eigenfchaft ^ daß «i mit den jFttiditigkei« 
ten^ welche es eidäugt« einen Kleifl^. hUdel:, und 
^e Gef ä0e der Haut verklebt* Dalier, ift die An- 
vendung gegen das Wündlieyn der Kinder^ in der ' 
Tinea capitis vü nicht zu empfehlen. . • 

. M 4- ' ' Djä ^ 



Dai Stärkemehl wird mit Milch vetitiiiichr, 
bin und wieder als ein Hausmittel gagen Verbr^o^ 
nungen benuzt. In KlyAiren, in der Ruhr, bc- 
fonders wenn der Stuhlzwang heftig ift, ift die 
Verbindung deÜclben mit Opium groflbn Nimn. 

II. Aus dem Mineralreich 
Die Bleijkalke^ Cakes; faturmnae. 

' - * 

Pereival Verfuch äbtr das Bktf umd 
Bkgzubereiiimgm Aikin VM dm t^Jfirtkhm Gi* 

brauch dar Slii^niUteL 

- MiNIVMr 

Diie Meanige. Ein Btey}(alk toh hockcoAfr Far^e. 

Man gebraucht das Bley als ein chirurgifcbes 
Mittel blos in Form der Kalke. Es ift ein mine- 
neralifches Gift für den menfcbücben Korper, wel- 
ches fpecififche Wirkungen hervorbringt, und felbft 
die äuflklicfae Anvendung dcl&lben ift.ntcbt gans 
unfchuldigi' 

Die Mennige ift der aUerreinfie Sleykalk« und 
befizt eine austroknende « kühl#nde und 2uianunen-< 

ziehende Eigenfchaft, für ficli allein wird fie nicht 

gebraucht, fohdem . gewöhnlich in Verbindung mit 

Fetten und Oelen» * ^ 

Feae- 
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' \ j * \ Praefaratk. ^ : ' 

x ) Vnguentum de minio, zur Heilung ^er 
Brandfchiiden und kleiner Gelchvure« . ' v 

• ' ^ * * * 

33 TinSiura minii/ Satchow Ikfs sms der 
Mennige mit WeUie0ig eine Tindur bereiten, yreU 
che er dem gewöhnlichen Bleyextrad noch, vor- 
zieht. ( Chirurgifche Bemerkungen). Die Wirkung 
ift doch lucht vofcbieden. 

LlTHAliaYRlVIir. 

Die Silberglätte , Bleygliltfe, halbirergitfrte« Aey $ wirdi 
bey der E^einigun^ des Silbers als Nebenprodud 

Cfhalten. ' . ' . . 

fÜt Silberglätte kömmt in ihren Wirtomgen- 
nrit den übrigen Bley kalken überein« Sie*^ eb^« 

falls ^ustrpknend, zuiauimenziebend^ Und ein Be« 

« - »■ « . 

ilanddieti von allen ausitrokhendea und heilenden 



PrAefakate.' 

t 

9 ) Emptaftrum Diachylon ßmpUx. 
3 }^ Acetim Uthargyrii. . 







1^ 
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183 Anke Kloße. 

ACXTVM UTHARdYRII. 



Sllb«rgbtt<!ffi(;, : Eine AuaMing;^ Bleycf ui der 



Es köxpmt bey der ^i^tung d^auf aa, dafi 
^die Efligfaurc völlig mit Blcy gefättigt ift. Wenn 
inaii den Silberglätteffig mit dem tcinflen . deltilluw 
ten.WaiTer verdünnt ^ fo fchlägc fich eine Meiige 
von einepi \(^eiilen Pulver daraus nieder) 'Nrelclies 
vahrö Bleyveis ili 

Der Silbei^lätteffig .hat einen 
widerlich fiiÜea. Geüchmak« Jund eine^ zulammen« 
ziehende und kühlende Eigenfchaft. Man gebrauchte 
ihn Uhm nk akea Zttteo: mit vesdünnt g^ 












oder auch mit Oelen. verbunden in Salben und Päa- 
Aem. In neuem Zritea ift er ^lahptCaGhUch ^urdi 
Goulard weiter veribmcet« imd irntet dem Na- 
men Extra(ftu^i Saturni berühmt geworden. (Traite 
ibr leaf eiTets & la preparation du plomb). Der 
Uhterlchied befleht haaptfächiich darinn^ ' da& ca 
eine flark concentrirte Bleyauflöüing iil. Für fich 

allein wird er nicht benuzt weil er zu fcharf ift. 

• - . • . 

Praeparat£. ' • • 

. I } jiqua vegßto mneralii Goulardi ^ das Goulard^ 
jC:beBieywaQeri {Georg Murraif de Eitrado Sa* 
! , . ' . tUrni 



• ... 

. ' X ^ustroknends MtteL 

förni et aqim v«getö nünevali. . Gott» X77g)« Mit . 

Walfcr verdünnter Silberglätteirig. Die Bereitungs« 
«rt ift fkft ifl allen Apodiekerbödsem vcrfehitdanj 
|md> <Ulier ift auch dif Miicbiuig u^fichen Gem«* 
niglich pflegt man zi} dem Wailer etwas Weingeift 
oder defliliirten Eilig zuzufezen, um dicDeoompo^ 
fitiQj[^'2o.wrhuten9 aUeki^ dadurch. virdi es rmepd« 
und Fällen wo noan 

will, nachtlieilig. Am ficlierfteh lafst man es 
aesmal mit deftiilirtem Wailer ielbft bertev «nd ' 
den ge^xorigen Grad der Stärke , geben. Zwey 
Draclmi. Extrad geben mit vier l^iizen deftiilirtem 
Wailer Ichoa eane l^.coiKientdrt« Mtfiidiung. 

Die Wirkungen des. Bleywafters ilnd verfcbie- 
äen^ nachdem es mehr oder weniger concentrut* - 
ift. Ift es ftark concentrirt, fo wirkt es ab dn 
reizendes und adftringirendes Mittel 9 hingegen ift 
CS fchwach« fo befizt es lindernde, kühlende, ge- 
linde zuiammenzieheude und zertheilende Eigenüdiaf« 
ten. Bey fchmerzliaften Entzündungen, zumal in 
Entzündungen der Augen mufs es iehr diluirt feyn. 
Man £afst zu einer Ünze Wafter von dem EKtnuär 
Saturni . blos trp^fenwei^ zumifdien. 

Gonlard nannte das Bleywa&r ein Specific ' 
oum gejen «11^ änllre; vKrankbeilcn. Wiewohl man 

^ dies 
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dies iiii ei^tiicbta Sin», aicht mbmea darft 

ift doch inuner der Gebrauch defleibj^a fehr .ausg^- 
bmter/ i) In änffm BatftSadungen ^ VefbreiuuHif 
gen« dem Tripper^ dem Panaritium imd m fchmera» 
ibaften Entzündungen überhaupt 3, ausgenonuneo .in 
' rofenartigen Entzündungen. Ci«//^i> beobachtete, 
' dais Abc Theil - darnach bnndicht ^tfnrde^^ - a) la 
Geßhwüren päd chffonifchca Hautausfcblägcn« Zd 
Injeclionen um Flßein auszutroknen^f in der flu» ' 
. inofis jmd Pamphimofis, g^g^ veneriläe ^ Ge* 
ichwüre^ .auch io £ulien Gelchwürfsn. «Als Wa^bh« 
■«rafler wider die Flechte^ ^ die clirpnifchen Haut- 
susfchläge klemer Kjnder. veno fie eitern« ii* hl 
. Gegea das Wundwerdea, das Durchliegen der.Kcaa> 
ken. Diefe Anwendung bey offiien Gefchwüren 
und Wünden erfordert grofle Vorficht, veil m 
viel Bieydieile au^l^rogen Verden können,, wif 
dann gefährliche Zufälle entHehen. 3) Um Ge- 
fchiraifte zu zerdieilen. Gegen DruiengefchwulAe» 
Gefc^'s^uUle ' der Ohr^driil^ , Milchge(chvulfte ia 
den Brüflen « Scropheln , veneriiclie Hodengefchwulfteg» 
4) Gegen Quetfchungen und Blutunterlaufungei^ 
'auch in leichten Wunden^ 

. Man bedient fich des Goulardfchen Bleywa^ 
im eAHveder, als Khung oder als Umfchlag mit 

^Semmelknnnco ircmu&ht« .^Or diefer Focdb ifl et 
^ noch 

# » 

- • ■ . . » 

■ ' I 



noch mebr. lindernd imd fdunerzfliiiend. Nach- 
deu Verfuchen die ich damit angeHellt habe, wirkt 
«uf . die Muskel&feni beynahe So, wie eine An& 
löfung von Opium^ und. daraus fich die feda- 
tive Eigenfchaft der Bleymittel leicht erklären j die 
Coliken und Veiftopfungen, welche üach dem an« 
haltenden äuilei:n Gebrauch defleiben beoba^chteC 
ünd , fcheinen aus eben der . Quelle zu endprin- 
gen äk die Verllopfungen.Ton Opium. 

So oft bey dem Gebrauch dellelben Schmerzen 
hk dba Gewinnen , Vecflop&mg , eine gelbe Gefichcs- 
£ii:fae^ und ein Zittern der . Glieder entlieht^ imSs 
man gleich mit dem Gebrauch eine Zeidang aus- 
fezen,vum die Ge&hr gleidi bey ihrer erf^en Ad«' 
näherung zu verhüten^- die zwekmäiligften .Gegen- 
mittel find. gelinde Abführungen^ ölichte Mittel, 
und lindernde KlyAire. 

• * 

Die innere Anwendung des Bleywalfers gegen 
Schwänimchm und die Munev welche ^a/cAoitr 
empfohlen hat 9 ift zwar wirkiäm, allein 4^ &0* 
.fprption wegen iipmer fehr bedenklich. v 

- ^ * • • 

2) Fngunävm Nuirkum. 

- * • 

3 ) Ceratvd Salmik GoutarM. Aus Silber* 
glätteffig mit Baumoel und Wjachs yerbundcn« Wi- 
der Entzündungen, Verbremmngen, Ceichvure» 

• = \' Sac- 
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Saccharvm satvrni* V 

Der Blcyzucker. Ein Bleyfalz welches durch die Kryftal» 
bfiitioii aui dem SüberfUttelfig erhalten wird« 

« 

Der Bleyzucker ^ird faft allein in Holland in 
Fabriken bereitet £r hat ebenfalls einen Xiisltdi» 

und dabey ilark zuüaoinieazieheuden Gefdiiiiak« 
In dcftilliitem Waffer bleibt er völlig aufgelöü^ 
nnd ift daher 'wegen der gröffem Menge der .in 
afajoi vorliandenen Säure, und weil er immer aul* 
gelöfst bleibt, \j1rkfamer als das Goulardfche Waf- 
fer. Allein er ift nicht £0 dienlich in Entzändun^ 
gen, und llillt auch den Bjeiz nicht fo gut als Je- 
nes Waffer. ^ Mau bcnuzt ihn mit Waffer auf^e- 
löfit fiatt des Blf y vaflers. 

• ■ ' • • 

Auilerdem wird der Bleyzucker unter allen 
Bleymictein am meÜlen gebraucht um herbe Weine 
zu verbeffern. Diefe Verf älfchung ift der Gelund- 
Iieit fehr naditheiUg und flraf<ireirdig« M«d ent« 
dekt iie am gewiffeflen durch, die Hahnemannfcfae 
.Weiqprobe. 

Man liat ielbft imierÜch auch den Bleyzucket 
gegen Gefchwiire der Lunge , in der Schwindfught, 
und zur Stiiluiig der Mutterblutflufte benuzt. ^gea 
diele Anwendung muis man um fo^lnehr warnen^ 
' Veil die Zufälle nach Blymittelii üch oft nur langiam 




einfielleiiy und die Gefun4beit defto .eber untergra» 
bcn. Die, gewöhnlichAen Folgen find heftige Co- 
Uken, VerflopfoBgen der^Gedärme lyid JUQimungen, 

Cervssa. 

Das Bleyweis» Bley welches durch Edlgdampf in eine 
kaUuqtigc^ Gefialt lebnckt ift. 

Das Bleyveis witA in eignen Fabriken in Hol« 
land) England^ und^in manchcA Gegenden vöa. 

Deutfchland verfertigt. Es ift gcwöluilicli mit Kreide 
vermifcht^ und daher folite man es zu Salben und 
Päafiem nicht gebrauchen« Die reinfie Sorte . iil 
das fogenannte Schiefer weis, wenn der Kalk noch' 
dieLamellar Form der Bleyplatten hat 

hi Anfehung der Wirkungen kömmt .diefec 
Ble^kaik mit den übrigen überein. £r iLl gelinde 
zufammenziehend., faugt dabey die Feuchtigkeiten 
auf 9 und troknet Aus eben diefer Uriache kann 
er lehr na^htheilig werden, wenn er. unyorüchtig 
gebraucht wird ^ ' Und dies gefchieht hin und wie« 
der von dem gemeinen Marnu Man kam fchr da. 
durch übhaden, wenn man ihn .zur Vertreibung der 
übelriechenden Schärfe der Füfle benuzt, wovon 
ich ein Beyfpiel gefehefi habe; Auch b^y der Kofe 
ift, das BeAreuen mit Bleyweis» und die Anwendung 

' . des 
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des Bk^vcispapiers fehr unfifherj eb» ib fisfar 
auch bey kleiaea Kiudern um ciä$ Wundw£^enza 

verhüten. Die "weiiTen Schminkmittel wozu Bley- 
veis genommen /vird 9 find oft dte 'Urlache lang- 
wieriger Befchwerden, und feibft des frübzeiogea 
Ablebens geworden. <!^. Bramhilla hhhm^ von 
der Bleykoiik)* 

m 

• • . ' Praefaratb, • 

. I ) Vngamtum aWum ßmpkx% aus Schweine* 

ichmalz und Bleywei^ zufanunengerieben. *£ifle 

• * * 

troknende und lindernde Salbe gegen Brandfchäden, 
Geichväre und Hautausfdiläge. 

Vnguentum attmm tanifhofahmL l& tnehr 
SEertheilend, in leicluea Entzündungen, doch nicht 
' in der Rofc. » . 

3 ) Eniplqftrum albrnn coStum. Aus Baumoel 
Wachs und Bleywreis. Befördert das Auströknen 
und die Heihing dcx. Wunden und Gefchvüre» 

Flores zinci. 

« 

Die Zinkbkuneu^ Zinkkalk. . 

V 

Die ZinkUumen ünd gelinde zuianunenziehend 
' und austroknend. Wenn man lie mit Wafler ver» 
niifcbt, fo Verden fie nicht au^elölk, aberivegen 

' / ' I • - -.des 

■ ^ • • * 

^ ' \ 

- - • 



dei 'feiaen Pulvers , welches zu fiodm fiSIt, fiad 
in niandien ihille»* Virkiamer afs mne Außö« 
fiaig\^ Zankvitriols. Mm bedieQt fich ihrer x) 
in Augeaentzündungea, befoud^is wenn die Augen- 
fitder.lch'^iiFjg find 5 und in. chronifchen feuchten 
Angeoemz&kdtngen. d) Gegen fleehtenartige Aus- 
fbfaläge mitSchx^eineTcliuialz zur Salbe gemache^ bey 
aufgefprungejien Lippen und BnifWarzen. 3^ Zur 
Vcrbefittiiig i&s: übkn'Gemdia in krebdiafiren und 
füllen Gefcbwuren, ätt&rH^ (2fMft^ 

Der Galmei (Xapis Calaminaris) die Tutie 
(Tutia praeparat^), und das Nihilum albujin, find 
bloiTe Zinkkalke, Wehe auf eben die Art viiScen 
als die ^^i^kblumen , luid daher embebrÜch* 

" ; Vitriol VM al^vm* ' - 

Zincüm viiriolaiwn* Weiffcr Vitriol» Gallizenftein; 
^' 2änk'iii VitiidfSure änfgAdfi^^ und kryftamfot 

Die Kryftallen zerfallen fein: leicht an der 
Luft, daher erlält man ihn immer ,jn Klumpen« 
£r wird voqfi Wailer leicht aufgeloht. 

Er ift eins der fidäsbaiAen Mittd in Augen« 
Mtzfindungen iar^Waißr aufgdöist $ oder nocii mehr 
"^v^an^man «in £y hart kochen und erkalten läist> 



, Ä94 ' ' Achte Mßßu" 

dann ddi Dotter henvtaaimmt , , mä die H^ang 
mit veiiTem .Vitriol ausfällt,, und dea durch dm 
Feuclitigkeiten des £yes laufgclvßteii uud a^erjäoiTenea 
Sa^ a0\ireod(Ke# Das eoC^iind^te Auge verträgt die« 
fiis* Itffitt^ r UAgemein g^t- Gegen, die GetthwilRi 
und die Verduakclung der Hornliaut ift . es eben» 
&ila wldbni. a) Vfiiia Jät SchvSmmcliefi der 
Kinder »in ^Verbindung mit Rofenhonig. f iS e 
in dq^ wafcichten Sräune zum Einiprüzen uod Gm:« 
geln. ^^ftAri ließ gegen die Zahnfchrterzca 
voa bohlen Zähnen eine kleine Kugel in dtfn Ziaboi 
ifickeop ... » . . T 

Flohes svlphvriä. 

Pic Schwefchdumen. • • • 

Der Schwefel bctllzt äuflerlich in Gcfchwüren 
angewendet > dne tcoknende und reinigende Riafe 

Man macht daher befonders in eiternden KrankhcJteii 

* ' »i , « . - 

der Haut Gebrauch davon , namentlidi in der Kraze. 
Auch 2um Etn(heuen in. Cefehwüre, hauptfädiiidi 
in krebshafte Gelchvnre imi den Geruch zu verbe£> 
fern, ift er fehr heiliaiii, ^uß^mond Hefs 4 Pf. 
fein pulverißrten Sch^ifel nut *i«m ttimde weit 
fm A/^fen^ : ;mfiunmenfchnMibenT^ jund .die erhaltene 
Maüe in die Krebsgefchwüre jßreueu^. Es verbcilert 
den iftlen 'Geru^ uäd Abfluß der-Jaughe^ ^ qod 

• * » 



doch nicht die nöthige Vorficht dabey^ vergeflen. ' 

' Gegen die Kräze gebraucht man ain meiden 
die Schwefclblumen , mit Fetten und Oelen ver- 
bunden, als Salbe. Diefe Anwendungsart ll\ die 
allerfchlechtefte , weil die Fette die Hautgefäfle ver- 
Aopfen und die Haut unrein machen. Die hert« 
Schwefeifalbe ift die Jafferfche Kräzfalbe. Als 
WafchwalTer und zum Baden, find die* fchwcfcl- 
haltigen Mineralwafler gegen die Krankheiten der 
Haut fehr wirkfam. Bell gebrauchte ein Wafch- 
wafler aus Schwefelblumen und Bleyzucker mit Ro- 
feriwader verbunden, gegen hartnlikige Flechtenar- 
tige Ausfcliläge im Geficht mit dem befsten Krfolg. 

PRAEPARATE. 

1 ) Emplaßrum Diafulphuris Rulandi. Aus 
Terpentin, Leincel und Schwefel bereitet, bey ei- 
ternden Scropheln; ift entbehrlich. 

7) F ngiientum ad Scabiem. Mehrere Salben 
gegen die Knize entlialten Schwefelblumen. Die 
3f äffe rif che beAeht aus gleichen Theilen Lor- 
beeren, weifl*em Vitriol und Schwefelblumen mit 
Baumoel gemifcht. Die Pringle/ che aus Schwe- 
felblumen, Salmiak und Schweinefclunalz. 

I 

Na« Aqva 



' ' ' Aqva calcis. 

" ' Das K a 1 k w a £f c r, 

Däs KalkwaiTer hat eineu herben, zuiaaupexl* 
2iehehdenl'*beynihe azenden Gefclunak, und' beGzt 
auch äüäerfich gebraucht, c^e gelinde lufaitiinen* 
ziehende «ustrokneude Kraft, und die £igenrcba& 

das Eiter zu verdikeu, 

... »». 

• • - 

Man jbenozt es daher : i ) cur. Heilung da 

Geichwüre weiche ijark ili^äei^, und ein düima 
Eiter geben : zu Einfpruzungen und Bähungen vidcr 
den Tripper, a ) Bey fc^tilflfen Qe&^hwüreaj. um die 
Spannkxafc des Theils wieder herzuileUe% fcorbutifct^en 
Gefchwüren, Scropheln, Caries der Knochen. 3 ) Zu? 
Reinigung fiüulo&r GeichvüiPe» Gegen dieBta&nfleiQe 
.bat man es empfohlen in die Blafe eingelprüzt. Am 
virKiamAen iß es wenn es allein gebraucht wird 
Die Verbindung mit dem Chinadecoä welchen ei- 
lüge emp£efakn» und noch . immerfort anwende 
ift nach den Verfuchen von Irwing fehr unzwelu 
wefiag*, das Kilkwailer wird duscht China de* 
componirt» ' y . , 

Die Kalkerden befizen ebenfalls eine abfi>rbi« 
rende> troknende Eigenfchaft. Sie werden blos nur 
von ZatioStettto utiler 2Lahnpulver angewen^ 

t 

Olbvm 



Austroknende MHteK . ' v i qY 

Öl^vm tartari per dex-iqvivm. . 

• An ^er Luft zerüonettei Pflanzenkugciifalz. 

Diefes Mittel befizt die Eigenfchaft das Elter 
zu vcrdiken und zu verändern , in einem hoch viel 
fläfVerh Grade als das Kalkwafler. Es ift daher 
als eine Probe das Eiter von andern kranken Feudi- 
tigkeitea zu unterfclieiden von grofler Wichtigkeit. 

Unter allen Verfuchen welche damit angcftellt 
'wrorden, find die von Gr asmeyer am zuverlät 
figften (Abhandlung vom Eiter und den Mitteln 
ihn von allen ihm ähnlichen Feuchtigkeiten zu un- 
terfcheiden 1790). Es kommt aber dabcy auf da^ 
Verfalu"en an. Wenn die Probe gelingen foU, fo 
mufs man zuerft das Eiter mit ohngefähr z^ölf- 
mal fo vielem WafTer, am befien Regen walTcr, odei> 
deftillirtem Walfer, ^»^elches auch lauwarm feyn^. 
niufs , verdünnen , und genau zufammen mifchen. Ift 
das Eiter felir dünne, fo nimmt män weniger 
Wafler ; dann fchüttet man voh dem Oleo tartari 
per deliquium etwa fo viel hinzu als die Quantität 
des Eiters ausmacht, und mifcht di^s mit einem 
Stäbchen recht rafcli untereinander. Es dauert nicht 
lange, fo wird diefes ganze Gemifche in eine Gal- 
lerte verwandelt, die wie Eyweis lange und dike. 
Faden ziehen läfst. Nachdem das Eiter gut ift, ' 

* ♦ N 3 cnt- 

*• * 

\ 
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cntfteht die Galkrte fchneller , und zäher : ift . es aber 
fchlechter fo ift die Gallerte nicht fo zuiämmen- 
hängend und wird fpäter gebildet. Bey ganz gu- 
tem Eiter entfteht fie fchon, wenn man kaum das 
Oleum Tartari per deliq. zugegoflen hat. Der 
fchlechtefte Eiter aber erzeugt fie inneilialb einer 
halben Stunde fo auffallend, da(s man fie nicht 
verkennen kann. Diefe Gallerte verändert lieh 
nicht, wenn fie auch vier Woclien und länger ßc- 
hen bleibt. 

B O L V s. 

PoJus rubra ^ alha^ Armena, Rother und weifTcr Bolui. 

Die Bolarerden find fettig anzufühlen, und 
wenn fie zerftoffcn werden, geben fie ein feines 
fanftes Pulver. Ihi^r anziehenden und trokncnden 
Kraft wegen gebraucht man fie hin und wieder 
zum Einflreuen bey Schwärungen des Nabels klei- 
ner Kinder, wenn der Nabel zu früh abgerifleu 
(P Itnk). 2) Zu Zahnpulvern, unter Zahn- 
lattwergen. 3 ) In Augenfelilern vorzüglich dem 
Fell auf dem Auge , als ein gelinde reizendes Mittel. 

Die Walkererde, eine fette Thonart, wird 
häufig wider das Wundwerden kleiner Kinder, und 
bey Gefchwüren welche eine fcharfe Feuchtigkeit 
geben, in England gebraucht. 

Neunte 



Neunte K 1 a IT e. 

. Niefeiiwttel; : Errbma, FUfttt^a^ 

• - ^ t 

i- ' Stemutatwia. 

. I «H ***__! • » » 

T I • ■ • . * • 

. , . , . , ... - . 

* ' i . .. ^ . • ^ < - ■ / 

F|i9> Nie&mittei iiad Anmeieii« v^d^ den Auv 
öuis. der^ Flii/Iigkeiten aus der Nafe befördern. Die 
Vl^trfcuiigeh Wcfap fie berVotbringen , berahea 
thdi5 ;«iif die £r£Mttenuig^ tbeik^ auf die J^usle&r 
niQg. uud verfladkje iy^fmderung,. d^^ 
tea Feuditigkeiten. Es ift mhrichetnlicb^ dais fie 
mebr oder veni^" anf. die Gefälle des 
Überhaupt EiaÜufji haben können. .. . 

Mail bedieitt fich diefer Mittel I. gegen* chroniich^ 
Befch^verden anr Kopf, rheumatifchen Kopffchmec^' 
zen, Oiirenfchmerzen. Ziahnfclunerzen, Stokfcbnu- 
pfen; veraltete Catanbe. '^It In AugiJnkmkheiteiii' 
alten OpbthaUriien von ''irbeiii»£d£:bä: uhd gichtifcbdr 
Materie, dem fchyarzen Staar zumal im Anfsjing^ 
man auf die Vertroknung des Scbleiinabgangs 
vorzüglich Rukfipht nefamen ^ * und diefib ,WO mög- 
lich wieder hcrzuilellen bemüht feyn follte» Viel- . 
leicht können (ie auch zur Verhütung der Apoplexie 

N 4 ¥on 
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» 

von Nuzcn feyn. Auch m dem anfangenden 
grauen Staar. III. Wenn fremde Körper, Infcdcn 
in die Schleimhölen gekoinmeri find. 

Die Mittel welche man dazu anwendet felbd, 
find in Anfehung ihrer Beftandtheile verfchiedeii ; 
entweder find fie erweichend oder reizend. Inden 
Fallen wo fich ein zäher verhärteter Schleim in der 
Nafe angefamnilet hat> find die erweichenden Mittel, 
warme wäfrichte Dämpfe, warmes Wafier , '^annc 
Milch, welche man einziehen läfst, die zwekmäfligflen. 
Die reizenden Mittel hingegen, fmd zur Vermehrung 
der Abfonderung des Schleims -vorzüglicher. Allein 
Ib heiliam ihre Wirkungen in vielen Fällen feyn 
können, fo müflen fie mit groflcr Vorficht ge- 
braucht und wohl gar vermieden werden, ^enn 
die Kranken an Congeftionen nach dem Kopf ki- 
den, oder andre Befchwerden haben, wo die Er« 
fchütterung nachtheilig werden könnte. Der Unter- 
fchied welcher bey dicfen Mitteln fiatt findet, hängt 
blos von dem verfchiedenen Grade der Schärfe ab. 



I. Aus 
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NiCOTIANA TABACVM. 
Pulvis Herbae Nicoiianae. Der Schnupftobak» 

Als Arzneiauttel. iA der Tobak zur Derivation 
der Säfte von deu Augen und dem Qehim .fehr 
dienlich; "wenige Mittel Verden aber' ib aUgemeia 
l^^niisbiwc^ Die Anvehdimg kann iuir v 
kung (eyn^ "wena Perfbnen daran nicht ge\i/öhut 
ßud. ' . ■ 

ÄfiSr Mtria$ maitränae. (Origaniiin Middcani 

Majoran. 

' ' Das Kraut hat einen angenehmen und durcli- 
dringenden Geruch. Es führt den Schleim aus der 
Naft betiiichtlich fiark ah. Das deflillirte ^Vaiiet 
erregt, wenn es in die Nafe gezogen wird, eben«, 

faUs Kiefen.. , . " ' *; ' 

Biüfimw . Maioranoi. Erreicht den zSihen 
Sclileim in der Nafe und reizt gelinde. Man läßt .' 
ihn kleinen Rindern welche an Verftoj^bngc». der 
Kafe leiden^ mit Nuzen in diis Naüe {lreichen.i . ' 

- vi * Na ' . Inas 

^ - . \ 
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Sauiliche.Art. 

CONVALLAHIA« . . , ■ 

» ^« * • ^ 

* Flore« liliwum s^vallium ^Convallarta mftjtlis L.)* 

Maiblumen , Lilicconvallc. * ' 



Die Blumen haben einen apgenehmen Geruclx 
und fcharfc flüchtige Thwle. Sie find als aa 
' Kiefemtotel Wehes die Meryen ui^etneiii^ trä^ 
ciDpfpblen \irorden. 

* • 

friiff,. 4/«r?-.. Jiurppaeum .L.). 

, Hafflkruut. 

Die Blätter und Wu?2el find w Nie- 
fcncrregendes Mittel, iVomi£ zuveiW eine Blu^ 
tung ^regt.wird. Qemeii^glich. erfolgt die Wir- 
kung erft einige Zeit nau^i fdcr .Anwendung* la 
Jhartnäkigcn Fallen lä&t: mm obpgef ähr eiacn Sem* 
pel nach und nach aeiwetu Die Blätter find viel 
ß^der,.als die Wuf^el. , . . • 

Raii% HeiUbori am. (Viatrum album X-)- Wciffc. 

Nieswurzel. ^ / 

' ift nicht fehr fcbarf und ftark von 06- ' 

ruch^ aber ihre UWäturigen find fehr heftig* Am 
M ' : ' ' ' » * beliea 



I NiefenatteL 

bcften paßt fie in harmakJgen Fallen als Zulaz 
tndern Niefemitteln. ^ 

EVPHORBIVM. 
Gummi EuphorbiL Euphorbium. . 

Ein gefährliclies äzendes Mittel, wofür fchr 
«u warnen. . » 

SVCCVS BETAE KVBRAE» 

. . Ift nur ein gelindes Niefemittel. . ) 

Saccharvm. , 

Saccharum ofHcinarum. Der Zucker. ^ 

• £)er fein zerAoflcne Zuker wirkt ebenfalls als 
ein Reiz für die Schleimhaut. Man läfst ihn beym 
ftokenden Schnupfen als Schnüpftobak nehmen. , 

PVLVIS STERNVTATORIVS PHARMA- 

COPOEORVM. . 

Alle diefe Pulver find fehr zufammengefezt. 



11. Aus 



MeRCVKIVS DVJLCI5. 
Dat y trtüCt tt Q^u eck II I ber. 

Die Queckfilbennittel veroHachen einen felir bc£ 
' tigea Rem an der fchneideiichea Haut und fWke 
Etitzundiing. Sie müflen mit giofler B^iianM 
angewendet ^"Q^erden und nur in liartn'äkigen Falko. 
BQirhdve gebraudite in Aage^sof allen eine Mir 
fchung von zelin Gran gepulvertem Zucket tmd ei- 
nem Gcin'Verfülstes Queckfiiber, "trovon der Knoke 
nach und nach einige Gi an nehmen mufste. Nock 
kriSftiger ift das Jüib9rfAe Ifieftpubiir^ ^vtlcbesaiit 
Merc. duicis, Kampher^ Reflna Guajaci, Zucker 
aad Chioapolver befiehc (SammL «titerkiik Ab* 
handL für pr. Aerzte. DC B. S. 35.). Es enegt . 
eia ao bia 30'nial ..viederholtes Niefea, und iß 
gegen den fch Warzen Staar mit gutem Erfolg ver* 
ichiedentlich *ge|»»ucht wösdeoi 

« ; TVRPETHVM MIN£RALE, 

Ift ein noch flärkem Reizmittel« deflea 

' entbehren kann. 



ViTRIO- 
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VlTRIOLVM ALBVM. 



Man läßt ein -odte em -paar Grpn '^veiiren Vi* 
triqjl m andern Niefetiaitteln fezen« um di^ yVkk^ 
famkeit zu vermehren* Soffmann empfahl eine 
Au^fung dtvon • m Wafler^ videc deä Stokfchnn« 
pfe^ und 'irarhärteten Spliieim in den Nalenhölen> 
in Yerbindimg mit den Dämpfea von yarmer Milch» 
Er liefs emen Scropel mi&n vitriöl in einer Unze 
aqua Majoianae auflöfen.* M $llin hob durch 
diefe . Auilofung einen, heftigen Schmerz ia dea 
Stimhölen« . ^ . 



1 » 
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Zehnte Klaffe. 

Speichel erregende Mittel,. I^äu- 
. . mittel; .Maßkatoria. . • 



I}ie: Wirkongsart' der lüuuntttel köaupt mit ^ 
J^iefemitteln fchr uberein. Sie befteben aus geviL 
jeo. fc^a rfen Siibfla]^eiiv..^elche dvirch üuen öitli* 
eben Reiz einen Zufammenilufs von Speichei ver« 
iiriachen«^ Ein jeder &üer und barter Köiper kaoa 
zu diefem Endz^ek benuzt verdfsn. Sdbft die 
blofle JBewegung d^ Kinnlade und der ^unge b^ 
ifdrdert fchon den Zufluß. Gemeiniglich abcfrinöilt 
man foiche aus, weiche zugleich eine Schärfe be* 

fizeo.' 

Die ^TenduDg diefer Klaile von Mittelot 
findet hauptTachhch llatt: I. venn rheumadt:]» 
Stokungen^in irgend einem Theiie des Mundes 
entAahden find; im Zahnveh, OhrenfchnMczed^ 
Verflopfung. der Euüacliiichen Trompete u. a. H. 
Ii| der lühmung der Ziüige^ und Zufäilen ckt 
Erfclilaffung der Theiie. III. Bey critilchen Spei- 
dielfluflen, IV. Um den ühlen Geruch ^ ^ 



Munde, ^u verbeiTern« 



"Mao 



Digitized by 



Speichel erregende Mit et. 207 

Man läfst fie enWeder käuen, oder das De- 
C06I davon im Munde halten und mit dem Spei- 
chel guslpuken. Auch das Rauche Ax mit harzich- 
ten Subflanzen, das Rauchen des Tobaks, wird zu 
diefem Endzwek oft mit Nuzcn ange^t^endet*; 



PVRETHRVM. 



> i 



Radix Pyrrfhri. (Anthemis Pyrethniiii L.). Speichel- 
V^urzcl, Bertramwu^^isl. In Italien und Frankreich 

• v(rildi wird in einigen Gegenden von Deutfchlaud 

« /■ • . - ^ 

j cultivirt^ 

, • Die Wurzel hat kleinen Geruch, aber einen 
lcharf(?n und faft brennenden Gefchmak, Sie ward 
fchon in alten Zeiten gegen Zahnfclimerzen und 
Lähmungen der Zunge gebraucht, 

PiMPINELLA. 

Radix pimptnellae albae, (Pimpinella Saxifraga L.). Piin- 
pinelle. Auf fteinichten Hügeln und troknen Wiefen. 

Sie hat Anfangs einen bittem, hernach aber 
fiUren und aromatifchen Gefchmak. 



. .j 
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Impera- 



'* 

iLstdi* Impifafiriae. (Impentom Oftruduaiä £. ), IM; 
fierwurz* Auf den Schweizer und Oeilemekhifdiea • 

Die Wtinel' bat &am- ttioAiia -pmütAAm 
Geruch uad einen fcbarfen etwas bitterlichen arg- 
matifchcn Gefchmak. 

. ANQELX0A. rr 

Auf dea Alpen und Pyrenacifcheu Gebirj;eai 

.Der Geichmak der Wurzel iA fcharf^ 'ffmor 
baft} doch milder als die vorhin angefühlten. 

^ . ; , , *' • • 

Armoracja» ^- ^lv^' 

Rßdbt ArmoYadati. Der Meerrettig. ' 

Dij5. frifche W.urzel ift^ein ungeipein kräftiges 
Reizmittel, in paralytifchcn Befcli werden der.Zupge. 
Als ein Hausmittel benuzt man fie auch vider ibeii* 

«nadfche 2^ahnfchmerzen ^ an das Zahnfleifch gelegt 

' *' • ' 

Die feinem Gewürze: der Zimpit (Oc»t G* 

namomt), die Gewiirznelken , (Caryophylii aroiua- 

tici), der Ingber (Radix Zingib^ris), die Senf- 

faamen und ähnliche, können ebenfalls als Spet« 

cbelerregendC) JMittejl benutzt ^Verden. ; Auch (üe 

•/ :\ aetberi- 



Speichel erregende MitteU aoy 

aetherifclien Oele auf Zuker getropft, den man 
langfam im Munde zerflieflen läfst; hauptfächlich 
in Lälunungszuf 'allen. 

Um den liblen Athem zu verbenern , bedient 
man fich der wohlriechenden Gupimiarten , z. B. 
der Myrrhe u. a. , des Ambers, der Pommeranzen. 
fcbaalen, und ahnl. . ' ' ' 



E i 1 f t e K 1 a ff e. 

Von den Klyftiren und Stuhlzäpf- 
chen ; Enemata , Suppofitoria, 

Kaempf Abhandlung durch eine neue Methode 
die hartnäkigften Krankheiten des Ünterleibs gründ- 
lieh zu heilen» 

■ 

Schaden und Msbrauch der Klyßire ein Gegen* 
ßilk zu Hrn. Kampfs ^Handlung. Leipzig. ijS9^ 
PfaQ Hißorict Clyßenm pathologico therapeutica. 

Itnae. ijSo. 



I)ie Anwendung der Klyftire ift fehr ausgebreitet, 
und ilire Wirkungsart äufferft verfchieden. 

i 

an. O Als 



• % 



a.1* . , ■ ' .Mlß9 .Jlhfft. . , • 

. Als ausleerende Mittel £ad fle im oiandieo 
Fällen feibft den iiinerliclien abführenden Mitteln 
TOrsBUzidien, veil fie me gefclivindere tind, leicii^ 
tere Hülfe veif^bafien^ unter . Umiländea aag^ 
vendet werden können , wo die eigeiitiiclien Ab- 
fuhrungsiuittel Nachdieil ^rregrä vurden. In «• 
gentbumlichea I^j^okheitea des Darmkanals ßnd £f 
HauftmitteL 

Man unterlcheidet nach den Indicationen md 
dca MitteUi« Webe maa dazu anwendet, 

i; Ansleorende Klyflke» um dea Dannhiiid 

9u reinige . 
n. Sclunerzflillehde. 
. Ol; Zu&nam e n zi c hc ft dc , ftbfcfiiide: 

IV. Nührende. 
■ V. Viüeralklyftire, 
, ' VL Reizende. Klyflire. . • . 

Die ausleerenden .Klyftire wirken theib als er« 
weichende anfeuchtende Mittel vermöge ihr^ Flüf« 
figkeit^ ijieila durch ihren Reiz, indem fie dk 
worolf önnige Bewegung . der Gedärme yer(&keb ; 
vermittelt ihrer Beßandtbeile können ' ile zugleich 
ai|ch anf die .vorhandenen ümeinigkeiten Wirkoflg 

; 'ballen* • v ' ' ' 

' ■ ■ ■ ■ ' ' t 
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FoH den Klyßirm m4 Stuhlkäpfchen. an 



• ;Mki'iKmtet' Art ivotf Klyflirat aus blo^ 
-iem «rannen .Wai&r^ oder dem Decod; der Habeiw 
griize. (avena excorticata)^ Aitb^^ewu^?;!?!, odeirMüch 
und ähnlichea cnrocbenden Mitteln, mit Honig 
'Ode^ Oelcn veibunäen. ; In Faik;n die Aigaiee* 
rung einen üarkerp Reiz erfordert , bedient man 
!fich dazu der Salze, des Kochialzes^ Glauberfalzes^ 
vWeinfieiniaizes, Molken., der Set&^ des Zifti 
ckers , oder eines AufguÜes von Senne^blattern t 
von Rhabarberwurzel, u. a* ' • » . 

.Sie find haiiptfächlich hulfriäch; i) In Fat 
Jen wo es bios liiureichend Ift O^ifaung zu ver« 
fchafTen^ ohne den ganzen Damikanal auszuleeren, 
sumal bey lehr reizbaren ichvächlichen Kranken, 
a) In Entzündungskrankheiten, yro eine groITe 
Trokenheit der Gedärme ifi, um die(e anzufeuch- 
ten, und zugleich gelinde Amleetung zu vevfchaf« 
&nu" 3) Wenn Unreinigkeiten. in den diken Go», 
därmen angefammlet find, in Wunnbefch werden. 
Pia ftirker ausleerenden KJydtre erregen einen gröA 
fern Zufluis der Säfte nach ;dem Darmkanal, und 
können als ableitende Mittel zuweilen von Nuzen 
feyn. 

Üebfcribaupt aber find die Klyftire nur als Pair 
t Jiativmittdl 2tt betc^^ten; und soan darf fie picht« 



21%^ ^ Eilfte Ktap. 

zut Ha^q^teor aMcbeii« Werden fie auhtkend 

braucht, fo verurfacheu de eine Schwache de3 
Daiinkanals und «ine kninkliche Reizbarkeit , tmd 
könn» WS» dtefem Gninde bey liypochcMidcifdbeai 
Ijnd.hyfteuichen Ferlbnen groileQ NachtheiL.. veni|> 
fachen. Sie leiten außerdem die Säfte zu fehr mcb 
^en Gedärmen 9 und macbea dieie zum allgemei^ieit 
Dqpotj ^e$ kann keines'o^eges gleichgültig ^eya, 
da von der guten Befchaffenheit der Gedaxme UAr 
Uxt Gefundhett «n meiflea ahhäAgt 

l>ii^ JchmrzJüUindm beßfi^ KlyfHre, 
Verden entweder* blos aus erweichenden* fchiei- 
micbten und oeüclicea Mittebi bereitet, * belebe 
den I^eiz befänfögen, einhüllen, und die Gedärme 
erfchlaflen; oder aus narcotifchen und krampfMlen» 
den, welche die R^eizbarkeit des Daniduuiak .ab« 
fiumpfen^Man bedient iich dazu der erveichendei| 
Decode aus Herb.. Malvae , Altheae, Verbafci« Flor. 
ChamomiUae« Capitum papaveris, der Milch ^ Auf- 
löfungen von G. Asabicuiü,« oder des Särkemefals. 
.In Verbindung mit Oelen befonders Ol* lini , oder 
des Opiums, oder Extrad. Opii. Die Praepa- 
TMi Tind« Thebaica, oder das Laud^ liquid* find 
weniger fchiklich, weil fie reizende Nebeneigen« 
fcliaftcn befizen. In Zufallen von Coliken und iu 

Knunpfen des D«psib«ials v^dbe out Sdunärzea 

% ■ 



fie von ^rofler Wichtigkeit. In hyfterifdien Kräm- 
pfin fatnn man such ^ feetida« V«lcxiaiia u.*».* 

uutcr die KlyAire nehmen laÜen. 

Die zufammamehmUn, ßärkmden KlyAire« 
£n4 m 2iiif älien Von Scbvache des DamAkanals 
fehc' hiilfreich« Hauptfächlich i ) bey* allen Bc« 
Cdiwcrden die von filähnngen eotßehen, in hyfle« 
rifchen Koliken, a} Gegen Haemorrhoidalzuf 'alle, 
jbelbnders zur Kur der ichkimichten Hacmocrhoir 
den. 3) Nach Vorfalleu (Prolaffus) d^c Gedärmet 
cor Stärkung« ' 

Man IsecMept fich dazu der Ai^gufle und De^ 

codle a4Aringirender Subftanzen: Herb. Hyflbpi, 
SccKrdii, •Mtilefolii, Rad. Bifiortae, Cort Fernv. Sa- 
iSm^ aii die man mit Waflcr oder rodiem Wein 

find auch di^jayftice 
von - Uoflefn qder WalTer und 

Pie nährenden Klyfiire vertreten die Steile der 
Nahiltogsmittel in Krankheiten des.^Haifat^nnd/dar 
OceiO|»ha^U£^ wenn der K^ke nicht fcMüf^ kann, 
kfan ntiBun^lizu Fldlch&ppen; Krifibin^^ Mikhi» 
überhaupt flCüEße Nahrunssmittel. 



I • 
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Blfti , Klajfi. 



Die FifcmraWyßire jt^xh^ Kampf dt/cStt^ 
Hai^tkur in Krankheiten des Unterleibs empfahl^ 
und \c^elche aus den fogenaimten feifenartigen £x* 
tcaden faMptTachlich bereitet werden» hab 
eB' gevöhniich mit. iblcben Sachen. zu gehen .päegCv 
durch .die unfchikliche Anwendung und den Mis- 
brauch derfelben-, vielen Nachtheil gefliftet^ und 
die Erfindung (ich ieibA Kiyftire beyzubringen^ hat 
iehr vieles dazu bcygetragen* Alle Einfchränkun* 
gen "«reiche von dem häufigen Gebrauch der ab« 
führenden Klyftiie gelten, trefEm audi bey die- 

• ' * * * • * 

len zu. 

Die Heizenden Ktyfiire erfordern eine nocli 
grofsre Vorficht als die übrigen Arten: Vor allen 
4)ingen darf, keine Entzündung der Gedärme vor« 
banden feyn, weil fie diefe ohnehin fchon erregen 
können.^ Auch bcy üfbt i^baifen Perfobdi können 
heftige l^anip&.und Coiivuliionen dadurch bewirkt 
werden. 

Man bedient fich i|irer luRiptfüchlictL bey apo* 
plektiichen und foporoten Zufällen,: in harmäki« 

gen Verftopfungen, und zur Widerherfleiiung an- 
ichdnend leblofer Perlbneiu Wenn &t In tiner zn 
groflen Menge und zu Aark gebraucht werden^ Ib 
können üe die fchwaclie Wirkung des Lebens wel« 
che fie -erregt, haben^ wieder zerßören. Eine jede 
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Aiudeeraig ^aaxs& aoth^eadigecweife die L^hrnm 

luräfce fchwächetu * » ' * - 

f ^ , • - ^ 

Man ^äfst^ diefe Klyfllre avs den Aufgüilen 
und Decoden von aromatiicheA Subftanzen berei* 
ten, und noch durch den Zulaz fcharfer reizender 
Mite«! 9 z» B. Salmiak, Kochialz, Tartarus emedcus» 
tt« a. yer%iceo. SrAmiifibr lieft in der Abficht 
A^ua benedida Rulandi ^oder Oxymel fijuiUiticuai 
zc^fezen. 

' Die lüyjlire van Effig befördern th&Mi^ 
durch ihren Reiz die Ausleerung, und find zugleicli 
zufammenzichend und ffiirkend. Sfc kiflcn fehr 
gtoffen N^zen in haröiäkigeA Leibesvcrftop^unge% 
und Befchwerden von Anhäufung harter Unreinig. 
Reiten. Auch in hartnäkigen'^ BlShungszuf äUen find 
fie feBr 'biüfreich j doch .ift auch m manchen Fallen 
■der Reiz fowohl als die Säure nachtheilig. Gemei- 
niglicli nimmt mau gleiche Theilc Waffa md Et 
fig gemifcbt». . 

Die Menge der FlüfTigHeiten welche auf ein- 
mal beygebracht "Verclcn kanöi ift nadi ian 
und der Abficht verfchicden. Gemeiniglich bc- 
ütmmt man von einem abführenden Klyftir im all- 
gemeinen das Quantum zu 8 Unzen für einen Br- 

» 



2x6 Mfit, 
' yfftiChSsamy md ^für ein .Kind zu 9, 3 Unzeou 

* 

Von einem liährenden Klyftir zu 4 bis 6 Unzen, 
Eine kleinere Menge ^vk^ von dein Dannkanal 
länger behalten als eine |^öile^e ; und Venn man 
auch die Abßcht hat auszuleeren, fo ifl es immer 
beflir,. dais man^ eine kleinere Qaantidk- ak . mdit 
Unzen nehmen laist« damit die Wirkung nicht zu 
frülizeitig erfolgt. Hingegen wenn, man blos den 
Darrokanal ausfpälen vill» B. zü Klyftiren ge- 
gen Aicariden , kann man ielbft eine g^isr^ Menge 
nehmen« £ey nährenden Klyftiren iA es nothwen- 1 
' dig, dafi man vorWr eiA die Gedärme dbtdi ^n. 
JÜyftir aus ^armem.Wafler« oder einem erg- 
ehenden Decod, au^fpült , damit die Nahrungsmittel ' . 

d^flo leichter zurükbehalten werden« 1 

■ * i 

Die Dofis der Mittel velcbe zu Klyftiren ge« . I 
nommen werden,, läfct fich ebenfalls nicht genau 
' beftimmen. Im Allgemeinen rechnet man, dafs fie 
drey Bis viermal ftärker • feyn muß , ' ab venti üb 
durch den Mund geiiommen werden« Man mulä 
dabey immer auf die Nebenwirkungen, und auf' 
den befendem Zuflaod der Reizbarkeit de« i>arai- • 
kanals Kükficht nehmen. 

Eben fiy fchv^ läfst {ich angeben, welchta 
Grad der Wiüme.^od Klyfiire haben miiffen. 



fo dafs fie an der Bake gehalten, keine unange- 
nehme Empfindung , fo wenig von Hize als Kälte 
verurfacJien. Die kalten ' Klyftire zur Stärkung des 
Darmkänals müHen nicht ganz kalt feyn, fondern 
eine temperirte Kälte haben. 

> ■ 

Die Klyftire dringen in • ge^Ji^ohnlichen^ Fällen 
nicht höher als durch die diken Gedärme bis zur 
Valvula Coli. Man kann die Application dadurch 
erleichtern , dafs man den Kranken auf die reclite 
Seite legen läfstj und den zu frühen Abgang ver- 
hüten, wenn man die Beine etwas hoher legt. In 
Verftopfungen des Darmkanals , namentlich im Ileus, 
hat man durch eine vermehrte Gewalt das H)n« 
dernifs der Valvel zu überwinden gefucht, und die 
Feuchtigkeiten durch die dünnen Gedärme in den 
Magen geprefst. De Haen hat eine Mafchine be- 
fclirieben, welche hiezu in Italien erfunden iftj 
und vor einigen Jahren hat ein englifcher Arzt eine 
iu England gebräucliliche Gartenfprüze mit glükli- 
cheni Erfolg dazu angewendet. Solche gewaltfame 
Injedionen find immer fchr gewagt, und aus leicht 
eiuzufehenden Gründen nicht zu empfehlen. 



O s A. Die 
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A. Tobaksrauch KlyfÜrc. 



Godhiut Iktwikfi von mrfehkdtium InAak 
S.4J.. Sthäff$r Gibrmuh und Nuzm der To- 
jbaksrauchkbjfiire., Tafebenbuch für tflmäärjstß vom 
^eihr vji^ und ijSS* 

• ' . ' • • • . * • 
Die Anveudimg der TobaJksrauchHIyftire nammt 

urfprunglich aus America 9 und von da aus vnrdea 

iie durch die Eagländer weiter verbreitet. 

♦ - » 

Mm bat eigne kiflnimente dafu erfinukn 
Velche iaft durcbgSuigig bcauchbar iifld$ viMt den 
bis jezt bekannten, ifl das Piekeffeht das be* 
queitifte^ und kann zugleich als eine gewohnliche 
»Kiyilirrprüze gehnucbt werden; Im Noth&U ves* 
treten ein paar Pfei&n« wovon man die Köpfe anf^ 
einander hält die Steile der Inilriunente. 

Man macht von den Tobakscauchklyftiren vo^ 

ziiglich Gebrauch: 1} bey eingeklemmten. £ni« 

.<^eh, befonders' wenn die Anhäufung von Roth 

und Blähungen herrührt, und in der ^Darmgicfat; 

Sie find wirkiamer als inneiJÜche Abf ührungsmitteh 

Statt des Rauchs kann man auch ein Decocl: oder • 
** ' * 

Aufgufs 
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Aufguß der Tobabblattec anvenden*. %) Zm Ra^ 
tung lebhßr Perjonen., Sie üud aber xucbt ia aU 
Icn Falka anwendbar. ' ; : 

Mail fezt gemeidgllch einea grollen . Wmfa 
auf die An^en^ung, wenn Tie lange Zeit fortge« 
fot Verden kaiin. Bfiy eingeklemmten Brüchen ift 
.es freylich oft erforderlich « dafs der Rauch eine 
halbe oder ganze Stunde unun^brocben ekigebla^ 
len wirdjj allein bey leblofen Perfonen, zumal bey 
£rpnmkeae% vird derDannkanal mit em^ Menge 
Luft erfüllt, und widernatürlich ausgedehnt^; die 
Hole der Bruft wird geprcfst und verengert, utid 
d^s Athemholen jind die Bewegung des Bhits fehr 
ericbvert. . Ein Tobak^rauchklyftir . ibUte bey Er« 
trunkenen in der erften Stunde drey Ojder viermal 
keygebracht -weidlen^ aber me lange anhallend, 
fonft wirkt es ^sehr als ein sUuxbtiiches^ und nicht 
slU ein. ExcitirmitteL ' ' - - ' 

f 

m 

Wenn diefe Klyftire überhaüpt dem gewunfi^: 
«en Enuwek enti^rechen .und keinen Nachtheil M- 
.ten foUenV mu£ auch keine Entzündung in den 
Gedärmen icbon entflanden ^feyn , oder fönft deif 
Kranke Schmerzen empfinden* Der Dampf des To* 
baks ift ,ein höchft reizendes Mittel» Die Zufälle 
der EnQBundung werden allemahl dadurdb vermehrt 

^ . . • und 



und dotl^ntedyb fläriUNr inifgekkbtt imd 
;ali vorher. . Man mufs um üb mehr . boy 
gen Vernopfungen Behutfamkeit anwenden, ^eil 
fie gewöhnlich erft dana - gebraudit Hirerden^ .wenn 
die Umflände Ichon miislich find« Bey^ esner in» 
fiammatorifcben Eooklemmung iind fie gafui; zu 
meiden. . . . , 



B./ Klyftirc von fixer Luft. 



JUnn in den Sammlung, amsrlefn. ^bfi. /. fr.^rsM. 
IIL B. Dobfon.vm dm meii^Kri^im dtr ßxta 
Lnß. W amn dm Nttzm d§r Kliffiir$ m 

ßxw 1/4^ in Jaulichim JÜrankheitin^. . * f 

• . ... ^ 

' • ' . . ' ■• 

Die Verfuche yon Macbride und Prieß- 

iif mit der fixen Luft;- haben Veranlagung gege- 
ben^ dafs man. ancli in Klyftiren davon Aaweo- 
dung* -mathtef Einige EJrfalirungen von Percival, 
Haif^ JV arf$% yx, m. iä faulichten Krankheiten^ 
und in fogenauiuen. bösartigen Fiebesn, haben wirk« 

licli fein gMuAiges Vorurtlieil, erregt, j. \. 

• • • • ... 

• Mm 





ym den Kltjft'Mren und , ßtuhtzäpfchenm %2i 

Man rj^ist die .fix» Lii6 irdcbe anr euMi: Mi* 
ichuug voa .Kreide liad Vitciolg^iA au£(leigt^. v«h 
mittelft einer Mafchlne die man zu den Tobaks« 
Idyftiren gebraucht, b ey bringen« • 



C. Stuhlzäpfchen;- Suppofitorkr 
GlobuU, G lande s int finale 

.. 4 - < « , - % . - 

• , . ' ' ' 

» • , • . ■ "» 

l • ■^ . . ■ « 

, Man ttedienf fidi diefer Mittel bauptjTaohlicIi 
^ der Abücht um eine Ausleerung zu ecregen. Sief 
wirken als örtliche Reizmittel *auf den Maüdarin^ 
und per Coiif^nfum vird daim'. die '^omrmf Örmige 
Bewegung des ganzen Darmkanals verflärkt. lieber« 
baupt genommen find die, KlylUre virkiamer und 
verdienen den Vorzug, In den melden Fällen wer- 
' äen fie hky ^ Hjwmittel bey Kindern' od^ bey 
Ferfonen gebraucht » di^ zu Klyfiiren nicht zu be« 
■wegen find , oder wenn die Unreiuigkeitcn in dem 
Maftdarm ftoken* Man bereitet iie am täufigAeii 
aus Seife, Talglicht« Spek; Kofinent oder n»a 
• lälst fie aus Honig oder dem eelbeu von einem 
jvretcbgekochten £7 mit Butter ünd etvaa Salz ru« 
Ichcn* Sie find am leichteflen ^beyzubringen, wnn 

fie 



Die Wirkungen velcfae man dkka Mittda 

zugeft^hriebcii hat Würmer auszuleeren, find fehr 
unbiteadend ; die Afeariden iverden viebnehr dadodi 

noch weiter hinauf getrieben. Auch zur Erreguag 

de^vHacmönlioidaläulIc» yreaa die&r unvgriicbiigiRr 
Weife geAopft worden, körnten He rvar mit Na* 
zen angewendet Verden, doch erfordern ihre in» 
zenden Eigenfcbafi^n allemal VorHchtigkeit, uad lk 
können £db& zum Haeniocrhoidalflu& dÜ^poBirea. 

Die GkAuB MSüfikoH bdlehen ans StaikemflU» 
Zucker und Tragantfchleim mit Biiam veifczt, uod 
find von Wchiedener (kolk. 
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